Die Expedition iA auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonntag den 21. März 


zeitig zu veranlaſſen n / 4 
e ſind. uf Preis iſt der bisherige, wie er am Schluffe der Beilage angegeben. Die hiefigen Abonnenten wollen fit gefälligft an die Erpedition, Herrenſtraße 
Nr. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen wenden. . 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Gei f er. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. Ohlauerſtraße Nr. 18, bei Herrn Thiel. 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, del Herrn us 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Hoffmann. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 


Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Furchner. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Inland. 

A Berlin, 18. Der in der „Times“ erſchienene 
Artikel, in welchem auf die Vortheile aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, die aus einem engeren Bündniffe Eng⸗ 
lands mit Preußen erwachſen würden, iſt allerdings 
geeignet, von der deutſchen Preſſe beachtet zu werden, 
wenn derſelbe auch keineswegs nach der ſchon früher be⸗ 
merkten umgewandelten Stimmung in Bezug auf Preu⸗ 
ßen überraſchend genannt werden kann. Dieſe umge⸗ 
wandelte Stimmung gab ſich am deutlichſten bei Be⸗ 
urtheilung der neuen ſtändiſchen Einrichtungen Preußens 
zu erkennen, und man iſt hier einſichtsvoll genug, um 
nicht zu verkennen, daß auf dieſe Beurtheilungen manche 
andere Verhältniſſe eingewirkt haben. Die Verleihung 
des Patents vom 3. Februar hätte England, das ſich 
Preußen gegenwärtig möglichſt zu nähern ſucht, nicht 
zu gelegenerer Zeit kommen können, daher auch die Aeu⸗ 
ßerungen der Freude, welche die engliſche Preſſe im Au: 
gemeinen kund gegeben hat. Bei der gegenwärtigen 
Spannung mit Frankreich ſucht England wirklich 
einen andern Verbündeten, oder giebt ſich den Schein, 
einen ſolchen zu ſuchen. Die Stellung, welche Preußen 
in dem europäiſchen Staatenverband bisher einnahm, 
war wenigſtens in der öffentlichen Meinung des freien 
Englands ein Hinderniß in Betreff eines Bündniffes 
Englands mit Preußen. Durch den Schritt, welchen 
Preußen zur Annäherung an die Staaten einer freiern 
Verfaſſung gethan hat, iſt dieſes Hinderniß in der öf⸗ 
fentlichen Meinung beſeitigt, indem letztere Preußen nun 
nicht mehr zu den abſoluten Staaten zählt und keine 
Zweifel darüber hegt, daß dieſer bedeutſame erfte Schritt 
Preußens eine neue Bahn dieſes jungen lebensftiſchen 
Staates bezeichne, eine Bahn, deren Richtung der al⸗ 
ten germaniſchen Freiheit, die in England ſo herrliche 
und großartige Früchte getragen, zugewendet ſei. 


die augenſcheinli 
aufſtrebenden Sta 


es übrigens nicht, 
Deutſchland einen 
fondern die preußiſche 
ge ſorgſam zu erörtern, 
wirklich große Vorthelle 


erſchöpfende Beſprechung derſelben wohl als eine wür⸗ 
Aufgabe der Preſſe bezeichnet werden kann. Hin⸗ 


— —— — — ä Üſü— j— — — 


Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. Lange. 


Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


für die preußiſchen und deutſchen Intereſſen verſpreche. 
Dieſe wichtige Frage iſt wegen vieler Beziehungen von 
ſo manchem Standpunkte aus zu beleuchten, daß eine 


ſichtlich der Intereſſen des deutſchen Handels find hier 
mit Bezug auf eine ſolche Annäherung Englands an 
Preußen bereits mehrere Beſorgniſſe laut geworden, in⸗ 
dem man befürchtet, daß England freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern nur benutzen werde, 
um Handelsbegünſtigungen zu erlangen. Indeſſen dürf⸗ 
ten dieſe Beſorgniſſe bei der Aufmerkſamkeit, welche die 
deutſche Nation und die Preſſe den Intereſſen des Va⸗ 
terlandes widmet, wohl weniger begründet ſein. Da⸗ 
gegen möchte hervorzuheben ſein, daß in politiſcher und 
nationaler Hinſicht ein Bündniß Englands mit Preu⸗ 
ßen auf die fortſchreitende Entwickelung des letzteren 
Landes einen nur günſtigen Einfluß ausüben könnte, 
indem der Hauch des freien engliſchen Staatslebens 
nicht ungedeihlich auf unſere ſtaatlichen Zuſtände wirken 
würde, zumal da auch jenes Staatsleben germaniſcher 
Wurzel entſproſſen iſt. Vor Allem würde aber das in 
Rede ſtehende Bündniß als ein wünſchenswerthes zu 
erachten fein, wenn dadurch der Einfluß einer Groß: 
macht, mit deren Richtung der deutſche Nationalgeiſt 
ohnedem nicht im Einklang ſteht, immer mehr zurück⸗ 
gedrängt würde, ſo daß der von unſerm König gelegte 
Keim frei und ungehindert zu feiner vollen Entwicke⸗ 
lung und Blüthe emporwachſen könnte, eine wohlthäͤ⸗ 
tige Rückwirkung auf dle ſämtlichen deutſchen Bundes: 
ſtaaten verbreitend. Der Annäherung Englands möch⸗ 
ten deshalb vor der Hand keine Hinderniſſe in den 
Weg zu legen ſein. 25 
Berlin, 19. März. In unſeren Miniſterien 
herrſcht jetzt eine bedeutende Thätigkeit, um alle die für 
den vereinigten Landtag nothwendigen Vorlagen 
zu bearbeiten, welche dem Lande die Ueberzeugung ge⸗ 
den werden, wie eifrig Preußen in jeder Beziehung be: 
müht geweſen ift, mit den Fortſchritten der Zeit 
Schritt zu halten. Am meiſten werden die Vorlagen 
befriedigen, welche die Landes⸗Kultur⸗Angelegen⸗ 
heiten betreffen, well in dieſem Zweige unſer Staat 
einer derjenigen iſt, welche ſich um Förderung ihrer Ins 
tereſſen am meiſten verdient gemacht haben, und es 
wäre zu wünſchen, daß auf dem Landtage ſelbſt die, ſo 
ſehnlichſt erwartete Gemeinde-Ordnung mit zur Bera⸗ 
thung gebracht würde, weil unſere ländlichen Verhält⸗ 
niſſe dieſelbe nothwendig erheiſchen und zugleich nach 
allen Seiten hin durch die denſelben zugewandte Auf⸗ 
merkſamkeit, alle die Beobachtungen und Erfahrungen 
haben geſammelt werden können, welche zu ihrer genü⸗ 
genden Behandlung erforderlich waren. Da dies nun 
geſchehen iſt, fo ſollte man jetzt nicht länger mehr mit 
der Ausführung zögern. Sei es uns bei dieſer Gele⸗ 
genhelt erlaubt, ſich eines verdienten Mannes zu erin⸗ 
nern, welcher einen großen Theil feiner raſtloſen Chi 
tigkeit dieſen ländlichen Zuſtänden gewidmet, und beſon⸗ 
ders an der Verwirklichung einer Gemeindeordnung auf 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. A, bei Hern Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, dei Herrn Kahn. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


das Eifrigſte gearbeitet hat, ohne fie jedoch in das Le⸗ 
ben treten zu ſehen; wir meinen den verſtorbenen Geh. 
O.⸗Reg.⸗R. Streckfuß. — Auch die Ernennung der 
Landtags⸗Marſchälle für die Provinzialſtände des Her: 
zogthums Pommern und Fürſtenthums Rügen, ſo wie 
des Großherzogthums Poſen, auf welche letztere man 
am meiſten geſpannt war, iſt nunmehr erfolgt. Die 
Ernennung des Freiherrn Hiller v. Gärtringen für Po: 
fen hat, wie aus uns vorliegenden Briefen hervorgeht, 
einige Beſorgniß unter dem polniſchen Theil der Be⸗ 
völkerung des Greßherzogthums erregt, indem die drei 
bisherigen Landtags⸗Marſchälle, welche die Provinz ſelt 
der Einführung der Provinzlalſtände gehabt hat, näm⸗ 
lich der Fürſt Sulkowski, der Graf v. Poninski und 
der Herr v. Grabowski, ſämmtlich der polniſchen Be⸗ 
völkerung angehörten. Indeß iſt zu bedenken, daß auch 
ein großer Theil des Grundbeſitzes im Großherzogthum 
ſich in den Händen der Deutſchen befindet, und daß es 
daher billig erſcheint, wenn die Regierung, nachdem ſie 
drei Mal den Landtagsmarſchall den polniſchen Fami⸗ 
lien entnommen hat, auch einmal ein Mitglied des 
deutſchen Theils der Bevölkerung zu dieſer Ehre beruft. 
Ob nun vielleicht ein anderer Name den Polen ange⸗ 
nehmer geweſen fein würde, muß dahingeſtellt bleiben. 
Die in den Briefen ausgeſprochene Beſorgniß, daß 
durch die Ernennung eines Deutſchen zum Landtags⸗ 
Marſchall das deurfche Element der Provinz auf Ko⸗ 
ften des polniſchen bei der Repräſentation werde bevor⸗ 
zugt werden, können wir indeß durchaus nicht theilen. 

Das jährliche Diner der Mitglieder des engli⸗ 
ſchen Clubs fand am 17 ten d. M. in dem großen 
Saale der Tietz ſchen Reſtauration ſtatt. Die Zahl der 
Anweſenden betrug zwiſchen 50 — 60. Unter den Ehe 
tengäften befanden ſich der Ehren: Präfident des Clubs, 
der königl. geoßbritannifche Geſandte, Graf v. Weſtmo⸗ 
reland, und der Geſandte der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika am Berliner Hofe, Herr Donelſon. Nach⸗ 
dem nach altengliſcher Weiſe das Geſchäft des Spelſens 
abgethan war, begann die Reihe der Toaſte, welche von 
dem Vorſitzenden des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes des Clubs, 
dem k. Bibliothekar Dr. Spiker, eröffnet wurde. Die 
erſten Toaſte, auf JJ. kk. MM. die Königin Victo⸗ 
ria von England und den König Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen leitete der Redner dadurch ein, daß 
er auf die innige Verbindung Großbritanniens und 
Preußens feit länger als einem Jahrhundert, in Krieg 
und Frieden, hinwies. Nach ihm erhob ſich der zeitige 
Vorſitzende des Clubs, Here Veit, um die Geſundheit 
des Ehren⸗Präſidenten, Lord Weſtmoreland, auszu⸗ 
bringen, der in ſeiner Antwort mit eben ſo herzlichen 
als wohlgewählten Worten des Wohlwollens gedachte, 
mit dem man ihm ſeit einer Reihe von Jahren in der 
Hauptſtadt Preußens, wie überhaupt im Lande, entge⸗ 
gengekommen fei, und das er nur durch die Verſiche⸗ 
rung erwiedern könne, daß feine Anhaͤnglichkeit an dles, 
mit England durch die Bande der Abſtammung ſo eng 
verbündete Land, eben fo groß ſei, als feine Anerken⸗ 
nung der gegen ihn vorwallenden Geſinnung. Hierauf 


erhob ſich der Präſident der Handelskammer, Here von 
Rönne, um die Geſundheit des anweſenden Repräſen⸗ 
tanten der Vereinigten Staaten Nordamerikas auszu⸗ 
bringen, wobei er erwähnte, daß er durch ſeinen langen 
Aufenthalt in jenem Lande Gelegenheit gehabt, die Ge⸗ 
ſinnungen der Bewohner kennen und ſchätzen zu lernen, 
und ſich deswegen freue, ihren Vertreter hier begrüßen 
zu können. Herr Donelſon, der Geſandte, wies in 
ſeiner Antwort mit großer Wärme auf das Verhältniß 
bin, das in den Vereinigten 


land und Amerika mit jedem Jahre inniger und ver⸗ 
trauter werden müffe, ſo daß ein Zwiſt zwiſchen Deutſch⸗ 


land und Amerika eben fo unmöglich fei, als der unter 


den Mitgliedern einer wohlgeordneten Samilie, wo Ei⸗ 
nes das Andere unterſtütze und ihm behülflich ſei. Auch 
dieſe Andeutung wurde mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. 8 
Die Erlaſſung eines neuen Wechſelrechts dürfte 
nicht ſo bald bevorſtehen, als die öffentlichen Blätter 
melden. Die dazu niedergeſetzte Geſetz-Kommiſſion iſt 
noch mit der Bearbeitung deſſelben beſchäftigt, und da 
jeder Paragraph eines ſo wichtigen Geſetzes die ſorg⸗ 
ſamſte Prüfung erheiſcht, ſo dürfte bis zur Beendigung 
der Arbeit noch eine geraume Zeit hingehen. Alsdann 
aber läßt ſich erwarten, daß die Kommiſſion ihre Auf⸗ 
gabe auf eine befrledigende Weiſe gelöſt haben wird. 
(Spener. 3.) 
Die Zahl der hieſigen JuſtizKommiſſarien iſt 
unzulänglich, ſagt der Publiciſt, um bei den Ver⸗ 
handlungen des Polen Prozeſſes als Vertheidiger der 
Angeklagten aufzutreten. Es ſoll daher auf Vorſtellung 
des Juſtizminiſters eine Allerhöchſte Ordre dahin ergan⸗ 
gen ſein, daß jeder für einen unvermögenden Angeklagten 
als Defenſor auftretende Juſtiz⸗Kommiſſarius aus königl. 
Fonds ſeine Gebühren erhalte. Der Juſtizminiſter werde, 
heißt es ferner, an die Kuſtiz⸗Kommiſſarien in der Pros 
vinz Poſen Aufforderungen zur Uebernahme von Man⸗ 
daten dieſer Art ergehen laſſen, und unter dieſen dann 
die Tüchtigſten zu dem gedachten Zwecke auswählen. 
Als Ergebniß der hier concenttirten Thätigkeit in dem 
Polenprozeß wird bezeichnet, daß bereits mehrere der im 
biefigen Staatsgefängniß defindiich geweſenen Angeklag⸗ 
ten auf freien Fuß geſetzt worden fein, Dagegen kamen 
neuerdings wieder einige Transporte Gefangener aus Poſen 
hier an, und wurden im Hausvogtei⸗Gefängniß aufgenom⸗ 
men. Da ſie alle der katholiſchen Religion angehören, ſo wird 
auf ihren Wunſch in der im Hausvoigtei-Gebäude be⸗ 
findlichen Hofgerichtskirche, worin übrigens ſeit vier Jah⸗ 
ren kein Gottesdienſt geweſen, allwöchentlich eine Meſſe 
abgehalten werden. 
A. Königsberg, 17. März. Der ſeit länger als 
einem Vierteljahre ausgeſetzt geweſene Gottesdienſt der 
franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde, wird nun endlich am 
nächſten Sonntage in ihrer Kirche wieder beginnen und 
dann fortan wieder regelmäßig ſtattfinden. Da der letzte 
Beſcheid des Königs auch ungünſtig ausgefallen iſt, fo 
ſieht die Gemeinde ſich genöthigt, zur alten Ordnung 
der Dinge zurückzukehren. Ein Theil der Gemeinde 
ſcheidet aber doch aus und geht zu der Frei- Evangeli: 
ſchen über, wahrſcheinlich mit dem ſuspendirten Predl⸗ 
ger Detroit an der Spitze. Für die franzöſiſch⸗ refor⸗ 
mirte Kirche wird ein Geiſtlicher von Berlin erwartet, 
der vorläufig interimiſtiſch die Awtsfunktionen verrichten 
ſoll, denn die Detroitſche Angelegenheit dürfte doch erſt 
in längerer Zeit definitiv entſchieden fein, und wenn 
derſelbe auch, wie nur zu vermuthen iſt, abgeſetzt wird, 
ſo ſteht ihm noch immer die Rekursinſtanz offen. Es 
dürfte bei dieſer Gelegenheit als bemerkenswerth anzu⸗ 
führen ſein, daß hier der Gottesdienſt in ſechs ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen ſtattſindet: deutſch, polniſch, lit⸗ 
thauiſch, hebräiſch, franzöſiſch und lateiniſch. Deutſch 
natürlich in den meiſten Kirchen; für den Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache iſt eine beſondere Kirche, die auch 
die polniſche Kirche heißt, die Gemeinde beſteht größten⸗ 
theils aus den hier übergeſiedelten Polen und Maſuren 
und den aus den polniſchen Gegenden ſtammenden hier 
in Garniſon ſtehenden Soldaten. Litthauiſch findet der 
Gottesdienft jeden Monat zwei Mal in der Hoſpi⸗ 
tals⸗Kirche für die hier anfüßig gewordenen Litthauer 
ſtatt. Hebräiſch wird der Gottesdienſt in der Synagoge 
abgehalten, jedoch nicht mehr ganz durchweg, ſondern 
nur in gewiſſen Stücken; die Predigt wird z. B. ſtets 
in deutſcher Sprache abgehalten. In franzöſiſcher 
Sprache findet der Gottesdienſt jeden Monat einmal in 
der oben zuerſt gedachten Kirche ſtatt und in lateiniſcher 
Sprache in der katholiſchen Kirche. Mir iſt keine preu⸗ 
ßiſche Stadt bekannt, wo man den Herrn in ſo viel 
verſchiedenen Zungen verehrt. — Die Schiffe, die zu 
dem neuen (in vorigem Berichte erwähnten) Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗ Unternehmen: zu der Verbindung zwiſchen 
Stettin und Königsberg, und Memel und Königsberg, 
gebraucht werden, ſollen in Preußen und zwar aus der 
Buckau⸗Maſchinen⸗ und Dampfſchiffsbau⸗Anſtalt gelle⸗ 
fert werden. Bei beiden Unternehmen ſteht der Kauf⸗ 
mann Witte in Stettin an der Spitze. Urſprünglich 
war nur eine Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Königsberg beſchloſſen, da ſich die Theil⸗ 
nahme hiefür aber ſehr geringe zeigte, obgleich die Ren⸗ 


taaten zwiſchen den 
Deutſchen und eingebornen Amerikanern beſtehe, und 
wie, in Folge deffen, die Verbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
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tabilität dieſes Unternehmens ziemlich erweislich gemacht 
war und wohl geſichert erſchien, ſo dachten die Unter⸗ 
nehmer an eine direkte Verbindung zwiſchen Königsberg 
und Memel, wodurch die zwiſchen Stettin und Königs⸗ 
berg ſehr gehoben werden wird, denn die bedeutendſten 
preußiſchen Häfen der Oſtſee kommen dadurch in eine 
ununterbrochene, direkte Verbindung. Für die Königs⸗ 
berg⸗Memeler hat ſich die Theilnahme beſonders rege ge⸗ 
zeigt, weil dies Unternehmen auf ſehr ſolide und liberale 
Bedingungen gegründet werden ſoll und eine ſehr gute 
Rentabilität nicht ausbleiben kann. Wird dies Unter⸗ 
nehmen nur erſt ins Leben getreten ſein, dann wird 
auch die Stettin⸗Königsberger Fahrt bald zu Stande 
kommen. Für die Königsberg-Memeler Fahrt ſoll ein 
neues Dampfſchiff von 50 bis 55 Pferdekraft ange⸗ 
ſchafft werden, deſſen Koſten auf 19 — 20,000 Rthlr. 
veranſchlagt ſind und das zugleich zum Schlepp⸗ und 
Bugſir⸗Schiff eingerichtet werden ſoll. Die Koſten des 
Unternehmens ſollen durch Aktien a 50 Rthlr. aufge⸗ 
bracht werden. Eine beſonders gute Revenüe iſt auch 
noch durch die Spazierfahrten zu erwarten, die mit die⸗ 
ſem Schiffe nach den vielen an ſchiffbaren Gewäſſern 
liegenden Luſtörter unternommen werden ſolle. Ein 
kleines Elbinger Dampfboot, das bisher ſolche Spazier⸗ 
fahrten von hier aus unternahm, hat durchſchnittlich 
jeden Sonntag 130 Relr. Verdienſt eingebracht. Nach 
angeſtellten Berechnungen iſt den Aktionären des Unter⸗ 
nehmens zur Königsberg⸗Memeler Dampfſchifffahrt eine 
Dividende von 22 pCt. jährlich als Minimum in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Es haben ſeit der kurzen Zeit der Be⸗ 
kanntmachung des Unternehmens bereits zahlreiche Zeich⸗ 
nungen ſtattgefunden, die ſich circa ſchon auf 10,000 
Rtlr. belaufen. Eine direkte unmittelbare Dampfſchiff⸗ 
Verbindung zwiſchen Königsberg und Memel bietet für 
den regelmäßigen Perſonen⸗ und Waaren⸗ Verkehr aber 
auch unverkennbare Vortheile, und das commerzielle 
Publikum wird eifrigſt bemüht ſein, dieſen Unternehmen 
eiligſt die Hand zu bieten. 

Poſen, 18. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadt⸗Verordneten wurden dem Vernehmen nach 
unter Anderem folgende Gegenſtände verhandelt: Der 
wohllöbl. Magiſtrat reklamirt gegen den Beſchluß der 
Stadtverordneten, daß für das laufende Jahr keine Prä— 
mien zu den Pferderennen bewilligt werden ſollen, un⸗ 
ter Bezugnahme auf den unſern Mitbürgern aus den 
genannten Rennen erwachſenden Nutzen. Die Verſamm⸗ 
lung ſpricht fi jedoch dahin aus, daß es bei dem Frl: 
heren Beſchluſſe zu verbleiben habe. — Der wohllöbl. 
Magiſtrat zeigt der Verſammlung an, daß keine Feuer⸗ 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft die Verſicherung der Theater⸗lten⸗ 
ſilien gegen Feuersgefahr übernehmen wolle. — Auf 
die Anfrage der Deputation: ob mit dem Brotverkauf 
zu ermäßigten Preiſen nunmehr, nachdem 44,800 Brote 
verkauft worden, inne gehalten werden ſolle? beſchloß die 
Verſammlung, daß der Verkauf noch bis auf die ur⸗ 
ſprünglich feſtzeſetzte Zahl von 60,000 Broten auszu⸗ 
dehnen ſei. — Der Verſammlung wurde ein Ober⸗ 
Präſidial⸗ Reſeript mitgetheilt, dem zufolge der Ober⸗ 
Bürgermeiſter, Herr Geh. Regier.⸗Rath Naum ann, 
als zweiter Landtags⸗Deputirter, und die Herren Brau⸗ 
eigner Kolanowski und Kaufmann Träger als 
Stellvertreter, ſämmtlich auf die Zeit von 6 Jahren 
beſtätigt worden ſind. — Auf die Bemerkung, daß durch 
die Einberufung des Vereinigten Landtags die an den 
Provinzial⸗Landtag zu richtenden Petitionen ihre Erledi⸗ 
gung gefunden, wurde eine Kommiſſion erwählt, um 
ſich mit den beiden Deputirten der Stadt Poſen darü⸗ 
ber zu verſtändigen, welche das allgemeine Landesinter⸗ 
effe betreffenden Wünſche der Kommune die Deputirten 
als die ihrigen zu adoptiren geneigt ſein dürften. 

(Poſener Ztg.) 

Vom Rhein, 14. März. Wir erfahren aus be⸗ 
ſtimmter Quelle, daß, bevor die Erlaſſe des Königs von 
Preußen wegen der ſtändiſchen Erweiterung in Berlin 
veröffentlicht wurden, ſolche in extenso und in copia 
dem Kaiſer von Rußland, fo wie dem Fürſten von 
Metternich mitgetheilt worden. (Rh: u. M.⸗Z.) 

Aachen, 15. März. Seit am 13. d. Hetr Ober⸗ 
Präſident Eichmann unſere Stadt mit ſeinem Beſuche 
beehrt, kurſiren die erfteulichſten Gerüchte über Maßre⸗ 
geln, die unſer Gouvernement zur Linderung der allge: 
meinen Noth geräuſchlos eingeleitet, und die jetzt reali⸗ 
ſirt werden ſollen. Man nennt bereits ſehr bedeutende 
Fruchtquantitäten, die den verſchiedenen Provinzen zu 
möglichſt billigen Preiſen zu Nutzen kommen ſollen, und 
die dann leicht auf den Fruchtmarkt bedeutenden Ein⸗ 
fluß im Intereſſe des Publikums ausüben werden. — 
Die Supplik des hieſigen Gemeinderaths um einſtwei⸗ 
lige ſechs monatliche Aufhebung der Mahlſteuer iſt, wie 
man vernimmt, der ſtädtiſchen Verwaltung wieder zu⸗ 
rückgegeben worden, da die hieſige Regierung deren Be⸗ 
vorwortung nach Oben aus verſchiedenen Gründen ab⸗ 
lehnen zu müſſen geglaubt hat; doch ſoll die hieſige 
Gemeinde höhern Rekurs beſchloſſen haben. 

(Düſſeld. Zig.) 

N Defterreic. 
* Wien, 18. März. Heute Vormittag 12 Uhr 


hatte der neue türkiſche Botſchafter am kalſerlſchen Hofe 
Schekib Effendi ſeine feierliche Antritts⸗Audienz bei Sr. 


Majeſtät dem Kaifer. Der kaiſerl. Hofrath v. Huszar 


begleitete denſelben dahin und vertrat die Stelle des 
Dolmetſchers. Schekib Effendi, den fremde Journale 
während ſeiner neueſten Anweſenheit in Rom ſo ſehr 
prieſen, hat hier ſogleich nach ſeiner Ankunft alle hie⸗ 
ſigen Unterthanen, welche ſein Vorfahrer in Dienſt ge⸗ 
nommen, entlaſſen. — Die Abreiſe Ihre kalſerl. Hoheit 
der Großfürſtin Helene nach Warſchau iſt bis nach den 
Oſterfeiertagen verſchoben. Ihre kaiſerl. Hoheit iſt übri⸗ 
gens ſo ziemlich hergeſtellt, denn ſie macht jetzt fleißige 
Beſuche in der Burg. — Ihre Majeſtät die Kaiferin 
Mutter, welche die neueſten Münchener Ereigniſſe ſehr 
angegriffen haben ſollen, iſt Vorgeſtern nach langer Un⸗ 
terbrechung wieder zum erſtenmal im Theater erſchienen. 
5 Wien, 18. März. Die Entdeckung einer Ge: 
ſellſchaft von Falſchmünzern in Siebenbürgen nimmt 
gegenwärtig alle Thätigkeit der Polizeibehörden und der 
Bankdirektion in Anſpruch. In Peſth ſind bereits in 
Folge einer von einem Ifraeliten gemachten Anzeige 
mehrere Individuen verhaftet worden, bei denen man 
über 25000 Fl. in falſchen Zeüngulden⸗Banknoten vor: 
fand, welche übrigens nur die Verbreiter, nicht aber die 
Verfertiger derſelben waren. Dieſe Letzteren haben ihre 
Werkſtätte, wie ſchon erwähnt werden, in Slebenbür⸗ 
gen, wahrſcheinlich zu Kronſtadt, und der k. k. Ober⸗ 
Polizei⸗Kommiſſär Felſenthal iſt zur Enthüllung des Ge⸗ 
heimniſſes und zur Ergreifung der Schuldigen bereits 
dahin abgereiſt. Dieſer Beamte iſt, ſo zu ſagen, der 
öſterreichiſche Dunker, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich 
feine Thätigkeit lediglich auf die Sphäre des Betrugs 
und Diebſtahls beſchränkt, in welcher er denn auch die 
glänzendſten Proben abgelegt hat, wie dies jüngſt noch 
bei Gelegenheit des Ritters v. Borr der Fall geweſen. 
Die Nationalbank hat bei Sr. Excellenz dem Hofkam⸗ 
merpräſidenten die Errichtung einer eigenen Bankpolizei 
beantragt, deren Perſonale zwar als Staatsbeamte an⸗ 
geſtellt, aber aus den Mitteln der Bank zu beſolden 
wäre und zu deſſen Chef der erwähnte Felſenthal aus⸗ 
ertoählt fein fol. — In Betreff der beantragten Ver⸗ 
ringerung der Heeres macht ſoll, ſicherem Vernehmen 
zufolge, keine Reduktion der Armee ſtattfinden, ob wohl 
es mehr als billig wäre, die im Jahre 1831 in der 
Aufregung der Julirevolution gebildeten Landwehr: Ba: 
taillone jetzt nach 16 Friedensjahren endlich einmal auf 
zulöſen, ſondern wird einftwellen nur die Beurlaubung 
von 30,000 Mann eintreten, wobei die Cadres unbe⸗ 
rührt bleiben und jeden Augenblick wieder ausgefüllt 
werden können. — Vorgeſtern ſchleuderte ein unbekann⸗ 
ter Mann vom äußeren Burgplatz einen ziemlich gro? 
ßen Stein durch das Fenſter in das Arbeitskabinet Sr. 
Majfeſtät des Kaiſers und wurde von der Wache ohne 
Widerſtreben auf friſcher That verhaftet. Das Verhör 
hat ſo viel herausgeſtellt, daß der Verhaftete ein auf den 
Gütern des Fürſten Lobkowitz in Böhmen angeſtellter 
Amtsſchreiber ſei, welcher plötzlich, ohne Angabe des 
Grundes, feines Dienſtes entlaſſen worden und in Ver 
zweiflung über feine troſtloſe Lage die That verübte, um 
nur ergriffen zu werden und fein Mißgeſchick dem Mo⸗ 
narchen dringend ans Herz legen zu können. Und wirk⸗ 
lich hat der Vorfall die Wirkung gehabt, daß J. Maj. 
die Kaifertn Mutter in einem eigenhändigen Schreiben 
an die Fürſtin Lobkowitz ſich der Sache eifrig annahm, 
ſo daß das Loos des Unglücklichen kein ungünſtiges wer 
den dürfte, falls ihm kein früheres Vergehen zur Laſt 
fällt. — Vor einigen Tagen ſtarb hier Dr. Kolletſchka, 
Profeſſor der Staatsarzneikunde und gerichtlichen ME 
dizin an der Hochſchule, ein noch ſehr junger und höchst 
talentvoller Mann, an den Folgen eines Schnitts in 
den Finger, als er vor acht Monaten den Leichnam des 
Tiſchlers zergliederte, der ſich damals mit ſolchem Eat 
im Parterre des Hofburgtheaters erſchoſſen hatte; eil 
neuerliches Beiſpiel der furchtbaren Wirkungen des 0° 
genannten Leichengiftes! — An die Stelle des verſt 
denen Hofraths Baron de Pont bei der k. k. Haus“ 
Hof⸗ und Staatskanzlei iſt der bisherige Staats: Rank 
leiräth Vesque don Püttlingen mit dem Hofrathstitt 
getreten. Derſelde iſt ein ausgezeichneter Muſik⸗ Ditel 
tant und hat ſich weniger durch ſeine beiden Open 
Turandot und Jeanne d'Arc, als durch die Compoſitſol 
Heineſcher Lieder als talentreicher Tondichter gezeigt. 4 
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* Venedig, im März. Aus Mailand vornimmt 
man, daß das vom Gubernium erlaſſene Berber Di 
Getreideausfuhr von außerordentlicher Wirkung auf d 
Stimmung der Bevölkerung geweſen ſei und pinfo 
keinerlei Unruhen zu fürchten find, Es entſteht bie 
von ſelbſt die Frage, wie läßt ſich das von der Nette 
rung in dieſer Sache beobachtete Verfahren etwa ui 
fertigen? Entweder iſt das Verbot der Getreibeaueftn, \ 
durch den Stand der Vorräthe und Kornpreiſe Ep 
oder nicht. Im erfteren Falle wäre es eine höch 90 

N 


| 


delnswerthe Nachläſſigkeſt von Seite der Regierun 
dieſe als nothwendig erkannte Maßregel nicht ſchon 
ber und aus freien Stücken ergriffen zu haben WIN. „u, 
einen Volksaufſtand abzuwarten, um das ſtaats mda ⸗ 
ſchaftlich Vernünftige zu verfügen; im zweiten in 
gegen, wenn das Verbot keine mationalöfonomifhe fol 
lichkeit hat, ſondern blos ein politiſcher Akt lein gach⸗ 
trifft die Regierung der gerechte Tadel umzelttgede fals 
giebigkeit gegen rohe Volksbegriffe, die man A 


Bande erhalten und es gewährte bei 


* 


aber niemals geſetzlich anerkennen darf. 


ichti , eu 
berichtigen kann Opfer im Gefängniß den 


rden zahlreiche 
Wp Ve zahlen büßen müſſen. — Lieutenant 
Waghorn, der unermüdliche Beförderer der indiſchen 
Ueberlandpoſt durch Deutſchland iſt nach Wien gereiſt, 
um dort die Angelegenheit des Eiſenbahnbaus durch das 
Tyrolerland zu betreiben, da er noch immer die Hoff⸗ 
nung hegt, dieſe kürzeſte Verbindung des adriatiſchen 
Meeres mit dem Rhein hergeſtellt zu ſehen. Im Aus: 
ſchuß des Lloyd iſt auch eine dem wackern Engländer 
für ſeine Bemühungen zu gewährende Belohnung zur 
Sprache gekommen und wir hoffen, daß dieſelbe der 
Bedeutung und Geldmacht dieſes Inſtituts entſprechen 
werde. — Der greiſe Profeſſor der Seifjebaufunn: am 
hieſigen k. k. Marinekadettenkollegium, Herr Graſſi 
hat von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Anerkennung 
ſeiner langjährigen Verdienſte um e 

i 0 ivilehre 
reicher Seeoffizlere die goldene Civ en le 
berreichung derſelben durch Se. k. k. Hoheit den Erz⸗ 
herzog Friedrich einen rührenden Anblick, den alten 
Mann mit dem Silberſcheitel in der Mitte der rüſti⸗ 
gen Schaar feekräftiger Jünglinge zu feben, deren 
Freude über die Auszeichnung ihres greifen Lehrers nur 
durch den Gedanken einer baldigen Trennung getrübt 
zu werden ſchien. — Ihre k. k. Hoheiten der Vice⸗ 
König und deſſen Gemahlin haben am 12ten d. M. 
die Stadt verlaſſen, und die Rückreiſe nach Mailand 


angetreten. N 
Osmaniſches Reich. 


+ Aus den Donau⸗Fürſtenthümern, 8. März. 
Die Landtage zu Bukareſt und Jaſſi, welche dieſen 
Winter abgehalten wurden, haben gezeigt, daß beide 
Hoſpodare gewußt haben, die Wahlen klug zu leiten; 
beſonders war dies bei dem Fürſten der Walachei noth⸗ 
wendig, da dies der erſte Landtag war, nachdem er die 
letzte General⸗Verſammlung wegen zu ſtarker Oppoſition 
aufgelöſt hatte. Dieſe Oppoſition hatte eine antituſſiſche 
Tendenz, war daher ganz unverſtändig, da dieſe Pro⸗ 
vinzen nur Rußland allein verdanken, daß ſie ſich jetzt 
in einem geordnetern Zuſtande befinden. Den letzten 
Exceß gegen die Juden in Gallatz darf man ſo hoch 
nicht anſchlagen, da er meiſt von fremdem Geſindel ge⸗ 
gen fremdes Geſindel veranlaßt war, und noch vor ein 
Paar Jahren ſolche Juden = Verfolgungen in deutſchen 
Ländern, welche ſich damit brüften, auf der Spitze der 
Civiliſation zu ſtehen, vorgekommen find. Das Original 
der Verfaſſungsurkunde dieſer Länder, welches nach dem 
Frieden von Adrianopel in Petersburg vollendet worden, 
iſt zum großen Aerger der hieſigen ruſſiſchen Behörden 
endlich doch in Nord⸗Amerika gedruckt worden, nachdem 
alle Verſuche, dieſes als Staats⸗Geheimniß behandelte 


Reglement dieſſeits des Oceans zu drucken, geſcheitert 


waren. In der Buchhandlung des bekannten Schrift⸗ 
ſtellets Major Kogalkitſcheau waren bereits zwei Bogen 
gedruckt, als deten Confiscation erfolgte, obwohl der 
Fürſt vorher den Druck genehmigt hatte. Hierauf druckte 
der Buchhändler Michelſen in Leipzig wieder einige Bo⸗ 
gen, allein auf eine hier unbekannte Weiſe unterblieb 
die Vollendung dieſes Werkes durch diplomatiſche Ver⸗ 
mittelung. Man vernimmt, daß ein Buchhändler zu 
Jaſſi, der im Verdacht der Vermittelung war, feine 
Exiſtenz dadurch gefährdet geſehen hätte, wenn dieſe Aus⸗ 
gabe wicklich erſchienen wäre. Spaß hafterweiſe ward 
übrigens das Gehelmniß des erſten obenerwähnten Ko: 
galkitſcheauſchen Druckes bei einem diplomatichen Diner 
aus Schwatzhaftigkeit verrathen, was damals viele Be⸗ 
merkungen veranlaßte. Ueberhaupt muß man anerken⸗ 
nen, daß die Literatur in dieſen Ländern bedeutende 
Fortſchritte macht, indem in Bukareſt zwei Geſellſchaften 
der reichſten Bojaren zuſammengetreten find, welche ſich 
mit der Herausgabe der beſten in der Landesſprache ge⸗ 
ſchriebenen Werke befaßt, und bereits viel geleiſtet hat. 
Leider iſt der Kreis der Leſer nicht groß, ein Paar tau- 
ſend Bojaren die leſen können, und ein Paar hundert 
die Bücher kaufen, machen eben ſo wenig eine Nation 
aus als fie eine Literatur erhalten können, wo über 
3. Mitionen Menſchen nicht leſen können; denn hier 
herrſcht noch das ſogenannte pattiarchaliſche, gutsherr⸗ 
liche und. bäuerliche Verhältniß. Eine ſehr gute wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zeitſchrift in Jaſſi mußte vor ein Paar Jah⸗ 
ven wegen politifchen Rückſichten eingehen, da die Di⸗ 
plomatik ſogar den Titel: „der Fortſchritt,“ unterdrückt 
ei ſo daß fie lächerlicher Weiſe während ihres neun: 
Sr; eſtehens ohne Titel erſchien. In Bukareſt 

beſteht ſogar Te 1 1 1 in d 
Landesſprache — neben mehreren Zeitſchriften in der 
durch die Subvention des Fürſten 


Bibesko eine deutsche 
girt, der den er tung, von Dr. Schneider redi⸗ 


weichen mußte, und — Unterſuchungen aus⸗ 
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rung 6, an Altersſchwäche 4, an der Bräune 1, an Kind vor, aber in welchem Zuſtande! Erſt zwei Jahr 


Beinbruch 1, an Bluthuſten 1, an Blutſchwamm I. 


alt, mit abgemagertem, ſchwachen Körper, bot der arme, 


an Lungen⸗ Entzündung 4, an Bruſt⸗Entzündung 1, kleine Knabe ein wahres Jammerbild dar. Der ganze 


an Gehirn⸗Entzündung 1, an Unterleibs⸗Entzündung 1, 
an nervöſem Fieber 3, an gaſtriſchem Fieber 3, an 
Zehr⸗Fleber 7, an Herzverknöcherung 1, an Knochen⸗ 
fraß 1, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 11, an 
Lungengeſchwüren 2, an Lebensſchwäche 2, an Lähmung 
3, an Geſichtsroſe 1, an Schlagfluß 4, an Steinbe⸗ 
ſchwerden 1, an Lungenſchwindſucht 10, an Unterleibslei⸗ 
den 2, an Bauchwaſſerſucht 1, an Bruſtwaſſerſucht 1, an 
allgemeiner Waſſerſucht 4. Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 13, von 1 bis 
5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 
40 Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 
60 Jahren 8, von 60 bis 70 Jahren 15, von 70 
bis 80 Jahren 10, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 7 Zoll und am Unterpegel 4 Fuß 
3 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit dem 13ten d. Mts. 
am erſteren um 2 Fuß 2 Zoll und am letzteren um 
2 Fuß wieder gefallen. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 5 Hausacquirenten, 5 Schuhmacher, 1 Bäk⸗ 
ker, 1 Commiſſionair, 1 Klemptner, 4 Tiſchler, 1 Ta⸗ 
pezirer, 3 Bäudler, 1 Goldarbeiter, 1 Topfbändler, 1 
Poſamentirer, 1 Bürſtenmacher, 6 Kaufleute, 1 Maurer⸗ 
meiſter, 1 Schneider, 1 Spediteur, 1 Schloſſer, 1 Re: 
ſtaurateur, 1 Kammmacher und 1 Kaffeehändler. Von 
dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 34 (darunter 
aus Breslau 9), aus dem Königreich Baiern 1, aus 
dem Königreich Hannover 1, aus St. Petersburg 1 
und aus öſterreichiſch Schleſien I. 


Breslau, 20. März. Wir haben in den letzten 
Nummern einen Fall mitgetheilt, in welchem ein Vater 
ſein eigenes Kind auf eine ſchauererregende Art ums 
Leben gebracht, indem er demſelben zwei Nägel in den 
Schlund geſteckt. Eine ſolche Beſtialität und fühlloſe 
Roheit kommt allerdings nicht häufig vor, indeß ſind 
doch leider Grauſamkeiten von Eltern gegen Kinder we⸗ 
niger ſelten, als man erwarten ſollte. Wir geben hier 
zwei Beiſpiele einer derartigen kaum glaublichen Fühl⸗ 
1 Vor wenigen Tagen wurde 
in dem Hauſe Matthlasſtraße Nr. 15, Morgens um 
6 Uhr, ein kleines Mädchen vorgefunden, welches in 
die dürftigſten Lumpen gehüllt, dem Tode anſcheinend 
verfallen, kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Die 
Kleine, ein Mädchen von 7 Jahren, wurde von einem 
menſchenfreundlichen Bewohner des Hauſes aufgenom⸗ 
men, ein Arzt herbeigerufen, der die nöthigen Wieder⸗ 
belebungsverſuche anſtellte. Nach Verlauf einer Stunde 
gelang es, das Kind wieder ins Leben zu rufen. Der Ausſpruch 
des Arztes lautete dahin, daß die Krankheit des Kindes 
in nichts beſtehe, als in Schmutz, Froſt und Hun⸗ 
ger und daß das unglückliche Kind durch Kälte und 
Hunger getödtet worden wäre, wenn nicht noch im letz⸗ 
ten Momente Hilfe gewährt worden. Der Erfolg der 
angewendeten Mittel beſtätigte die Richtigkeit der aus⸗ 
geſprochenen Anſicht auf das vollſtändigſte. Angemeſ⸗ 
ſene Nahrung und Pflege in einem geheizten Zimmer 
ftellten das Kind bis zum Abende völlig wieder her. 
Daſſelbe iſt von ſeiner Mutter außerehelich erzeugt und 


gehört zur Zahl derjenigen unglücklichen Kinder, deren. 


Loos ein wahrhaft beklagenswerthes iſt. Bald nach der 
Geburt deſſelben ſtrengte die Mutter einen Alimenten⸗ 
Prozeß an, welcher unter die famoſeſten Prozeſſe dieſer 
Art gehört. Er gab ein nur zu deutliches Bild von 
dem Charakter der Klägerin. Dieſe verheirathete ſich 
ſpäter. Das Loos des Kindes, über deſſen Schickſale 
in den erſten Lebensjahren die Nachrichten fehlen, wurde 
jedoch bald ein ſehr trauriges. Ausſchweifende Härte 
in der Behandlung des armen Kindes war jetzt an der 
Tagesordnung, und wie arg dieſe geweſen, mag man 
daraus entnehmen, daß das Kind früher ſchon mehrfach 
ſeiner unnatürlichen Mutter fortgelaufen war, um de⸗ 
ten Mißhandlungen zu entgehen. Dies war auch am 
14. d. M. der Fall geweſen. Das Mädchen war bis 
nach Hundsfeld gegangen, um ſich ein Stückchen Brot 
zu erbetteln, hatte nichts erhalten, und war endlich in 
dem Hauſe, in welchem es gefunden wurde, nach zwei⸗ 
tägigem Umherirren, von allen Kräften verlaſſen, be⸗ 
wußtlos hingeſunken. — Einem hieſigen Polizeideam⸗ 
ten war ſchon früher wiederholt die Anzeige gemacht 
worden, daß ein Schuhmachergeſelle ſein Kind auf eine 
ganz unmenſchliche Art mißhandle. Nachbarn, welche 
Zeugen hiervon geweſen, hatten dieſe Mittheilung dem 
Beamten aus Mitleid mit dem armen Kinde gemacht. 
Der letztere hatte hieraus Veranlaſſung genommen, den 
Vater zu einem menſchlichern Benehmen gegen das 
Kind zu ermahnen. Dies fruchtete jedoch wenig. Bald 
gingen dem Beamten erneuerte und dringendere Schil⸗ 
derungen von wiederholten Mißhandlungen des Kindes 
zu. Um die Sache zu unterſuchen, wurde der Vater 
mit dem Kinde nach dem Kommiſſariats⸗Büreau vor⸗ 
eladen. Er blieb aber aus, wahrſcheinlich im Bes 
wußtſein ſeiner Schuld. Hierauf begab ſich der Be⸗ 
amte in die Behauſung des Mannes, um die Sache 
an Ort und Stelle zu unterſuchen. Hier fand er das 


Körper war mit Striemen und blutunterlaufenen Flecken 
bedeckt. Stirn, Schläfe, Geſicht, Rücken, Arme, Beine, 
Gefäß und Bauch zeigten gleichmäßig die Spuren der 
roheſten Gewaltthaͤtigkeiten. Blaue mit Blut unterlau⸗ 
fene Streifen von mehr als einer Viertelelle Länge und 
einem Zoll Breite bedeckten Rücken und Bauch des 
Knaben, und ſelbſt die edelſten und empfindlichſten Theile 
waren dergeſtalt verletzt, daß deren Verband hatte erſol⸗ 
gen müſſen. Ein Arzt, welchem dieſes ſo ſchändlich 
gemißhandelte Kind zur Unterſuchung geſtellt worden, 
erklärte, daß eine ſolche Behandlung, als die dem Kinde 
widerfahren, bei der Menge und Schwere der vorge⸗ 
fundenen Verletzungen, deſſen Siechwerden und zuletzt 
den Tod zur Folge haben müßten. Und weshalb iſt 
dieſes Kind auf eine fo ſcheußliche Weife von feinem 
Vater gemißhandelt worden? Weil daſſelde, wie jedes 
Kind von zwei Jahren, zu Zeiten das Bett verunrei⸗ 
nigt hatte. — In beiden hier mitgetheilten Fällen iſt 
die Erziehung den hartherzigen Eltern einſtweilen ent: 
zogen und die Unterſuchung gegen die letzteren eingelei⸗ 
tet worden. Das Mädchen wurde von zwei Bewoh⸗ 
nern des Hauſes Matthiasſtraße 15, Herrn Selle und 
Herrn Friedenſtein, vom Kopfe bis zum Fuße be⸗ 
kleidet und demnächſt in das Armenhaus gebracht, der 
Knabe aber einer zuverläßigen Frau in Pflege über⸗ 
geben. (Brest. Anz.) 


* Breslau, im März. In dieſer Woche wird 
hier eine theatraliſche Aufführung im Börſen⸗ 
ſaale zum Beſten der Armen ſtattfinden. Der Herr 
Oberpräſident ſteht an der Spitze des Comites, welches 
ſich der Einladung und der Arrangements bereitwillig 
unterzogen hat. Die gebotene Gabe iſt zu verführeriſch, 
als daß fie nicht durch eine wohlthaͤtige Spende für die 
Armen gern erkauft werden ſollte, und der Erfolg wird 
jedenfalls den Erwartungen und Bemühungen ent⸗ 


ſprechen. 


* Breslau, 20. März. Bei der vorgeſtern vor⸗ 
genommenen Unterſuchung der Kohlfurt⸗Görlitzer 
Strecke hat ſich, wie wir vernehmen, kein Anſtand er⸗ 
geben, den unterbrochenen Betrieb baldigſt wieder auf⸗ 
zunehmen, doch iſt es noch fraglich, ob die Wiederauf⸗ 
nahme auf die kurze Strecke und die kurze Zeit bis zum 
Eintritt des neuen Fahrplanes, der ein neues Arrange⸗ 
ment der Züge auch auf dieſer Strecke nach ſich ziehen 
würde, nützlich erſcheine. Nach unſerm Erachten iſt die 
Frage undedingt zu verneinen. Der Vortheil aus der 
Benutzung der Eiſenbahn iſt viel geringer als der Nach⸗ 
theil, den der Verkehr durch raſch folgende Veränderun⸗ 
gen des Courſes erleidet. Jener iſt außerdem vor Vol⸗ 
lendung der ſächſiſchen Bahn, wenigſtens vor dem Aus⸗ 
bau des Neiſſe-Viaducts ſehr prefair, Tritt der neue 
Fahrplan wirklich nicht viel ſpäter als Anfang Mai 
in's Leben, was aller Wahrſcheinlichkeit nach geſchehen 
wird, ſo möge man die ſonſt ſtatthafte Wiedereröffnung 
der Kohlfurt⸗Görlitzer Strecke ruhig bis datzin ausſetzen! 
Wir hören weiter, daß die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Bahn nur ſehr ſchwache Ausſichten auf eine Seitens 
der Staatsbehörde zu gewährende Entſchädigung für die 
von derſelben befohlenen Nachtzüge habe. Bis der 
abſchlägliche Beſcheid feſtſteht, müſſen wir den ernſtli⸗ 
chen Vorſatz dazu bezweifeln. Der Behörde iſt aller⸗ 
dings die Genehmigung und, um das nothwendige 
Ineinandergreifen mit den Fahrten auf anderen Bah⸗ 
nen zu ſichern, auch die Abänderung der Fahrpläne 
vorbehalten. Unmöglich aber läßt ſich hieraus die legale 
Berechtigung, den Fahrplan ſelbſtſtändig und uneinge⸗ 
ſchränkt feſtzuſtellen und der Geſellſchaft als unweiger⸗ 
liche Norm aufzuerlegen, herleiten, und bleibt doch je⸗ 
denfalls der Anſpruch auf billige Entſchädigung unzwei⸗ 
elhaft, wenn die Behörde höhere Rückſichten durchzu⸗ 
fegen und eine Einrichtung, welche von der Geſellſchaft 
nicht beabſichtigt wird und ihr poſitive Verluſte zufügt, 
zu treffen entſchloſſen iſt. Eine Weigerung der Ent⸗ 
ſchädigung könnte ſich doch nur auf die Annahme 
ſtützen, daß die durch die Nachtfahrten verurſachten 
Mehrausgaben den Mehreinnahmen gleich ftänden, eine 
Annahme, deren Aufſtellung ſchon zu den Unmöglich⸗ 
keiten gehört. Das Etabliſſement der Nachtfahrten 
führt die unumſtößliche Gewißhelt mit ſich, daß die Ak⸗ 
tionaire nicht mehr als die garantirten Zinſen erhalten 
werden. Nun haben ſie ihre Aktien aber nicht erwor⸗ 
ben, um ſicher 3 ½ pEt. zu erhalten, ſondern auch in 
Ausſicht einer höheren Verzinſung. 8 

— w — — — 

Breslau, im März. Im Verlage von Aug. 
Schulz hier iſt erſchienen: „unſere Uebergangszeit, 
betreffend die Erlöſung des Proletariats durch die Or⸗ 
ganiſation der ‚Arbeit und des Armenweſens und durch 
die Concentration der Hilfen des Staates, der Gemein⸗ 
den, der Vereine und der Proletarier ſelbſt, von J. J. 
Dittrich.“ — Je mehr die Intelligenz aus dem 
Schacht der Verborgenheit tritt, deſto evidenter wird dle 
Wahrheit, daß die Preffe eine unbezwingbare Macht iſt. 
Durch die Preſſe ſchaffen wir die öffentliche Meinung, 
und durch dieſe ſind wir im Stande, Alles zu erreichen, 


was auf naturgemäßer Baſis zu erreichen möglich if. 
Die Preſſe iſt demnach bald eine zärtlich liebende Mut⸗ 
ter, wenn wir etwas Vernünftiges von ihr wollen, dann 
aber auch mürriſch und unerbittlich, wenn die ſtörri⸗ 
ſchen Kinder unklug fordern, was jene unmöglich ge⸗ 
währen kann. Jeder, der ſeine Feder ſpitzt, muß dar⸗ 
auf vorbereitet ſein, entweder zu den klugen, verſtändi⸗ 
gen, oder zu den thörichten, närriſchen Kindern gezählt 
zu werden. Darüber belehrt uns nolens volens die 
Preſſe, die ſich dann nicht ſcheut, eine kritiſche, d. h. 
freie Preſſe zu werden. Eine Entſcheidung darüber, 
wie ſich die kritiſche Preſſe unſerem Verfaſſer gegenüber 
zeigen wird, ſoll zu einer andern Zeit und an einem 
andern Orte erfolgen. Hier wollen wir bloß darauf 
aufmerkſam machen, daß der Verf. die Sache des Pro⸗ 
letariats zu ſeiner eigenen Sache gemacht, und das iſt 
die erſte und beſte Empfehlung. Wenn man nur auf 
den Gegenſtand, den man zu bearbeiten gedenkt, ſeine 
ungetheilte Aufmerkſamkeit richtet, ſo iſt ſchon viel ge⸗ 
wonnen, — und wie find ja heut noch nicht fo weit, 
daß wir uns nicht vor dem Vorwurfe ſchützen müßten: 
wir machen die Sache des Proletariats zu unſerer Sache. 
Das aber hat Hr. Dittrich zur Genüge dargethan. Der 
Stoff, der ſeiner Schrift zu Grunde liegt, iſt mannig⸗ 
fach, den Gegenſtand umfaſſend, und für den Huma⸗ 
niſten von großer Bedeutſamkeit. Die Arbeit iſt in 
4 Hauptabſchnitte getheilt. Im erſten wird vom Pro: 
letarlat im Allgemeinen, im zweiten von der Or—⸗ 
ganiſation der Arbeit, im dritten von den Un⸗ 


terſtützungsmitteln und im vierten vom Paupes. 


rismus im Beſondern geſprochen. Jeder dieſer 
Abſchnitte zerfällt wieder in mehrere Unterabtheilungen, 
in denen bie ſpeziellen Proletariatsverhältniſſe nach allen 
Richtungen hin mit Sachkenntniß abgehandelt werden. 
Die Schrift dürfte deshalb gerade jetzt von den ſich ver: 
einigenden Ständen um ſo willkommener aufgenommen 
werden, als die Mittel, die zur Beſeitigung der Prole⸗ 
tariatsnoth in Vorſchlag gebracht werden, rein prakti⸗ 
The Mittel find. „Das Wohl der Proletarier, heißt es 
S. 193, greift in das Wohl des Staats, in das In⸗ 
tereſſe aller andern Stände mit unwiderſtehlicher Macht 
ein. Auf ihrer Thätigkeit ruhen Ackerbau und Gewerbe, 
Handel und Fabriken. Ihre Zahl, immer mehr wach⸗ 
ſend als die Zahl anderer Klaſſen der Geſeuſchaft, muß, 
wie ihre damit ſteigende Noth, immer drindender Mit⸗ 
tel zur Abhülfe hervorrufen, und es iſt darum ſehr räch- 
lich, ihnen einen geſetzlichen Weg zu öffnen, auf 
welchem fie Ihre Bedürfniſſe, ihre dringendſten Wünſche 
zur gemeinſamen Berathung mit den andern Ständen 
und zur Kenntniß der höchſten Behörden bringen kön⸗ 
nen.“ — Wir empfehlen übrigens die Schrift auch 
allen denen, die dle Unterſuchung der Proletariatsfrage 
zu ihrer, wenn auch nur temporären Aufgabe gemacht; 
fie werden Vieles darin finden, was anregend und bes 
herzigend iſt. Die äußere Ausſtattung iſt vortrefflich. 
* 


N . Mu fi k. 

Vor einigen Tagen ward uns von Hrn. Präger 
aus Amſterdam ein Inſtrument neuer Erfindung von 
Deſſane in Paris und von demſelben Melophon be⸗ 
nannt, gezeigt. Dieſes Inſtrument, welches dem Arußern 
nach, der Guitarre gleicht, umfaßt fünf Oktaven und 
wird unten durch einen Zug, der die Luft einpumpt 
und oben durch 24 kleine Knöpfe, die wie Klavis be 
handelt werden, regiert. 

Der ganze Mechanismus iſt ſehr ingeniös erfun⸗ 
den, ſchafft einen Ton von ſehr angenehmer Wirkung, 
der in den höhern Chorden am meiſten wohl der Oboe 
und Clarinette und in den tiefern dem Fagot 
ähnelt, 
Vorzüglich eignen ſich auf dem Melophon mehr: 
ſtimmige Stücke in langſamem Tempo zum Vortrage; 
indeſſen müſſen ſich, bei geſchickter Hand habung, eben 
ſo andere Arten von Kompoſitionen recht gut darauf 
ausführen laſſen, da die Luftpumpe wie ein Geigenbo— 
gen geführt werden kann und fo die verfciedenartigften 
Stricharten, wie Staccato, Tremolo u. ſ. w. herzuſtel⸗ 
len ſind. 

Hr. Präger, welcher ſchriftliche Anerkennung von 
Spohr, Kalliwoda und andern muſikaliſchen Autoritäten 
beſitzt, wird heute im Wintergarten mehrere Piecen auf 
dem Melophon vortragen und iſt dadurch dem Pu⸗ 
blikum die Gelegenheit geboten, dieſes neue und inter⸗ 
eſſante Inſtrument kennen zu lernen. d. 

ö F 


(Liegnitz.) Die Phyſikatsſtelle im Kreiſe Bunzlau ift 
dem e und Geburtshelfer Dr. Eſchenbach 
in Bunzlau verliehen worden. — Von der königl. Regierung 
zu Liegnis find beſtätigt worden: der Kaufmann Haeniſch 
zu Neuſalz a., als Rathmann daſelbſt; und der bisherige 
Adjuvant Krauſe, als Schullehrer zu Uttig und Rothlach, 
Bunzlauer Kreiſes. : 


Mannigfattiges. 
e * Die Redaktion des „Magazin für die Li: 
teratur des Auslandes“ cheilte unlängſt die Haupt⸗Idee 
einer unter dem Titel: „The Stars and the Earth, 
or Thoughts apon Space, Time and Eternity“ in 
London erſchlenenen kleinen Schrift mit. Der Auszug 
ergab eine mirakulöſe geiſtige Verwandtſchaft des engli⸗ 


\ 


Gutzkow, daß an der Tragödie des Herrn Scharff von 
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ſchen Autors mit dem Breslauer Hrn. F. Y., und nach 
einigen Recherchen blieb kein Zweifel übrig, daß die eng⸗ 
liſche Schrift nichts als ein wörtlicher Abdruck der hier 
in Breslau von Aug. Schulz unter dem Titel: „die 
Geſtirne und die Weltgeſchichte; Gedanken über Zeit, 
Raum und Ewigkeit von F. Y.“ verlegten Brochüre 
ſei und daß der engliſche Ueberſetzer ganz gelaſſen die 
Komplimente und Lobſprüche feiner kritiſchen Landsleute 
„wegen der Originalltät und Genialität ſeiner Idee 
und feiner geiſtvollen Betrachtungen“ eingeftrichen hatte. 
Damit wir ihm nicht Unrecht thun — das Plagiat iſt 
nicht vollftändig, das engliſche „Genie“ nicht durchweg 
bloßer Ueberſetzer. Bei einigen Beiſpielen hat es ſich 
erinnert, daß auch bei der Ausplünderung eines Deut⸗ 
ſchen, das großbritaniſche Natlonalgefühl gerettet werden 
müſſe, und ſo läßt er zum Exempel die Bewohner des 
Sternes Vega die große ſonnenhelle Illumination, welche 
bel Gelegenheit der Thronbeſteigung der Königin Viktoria 
in London ſtattgefunden, bewundern, wäbrend der deutſche 
Verfaſſer — täuſcht uns das Gedaͤchtniß nicht — die 
Huldigung des Königs Friedrich Wilhelm IV. auf der 
Vega erblicken laßt. Wahrſcheinlich wird die engliſche 
Schriſt jetzt Viele entzücken, die deutſche Gedanken 
über Zeit, Raum und Ewigkeit nun und nimmermehr 
vom Buchhändler über ihre Schwelle laſſen. — Umge⸗ 
kehrt hat im verfloſſenen Jahre ein Herr Scharff von 
Scharffenſtein eine Tragödie editt, welche in mehreren 
Journalen mit Lorbeerkränzen förmlich überſchüttet wurde 
und nach der Aufführung in Hannover erſtaunlichen 
Beifall fand. Man verhieß uns einen Meſſias der 
deutſchen Bühne, ſchilderte den Hen. v. Scharffenſtein 
vom Kopfe bis zum Fuße, feine Studien, feine Reiſen, 
ſeinen Geſchlechtsbaum, machte aus ihm rapide eine 
journaliſtiſche Berühmtheit. Da entdeckt neuerdings 


Scharffenſtein nur eine Kleinigkeit auszuſetzen fei, die 
nämlich, daß ſie von Anfang bis zum Ende aus dem 
Franzöſiſchen überſetzt if. Herr von Scharffenſtein ift 
natürlich ganz außer ſich, ſpricht von dem Neide und 
den Kabalen Gutzkows, von der Wally deſſelben und 
andern Dingen, nur davon nicht, daß er — Herr von 


Scharffenſtein nämlſch — die Ueberfegung als eine 6 


Oeiginal⸗Produktion ausgegeben oder wenigstens als eine 
ſolche hat ausgeben und anftaunen laſſen. — Gutz kow 
regiert bekanntlich jetzt dramaturgiſch die Dresdener Hof⸗ 
bühne und läßt dort — unter ſeiner Leitung einſtudirt 
— auf die Götheſche „Iphigenia“ ohne Gewiſſensbiſſe 
„die olympiſchen Flüchtlinge“ von Räder folgen, 
welche letztere ſo beifällig aufgenommen worden ſind, 
als die arme Iphigenia kalt gelaſſen hat. 


— Der Schweidnitz-Waldenburger Beobachter ent⸗ 
hält die Bemerkung, daß in Schleſien in den Fluß⸗ 
und Teichmuſcheln dann und wann ächte Perlen ge: 
funden worden ſind. Eine dergleichen Muſchel mit ei⸗ 
ner Zuckererbſe großen edlen Perle, iſt im Sudeten⸗ 
Muſeum im Conchylien⸗Kabinet aufbewahrt. In der 
ganz großen Oderflußmuſchel finden ſich biswellen edle 
Perlen, nur ſind dieſe klein. Es iſt zu wünſchen, daß 
Fiſcher auf diefe Perlen mehr aufmerkten und Anzeige 
von vorgefundenen Perlen machten. Dann dürfte ſich 
auch ein Beförderer der vaterländiſchen Cultur finden, 
um bier ſo wie in Schweden und Sachſen, eine Zucht 
von Perlenmuſcheln anzulegen, die ſo wie die Blutegel⸗ 
zucht glücken möchte. In Sachſen hat man zur Per⸗ 
lenzucht die Eiſter benutzt, und ſchon einzelne Perlen 
vom Werthe einiger 100 Thaler gewonnen. Verſuche 
bei der Teichwirthſchaft, fo wie im ſchwarzen Waſſer, 
der niedern Weiſtritz, der Lohe, Ohlau ꝛc. wären zu 
rathen. Was an den Perlenmuſcheln der Sudeten⸗ 
flüſſe, worüber von alten Scribenten ſo viel geſagt 
wird, etwa für uns Nutzbares ſein kann, müßte eine 
neuere Unterſuchung von unſern Naturforſchen erſt feſt⸗ 
ſtellen, da dieſen alten Schriftſtellern die Uebertreibun⸗ 
gen zum Lobe unferer Sudeten ſehr eigen find, Man 
denke nur an unſern ſonſt ſehr gelehrten Herrn von 
Lohenſtein im Arminius dc. 


— (Kopenhagen.) Auf den Färdern iſt am 
14. und 15. Januar wieder vulkaniſche Aſche, nur 
nicht ſo viel, wie im Jahre 1845, gefallen, ſo daß 
man auf einen abermaligen Ausbruch des Hekla ſchlie⸗ 
ßen muß. An den beiden genannten Tagen waren die 
weißen Schafe von dieſem Staube ganz dunkelgrau 
geſchwärzt. . 

- — (Lyon.) Das Journal des Debats, in einer 
Correſpondenz aus Lyon, erzählt eine ganz merkwürdige 
Diebesgeſchichte, die Epoche machen wird. Bisher be: 
gnügten ſich die Diebe aller Art, Schlöſſer zu ſprengen, 
Thüren zu erbrechen, Mauern zu erſtürmen. Diesmal 
find fie weiter gegangen, fie haben von einer Goſſe 
aus, die unter der Straße durchläuft, ſich einen uns 
terirdiſchen Gang gegraben bis zur Wohnung eis 
nes Geldwechslers, den ſie zu plündern gedachten. Die 
Vereitlung ihres Vorhabens iſt bloß dem Zufalle zu 
danken. Die Goſſe gerieth in Stocken, und als man 
nach der Urſache forſchte, fand man ein vollständiges 
Atelier, eine regelmäßig ausgeführte Bergarbeit mit un⸗ 
terirdiſchem Hauptgange und Verzweigungen, die direkt 
zu der Wohnung des Geldwechslers führten. Es wäre ı 


* 
* 


demnach im eigentlichen Sinne für die in Frankteich 
ſchon ſo weit getriebene Induſtrie der Diebe eine „neue 
Bahn gebrochen;“ das Grundeigenthum iſt in feinen 
„Grundveſten“ angegriffen, erſchüttert. Nun fragt es 
ſich, wer in ſolchem Falle den Schadenerſatz tragen ſoll. 
Ein Schreiben aus Tarvis vom 7. März in 
der Klagenfurter Zeitung meldet Folgendes: „Am 30ſten 
Januar d. J. zogen 15 Männer aus dem Dorfe Ug⸗ 
gowitz einige mit Heu beladene Handſchlitten aus der 
Uggowiger Alpe über das Gebirge in den Keſſelwald. 
Als dieſelben um 8 uhr Morgens den Gebirgspfad 
unter dem hohen fogenannten Schönwipfel paſſirten, 
töſte ſich durch das einige Tage dauernde Thauwetter 
eine ungeheure, die ganze Schlucht unter dem Schön⸗ 
wipfel ausfüllende Schneelawine an der höchſten Kuppe 
los, welche mit Blitzesſchnelle herabſtürzte und ſämmt⸗ 
liche Männer, welche aus dem Bereiche der Lawine 
nicht mehr entfliehen konnten, mit ſich fortriß. — Joſef 
Tributſch war der erſte, welcher ſich durch eigene Kraft 
aus der Schneemaſſe emporarbeitete. Mit Hilfe des 
Valentin Prefchern, der ſich ebenfalls durch eigene Ans 
ſtrengung der Lawine entwand, grub Tributſch bei dem 
Mangel an Schaufeln oder anderen Werkzeugen mit 
den Händen noch ſieben Maͤnner aus der tiefen Schnee⸗ 
maſſe, fo daß im Ganzen 9 Perfonen gerettet wurden. 
— Die über dieſe erhaltene Unglücksbetſchaft aus dem 
über 4 Stunden entfernten Dorfe Uggowitz aufgebote⸗ 
nenen Arbeiter ſetzten ſodann den ganzen Tag hindurch 
die Ausgrabung fort, konnten jedoch nur einen Mann, 
an dem aber alle Lebenstettungsverſuche fruchtlos ange: 
wendet wurden, auffinden. Erſt nach mebrtägiger an⸗ 
geſtrengter Arbeit wurden die letzten fünf Verunglückten 
aus der Schneemaſſe ausgegraben. Unter dieſen befand 
ſich ein Mann, Namens Franz Miſchnig, welcher eine 
Wittwe mit 7 unverſorgten Kindern hinterließ.“ 


Handelsbericht. 


„Breslau, X. März. Wie zu erwarten ſtand, haz 
ben bie legten kalten Tage auf den auswärtigen Getreibe⸗ 
Märkten eine abermalige Steigerung der Preiſe hervorge⸗ 
Ar iſt auch in Folge deſſen guter Weizen hier circa 

is 8 Sgr. gegen die letzte Notirung höher bezahlt wor⸗ 
den, ſchloß aber wieder einige Sgr. billiger; demnach würde be⸗ 
ſter weißer Weizen 106—102, beſter gelber 104—100 Sgr., 
geringerer nach Beſchaffenheit abwärts bis 76 Sgr. zu no⸗ 
tiren ſein. Alle anderen Getreideſorten blieben ohne beſon⸗ 
dere Bewegung; zwar zog Gerſte etwas an, ſtellte ſich aber 
bei der durch die warme Temperatur erzeugte mattere Stim⸗ 
8 auf 3 Preis. 
oggen bedingt in guter Qualität nach Verhältniß der 
Schwere 85-90 Sgr. n 0 N 

Gerſte und Hafer wie vor acht Tagen. 

Erbſen bleiben gefuchts für gute Kocherbſen 90—92 Sgr. 
zu machen. 0 

Mit Kleeſaat iſt es flau geblieben; 
weiße erlitt eine Preisernjedrigung und 
Notirung ſchwer anzubringen. 


nicht unwahrſcheinlich. Weiße Saat nach Qualität A 7 
19 1 erlaſſen. 

welche von dem mißlichen Stande 
der Rapspflanze nach dem letzten Froſte gemacht wurden, 
find jedenfalls zum größeren Theil übertrieben, denn es fehlte 
che nicht an Berichten aus der Pro⸗ 


Der Umfag in Spititus beſchränkt ſich auf kleine Par 
hlt. 


5% Rrthl. 
Obgleich für die meiſten Kolonjalwaaren eine Beſſerung 
in Ausſicht ſteht und theilweiſe bereits eingetreten iſt, f 
bleibt doch das Geſchäft darin ſchleppend. f 
Ziucker ift auf allen Märkten geſtiegen und wurden auch 
in hieſiger Raffinerie die Preiſe von allen Sorten circa 1 N 
pro Etnr. höher geſtellt. 
In Kaffee iſt der Markt ſchlecht ſortirt, und kommen 
Umfäge von Belang gar nicht vor und was man nöthit 
braucht wird von Hamburg oder Berlin per Eiſenbahn 
comittirt. 4 50 
Außer Piment, welcher faſt gänzlich geräumt iſt, ind 
Gewürze vernachläſſigt. | 
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„Ganz unbefugte“ Frage. g 

Mit welchem Rechte veröffentlicht in Ne. 60 d.. 
der Verfaſſer der „ganz unbefugten Kritik“ bie 
Kloſter⸗ und Stadteinrichtungen die angebliche „O* 
unbefugte Kritik der Fehler einzelner Aerzte“, (welch, 
Kritik doch Acten⸗Geheimniß warll) und „verle 
dadurch von Neuem ſeine „fehlenden Standesgene 
ſen“ wie den angeblich „unbefugten Kcluker - 


— 


Mit zwei Beilagen „ 


I 
j 
g 


* 


Erſte Beilage zu NE 


Neueſte Nachri 


Berlin, 20. März. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht ; dem Landrath a. D. v. Oe dent 
zu Görlig den Rothen Adler⸗Oeden zweiter Klaſſe zi 
Eichenlaub zu verleihen. — Se. Majetät 5 u 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geconde + Lien ds 
Pegel der 3, Artilterie-Brigade die Erlaubniß 17 lch 
legung des ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes des u AN 
franzöſiſchen Ordens der Ehrenleglon zu ertheile 0 8 MH 
dem Gutspächter Suſemihl zu Neu⸗Petzin, Kre > 
tow, die Anlegung der ihm verfiehenen großherzoglich 
mecklenburg⸗ſchwerinſchen Kriegs⸗Denkmünze zu geſtatten. 

(Militärs Wochenblatt) Hoppe, Kohler, 
Zeug⸗Lieuts. iu Danzig, jener nach Schweidnie“ a 
nach Pillau verſczt. Weniger, Zrugskieut, in 
Schweidnitz, zum Zeug ⸗Hauptm. in Magdeburg er⸗ 
nannt. v. Reynier, Maj. a. D., zuletzt im Garde⸗ 
Schützen⸗Bat., der Char. als Oberſt⸗Lieut. beigelegt. 
Staa ls, Sec.⸗Lieut. vom 2. Bat. 10., ins 2. Bat. 
24. Regts. einrangirt. Klugmann, Oberfilieut, von 
der 3. Art. Brig., mit der Art. Unif. mit den vor⸗ 
ſchriftsm. Abz. f. V., Kühne, Hauptm. von derſelben 
Brig., mit Ausſicht auf Anſtellung bei einem Inval. 
Haufe, Pie tſch, Hauptm. von der 4. Art. Brig., m. 
Ausſicht auf Civilverſerg., Pathe, Hauptm. von der 
7. Art. Brig. mit Ausfiht auf Civilverſorg., dieſen 
dreien als Majors mit der Brig. Unif., mit den vor⸗ 
ſchriftsm. Az. f. V., Michgelis, Zeug⸗Hauptm. in 
Magdeburg, als Major mit der Zeug⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., allen mit Penſion der Abſchled bes 
willigt. Biewald, Ober⸗Audit., Corps⸗Audit. des 
V. Armee⸗Corps, mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
fegt. Frhr. v. Beverförde⸗Werries, Ritem. vom 
11. Huf. Regt., als Major mit der Regts. Unif. mit 
den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorgung 
und Penſion. Dr. Nielſon, Bataillons⸗Arzt der 
2. Zäger-Abtheil,, mit Penfion der Abschied bewilligt. 
Lentz, Major und Komdr. des 1. Bats. 15. Regts., 
als Sberſt⸗Ltent. mit der Uniform des 28. Inf.⸗Regts. 
mit den vorgeſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ. 
und Penſion. v. Birkhahn, Major und Komdr. des 
3. Bats. 16. Regts., als Oberſt⸗Lt. mit der Unif. des 
16. Inf.⸗Regts., mit den vorgeſchr. Abz. f. V., Aus⸗ 
ſicht auf Civilverforg. und Penſion. Kalnaſſi, von 
Schwichow, Hauptl. vom 1. Bat. 4. Regts., dieſen 
beiden als Majors, jenem mit der Unif. des 4. Ldw.⸗ 
Regts., dieſem mit der des 14. Inf.⸗Regts. mit den 
vorgeſch. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Unteroffizier Oehrin g der 1. Pionnier⸗Abtheilung 
für die, erſt jetzt zur amtlichen Ermittelung gekommene, 
im Flüdjahr 1841, im Verein mit dem Gefrelten 

bert der Garde⸗Pionnſer⸗Abtheilung, nicht ohne eigene 
Lebensgefahr bewirkte Rettung des Garde + Pionniers 

aade, vom Ertrinken in der Spree, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verlelhen, den ꝛc. Ebert 
aber zu beloben. (Milit.⸗Wochenbl.) 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Nach einer mit den königl. polniſchen Behör⸗ 
den getroffenen Uebereinkunft, in Betreff der auf der 
Weichſel im Königreich Polen zur Hebung kommenden 
Verflößungs⸗Abgade, ſind preußiſche Schiffer biefe Abs 
gabe nur dann zu erlegen ſchuldig, wenn fie als Sep: 
ſchiffer oder Steuerleute auf Fahrzeugen, welche polni⸗ 
ſchen Unterthanen gebören, Waaren oder Erzeugniſſe, 
die nicht als preußifche zu betrachten find, nach Mar: 

au oder anderen polniſchen Städten bringen. In 
getan Fällen, namentlich auch dann, wenn preußifche 
chiffer ſich der polniſchen Unterthanen gehörenden Fahr⸗ 
zeuge nur als Leichter zu bedienen genöthigt find, find 
= von der Verflößungs⸗Abgabe befreit. Dieſe Befrei⸗ 
. aber üderall nur dann ein, wenn die Schif⸗ 


1) als 
) als 
oder 


preußifche Unterthanen, 
Eigenthümer des von ihnen geführten Gefäßes, 


at Eigenthümer des von ihnen geführ⸗ 
t 
auf en lenden Setzſchiffer oder Steuerleute 
a) daß das Von darüber ausweiſen, entweder 
deren peeußſſchon en geführte Gefäß einem an⸗ 
) wenn das Gee Unterthanen gehört, oder 
ah nicht einem preußiſchen Un: 


terthan gehört, da f 
„ b. aus einem Drabig preußiſch fei, 


8 geführt: en in den Fällen ad J, 2 und 3 5 
durch den Paß | 
II. durch die Berkeinin, 
g ſcheinigung darüb 
biſche Gewerbeſteuer für die Bel, 


daß die preus 
in welcher der 


68 der 


Sonntag den 21. März 1847. 


zu legltimirende Verkehr getrieben wird, erlegt 
worden ſei. 

In den ad II. erwähnten Beſcheinigungen muß 
aber jedesmal außer dem Namen des Schiffers auch 
deſſen Wohnort, ſo wie außer dem Namen und der 
Nummer des Gefäßes auch deſſen Eigenthümer und, 
falls der Schiffsführer nicht zugleich Schiffs⸗Eigenthü⸗ 
mer iſt, auch der Wohnort des Letzteren bezeichnet, au⸗ 
ßerdem, falls der Wohnort des Schliffsführers oder Ei: 
genthuͤmers im preußiſchen Gebiet liegt, dies ausdrück⸗ 
lich bemerkt werden. 

In dem zu 3 b gedachten Falle haben die Schiffer 
außerdem - 

III. ein von der Polizei⸗Behörde des Einladungs⸗Orts 
darüber ausgeſtelltes Atteſt zu führen, daß die 
Ladung aus einem preußiſchen Orte komme. 

Die erforderlichen Legitimations⸗Papiere muß der Schif⸗ 
fer, wenn er auf Befreiung von der Verflößungs⸗Ab⸗ 
gabe Anſpruch machen will, an Bord haben. — Die 
königl. Regierungen ſind hiernach zur Beachtung der 
obigen Beſtimmungen bei Ausfertigung der sub II. 
erwähnten Beſcheinigungen angewieſen worden. Die 
betreffenden Gewerbtreibenden mache ich jedoch noch be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, wie nur ſolche vollſtändig 
ausgefertigte Beſcheinigungen über gezahlte Gewerbe⸗ 
ſteuer, neben dem Paſſe, von den königlich polniſchen 
Behörden als zur Führung der Legitimation genügend 
werden erachtet werden, und wie ſie ſelbſt daher darauf 
Bedacht zu nehmen haben, daß ihnen jene Beſcheini⸗ 
gungen, den vorſtehenden Beſtimmungen entſprechend, 
ausgefertigt werden, bevor fie die königlich polniſche 
Grenze zurücklegen. Potsdam, den 18. Dezbr. 1846. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg. von 
Meding.“ 

* Berlin, 19. März. Ueber den geſtrigen Vorfall 
im königl. Opernhauſe referiren heute, mit Ausnahme 
der Allg. Preuß. Ztg., alle Blätter, und eine Erklärung 
des General⸗Intendanten tritt zugleich möglichen Ueber⸗ 
treibungen entgegen. Die Entſchloſſenheit und Geſchick⸗ 
lichkeit eines Mannes zur rechten Zeit hat offenbar gro⸗ 
Bes Unglück verhütet. — Heute iſt die erſte diesjährige 
Nummer des Miniſterialblattes des Miniſte⸗ 
riums des Innern erſchienen, jedoch ohne viele be⸗ 
deutende Anordnungen zu bringen. Die Feldmeſſer⸗Ele⸗ 
ven ſollen die regelmäßigen Erforderniſſe haben. Ein 
Mitglied des Stadtmagiſtrats ſoll, wenn es im dritten 
Grade oder noch näher Verwandte oder Verſchwägerte 
in dem Magiſtrat beſitzt, von der Beſtimmung der äl⸗ 
teren Städteordnung dispenſirt werden. Das Armen⸗ 
geſetz verpflichtet gleichzeitig für In⸗ und Ausländer. 
Die Polizeibehörden ſind nicht befugt, gegen ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil zweiter Inſtanz das Urtheil erſter 
Inſtanz geltend machen zu wollen. Ausländern kann 
die Berechtigung zum Gewerbebetrieb wieder abgenom⸗ 
men werden, ſie ſollen bei der Ertheilung der Berech⸗ 
tigung darauf aufmerkſam gemacht werden, auch ſoll 
die Behörde darauf ſehen, daß ſie ihr auswärtiges In⸗ 
digenat behalten. Das ſind die Hauptbeſtimmungen, 
welche in dem Blatte vorkommen. — Nach dem „Pu⸗ 
bliciſten“ vermehrt ſich hier die Zahl der aus Pofen 
anlangenden Angeklagten in den Gefängniſſen der Haus⸗ 
volgtei. Die hier angelangten Angehörigen der Angeklag⸗ 
ten haben größtentheils das Stadtviertel der Louiſen⸗ 
ſtadt, welches der Publiciſt nicht übel das hiefige latei⸗ 
niſche Viertel nennt, bezogen, und man ſieht dort ge⸗ 
genwärtig viele Polinnen. Auf der Hausvoigtei iſt 
man übrigens in dem Verkehr der Angeklagten mit 
ihren Angehörigen fo nachgiebig als möglich. Einige 
der Angeklagten find auch bereits freigelaſſen worden. — 
In einigen hieſigen Schulen, ſelbſt in einem Gymnaſium, 
hat die Sucht: Seefahrer zu werden, ganze Klaſſen an⸗ 
geſteckt, was bei dem geringen Umfang der preußiſchen 
Kriegsflotte eine bedenkliche Sache iſt. Andere junge 
Leute ſchwatzen bereits in der Schule von Auswande⸗ 
rung, und einige gehen wirklich davon, wie z. B. die⸗ 
ſer Tage ein junger Menſch ſtatt nach Köpenick zu ge⸗ 
hen, nach Amerika gewandert iſt. 

* Liegnitz, 20. März. So eben hat die Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung die chriſtkatholiſche Kir: 
Henbaufache entſchieden. Nachdem in voriger Woche 
die Aelteſten⸗Verſammlung ſich für den Neubau einer 
Kirche und gegen den Ausbau der früheren Jungfrauen⸗ 
kieche, welche gegenwärtig als Zeughaus dient, ausge: 
ſprochen, trat der Gemeinde⸗Vorſtand mit der ſtädtiſchen 
Bau⸗Deputatſon und mit der Stadtverordneten Wer: 
ſammlung in Verbindung und bat um Anweiſung eines 
geeigneten Bauplatzes. Letztere entſchied für einen Platz 
in der Halnauer Vorſtadt, wo früher einmal die Fran⸗ 
ziskaner⸗Kirche ſtand und überließ der Gemeinde den 


Bauplatz unentgeltlich. Privatperſonen haben theils 


Materialien, theils Geld, theils Fuhren zum Bau zuge⸗ 
ſagt, der daher ungeſäumt beginnen kann. Ueberdles 
hat die Gemeinde ſchon einen kleinen Fonds von 1200 


Breslauer Zeitung. 


Thlr. für dieſen Zweck zurückgelegt. Das Bethaus 
wird einfach aufgeführt und ausſtaffirt werden. Die 
Länge deſſelben foll 80 Fuß, die Breite 40 Fuß betra⸗ 
gen. Der Bau iſt auf 7 — 8000 Tolr. veranſchlagt. 
Einige Gemeindemitglieder geben ihre Namen für den 
Beſitztitel her, da ſogleich Hypotheken aufgenommen 
werden müſſen. Leider zwingt dieſe mißliche Angelegen⸗ 
heit auch die Gemeinde, gegen ihre Prinzipien zu han⸗ 
deln und die Kirchenſtellen zu vermiethen, um die Zin⸗ 
fen’ decken zu können. Iidoch find die Ausſichten fo 
günſtig, daß man hoffen darf, die Schuldenmaſſe in el⸗ 
nigen Jahren tilgen zu können. Wie Liegnitz die erſte 
chriſtkatholiſche Schule, fo wird es auch die erſte chriſt⸗ 
katholiſche Kirche haben, welche eine Gemeinde aus ih⸗ 
ren Mitteln von Grund aus neu aufbaut. — Die 
Zeitungen berichteten auch, daß der Sohn des Prinzen 
Karl hier bei der Regierung eintreten werde. Wie 
glaubwürdige Perſonen verſichern, weiß weder der hle⸗ 
fige Chefpräſident von Witzleben, noch der Graf Bes 
thuſi etwas davon. 


München, 16. März. Se. Majeſtät der König 
befinden Sich ſeit einigen Tagen etwas unwohl, ſo daß 
Allerhöchſtdieſelden Ihre Appartements nicht verlaſſen; 
doch kann man ſich der freudigen Hoffnung hingeben, 
daß dieſe Unpäßlichkeit raſch voruͤbergehen wird. — Wie 
wir aus guter Quelle vernehmen, deabſichtigt Saphir 
eine Dislozirung ſeines „Humoriſten“, der in Wien mit 
manchen die Salyre hemmenden Verhältniſſen zu käm⸗ 
pfen hat, in unſere Haupiſtadt, wo der Preſſe ein 
ſchönes Morgenroth einer beſſern Zukunft entgegenleuch⸗ 
tet. Die huldvolle Aufnahme Saphir s von Seite un⸗ 
ſeres Monarchen, die Gunſt der höchſten Perſenen im 
Staate, der ſich derſelbe erfreut, ſind im hohen Grade 
aufmunternd zu dieſem Schritte. (N. Cor.) 

Einer der wiſſenſchaftlichen Stützpfeiler der ultra: 
montanen Partei ſinkt nach dem andern, und das 
ſeit faſt 15 Jahren errungene Uebergewicht iſt verloren; 
im Sturze appillirte man noch an dle gehoffte Sym⸗ 
pathie des Volkes, deſſen Meinung früher fo wegwer⸗ 
fend behandelt wurde. Die Täuſchung, in der ſich bie 
reactionäre Partei über ihre Macht wiegte, war groß, 
denn das Memorandum, auch bei uns ſchnell verbrei⸗ 
rel, erzeugte nur das Gegentheil deſſen, was man da⸗ 
mit zu bezwecken geſucht hatte. Man weiß recht gut, 
daß die Ultramontanen die Miniſter zum letzten Schritte 
drängten, deſſen Gelingen ihnen alle Macht in die 
Hände gegeben hätte. Wie eingreifend in alle Verhält ⸗ 
niſſe dieſe war, davon ließen ſich gar viele Beiſplele er⸗ 
zählen. So verklagte ein Franziskaner, der auf einer 
allbaſerſchen Feſtung an der Grenze den Gottes dienſt 
zu beſorgen hatte, den Kommandanten, einen Generals 
Lieutenant, weil dieſer einem politiſchen Gefangenen, 
(Dr. Eiſenmann, dem Freund Schönleins) er⸗ 
laubt hatte, ein Gärtchen anzulegen und als jener es 
für ſich verlangte, das Begehren abſchlug. Daraus 
entwickelte ſich zwiſchen beiden eine bittere Polemik; 
kurze Zeit darauf wurde der evangeliſche General pen⸗ 
ſionirt, was der Franziskaner an einem öffentlichen Oete 
unter Anſpielungen auf die Religion des Kommandan⸗ 
danten, acht Tage früher beſtimmt ausgeſagt hatte, ehe 
dieſer ſelbſt die Nachricht erhielt. — Die Glotie der 
„Poſtzeltung,“ die faſt allein von der Cenſur, bezüglich der 
Vertheidigung ihrer Partei, frei war, u. nicht felten halbofſi⸗ 
zielle Nachrichten u. wichtige Veränderungen früher als ſelbſt 
die protegirte „Allgemeine Zeitung‘ brachte, iſt vorüber, 
die Kunde vor dem Zurücktritt der Miniſter fertigte ſie 
ſichtbar beſtürzt, in wenigen Zeilen ab. Jett bar 
ſich erholt und entfaltet ihr Banner mit der Aufſchrift 
„Katholiſche Partei;“ laut verlangen ihre Stimmführer 
ihr „Recht und Geſetz“ 
ſtehen, das fühlten die Proteſtanten ſeit 1837, davon 
gaben die Spalten der „Sion“ und der „Poſtzeitung“ 
Beweife genug. „Das Princip der Oeffentlichkeit — 
fängt der katholiſche bekannte Geſchichtenſchreiber an der 
Univerfität in München, den ſelbſt König Ludwig gele⸗ 
gentlich vor Uebertreibungen warnte, einen leitenden Ar⸗ 
tikel an — in der Geſetzgebung durchgeführt, giebt dem 
Irrthume, der Lüge, der Unſittlichkeit und dem Verbre⸗ 
chen das Recht, mitten in der Geſellſchaft offen hervor⸗ 
zutreten, am hellen Tage das Geſchäft der Verführung 
zu treiben und der Wahrheit, Tugend und Gerechtigkeit 
die Herrſchaft Über die Gemüther der Menſchen ſtreitig 
zu machen. Das widerſtreitet dem ſittlichen Gefühle!” 
— Dieſes Probeſtück ultramontaner Logik kann genü⸗ 
gen, und auf das andere ſchließen laſſen. Anſtatt des 
Geiſtes des Unfriedens, der ſich laut des Memorandums 
über das ganze Land erſtrecken foll, iſt Alles von einem 
freudigen Gefühl belebt. Bis jetzt hat man zwar nur 
die Hoffnung auf die angedeutete Umänderung des Mes 
gletungsprincips, aber dieſe wird ſich verwirklſchen, da⸗ 
für bürgt die Geſinnungstüchtigkelt der neuen Miniſter. 
— Die Nachcenſur erſtreckt ſich jest über alle politie 


* 


und was ſie darunter ver⸗ 


ſchen und nicht politiſchen Blätter, die nicht in Baiern 
erſcheinen: ſie müſſen ſämmtlich vor ihrer Ausgabe dem 
betreffenden Cenſor vorgelegt werden, eine Maßregel, die 
noch vom vorigen Minifterium herrührt, und ſchon des⸗ 
hald zu nichts führt, weil die zurückbehaltenen Blätter 
auf anderen Wegen wieder zu erhalten find, (Magdb. 3.) 

Der „Nürnb. Korreſp.“ ſpricht ſich über die neue⸗ 
ſten Ereigniffe in München folgendermaßen aus: „Die 
nächſte Veranlaſſung zu dem eingetretenen Miniſter⸗ 
wechſel, wie zu dem, was damit zuſammenhängt, wa⸗ 
ren allerdings die Staatscaths⸗ Sitzungen vom 8. und 
9. Februar. Allein der Grund lag tiefer; das in 
ihnen gezeigte Benehmen war nur die Frucht eines 
Baumes, deſſen Wurzeln der königliche Gärtner längſt 
in ihrem wahren Weſen erkannt hatte. In jenen Sigz⸗ 
zungen und in der zweiten ausſchließlich war verfaſ⸗ 
ſungsgemäß (Edikt I. § 3 c.) ein ſubjektiv freies 
Gutachten hinſichtlich einer Indigenatsverleihung abge⸗ 
fordert worden, möge es dafür oder dawlder lauten. 
Man giebt dieſes, beantragt aber in der Majotität weis 
tere Unterſuchung und beſtreitet verfaſſungswidrig dem 
Könige das Recht, nach eingeholtem Vernehmen ein der⸗ 
artiges Dekret erlaſſen zu dürfen. Warum dies? Es 
ſollte eben hier dieſelbe, jeder Selbſiſtändigkeit, ſei es 
des Volkes, ſei es des Fürſten, abholde Thätigkeit gel⸗ 
tend gemacht werden, welche früher dei der dekannten 
Auslegung des § 44 der X. Verfaſſungs⸗Beilage geübt 
worden war — nur daß ſie ſich diesmal nach Oben, 
wie damals nach Unten kehrte. Allein dieſes Wagniß 
felte an dem entſchiedenen Willen und weiſen Blick 
des Monarchen ſcheitern. Am 10. Februar verwei⸗ 
gerte der Miniſter des Aeußern und des königlichen 
Hauſes, Graf von Bray, die Unterfchrift des ihm 
vorgelegten königlichen Dekrets: dies ſtand in feiner Be⸗ 
fugniß; fein Entlaſſungsgeſuch aber ward in eine vier: 
monatliche Urlaubsbewilligung verwandelt. Am IIten 
Februar wird nun ohne weitere Veranlaſſung das viel⸗ 
befprochene Memerandum eigenhändig von dem da⸗ 
maligen Minifter des Innern, Herrn v. Abel, geſchrie⸗ 
ben und von den drei Miniſtern der Finanzen, des 
Kriegs und der Juſtiz mitunterzeichnet, dem Könige 
übergeben, mit der Bitte um Entlaſſung, wenn ein 
ſolches „verfaſſurgswidriges! Dekret ausgeſtellt werden 
ſolte — deſſen Abfaſſung und Ausſtellung weder in der 
Kompetenz der Unterzeichner lag, noch ihnen entfernt 
nur zugemuthet worden war — mit Hinzufügung von 
leider bekannt gewordenen Sollicitationen. Der eigen: 
bändige Autor erhält hierauf nach 24ſtündiger Bes 
dentzeit am 10. Februar ſeine Entlaſſung, die Unter⸗ 
zeichner drei⸗ bis vierwöchentlichen Urlaub Zu einſtwei⸗ 
liger Leitung der einzelnen Minifterien wurden v. Maus 
ret, Frhr. v. Freyberg, v. Weigand, Frhr. v. Herrling 
berufen, alle ſchon früger mit dieſen Geſchäften betraut. 
Der einzige Frhr. v. Freyberg entschuldigte ſich mit 
Unwohlſein. Zu gleicher Zeit aber hört man von 
höchſt wunderlichen, ominöſen Reden, die in höheren 
Kreiſen umtaufen: man müſſe durch Achtserklärung jedes 
ctwa eintretenwollenden Miniſters jedes andere Mi: 
nifterium unmö lich machen, fo den König in die äußerſte 
Verlegenheit fegen und ihn zwingen, zum alten zurück⸗ 
zukehren. Gleichzeilig dankte, wie Fehr. v. Freyberg, 
fo Regierungs⸗Präſident v. Fiſcher für die Ehre des or⸗ 
dentlichen Staatsraths und Verweſers des Minifterlums 
des Innern; dieſer hohe Beamte war damals gerade 
hier, verkehrte aber nut in geweihten Kreifen und lehnte 
von Augsburg aus den Antrag ab. Hierauf trat 
v. Zenetti in jene Stelle ſofort ein. So halte ſich 
raſch ein Miniſtetium gebüver, und zwar ein ſolches, 
das in anderem Sinne als das bisherige zu handeln 
berufen war, deſſen Glieder in ihren Eigenſchaften und 
Geſinnungen die Gewähr tragen, daß ſie dem erklärten, 
ſo oft ausgeſprochenen Willen des Königs redlichſt ent⸗ 
sprechen werden. Dieſe Wendung der Dinge führte von 
der andern Seite zu extremen Schritten: man hört in 
Kreiſen, wie wir fie oben näher bezeichnet, Reden von 


mehr als kühner Art mit auffallender Beherztheit ſpre⸗ 


chen, man verbreitet ein in allen Fällen wohlzuverwah⸗ 
rendes Aktenſtück, macht es zum Pamphlet und giebt, 
wenn auch nur mittelbar, Gelegenheit, durch maffen: 
hafte Ausſtreuung das Aeußerſte herbeizuführen. „Ap⸗ 
pell an die Fauſt der rohen, geiftiger Klarheit allzeit 
abgeneigten Menge, ſagt der Fragmentiſt, iſt anerkann⸗ 
termaßen ultima ratio und Programm dieſer mächti⸗ 
gen. und mit Recht gefücchteten Partei.“ Nun mußte 
das fuspendicte Miniſterium ohne Weiteres zuſammen⸗ 
ſtürzen. Denn außer dem ſicher gelegten Original wa⸗ 
ren nur vier urſprüngliche Beſitzer einer Abfchrift denk⸗ 
bar. Schneller als irgend eine gedruckte Fiugſchrift 
war dieſes Blatt in hundertfältigen Exemplaren abkopirt, 
allerorts zu ſehen und zuhören. Die eingeleitete Nach⸗ 
forſchung iſt, wie man fagt, bis an Pforten angelangt, aus 
denen leider nicht immer Friede und Segen bervor, 
gedrungen find, Die alsdann erfolgten neuen Ernen⸗ 
nungen ſind bekannt, ſind eben ſo freudig aufgenommen 
worden, als gerechter Unwille dem Anſchlag des erſten 
März unverzüglich das urtheil geſprochen hat. er⸗ 
übrige nur, hinzuzufügen, daß der König, dem man in 
feinem ernſten großen Beruf das Wohl und Heil des 
baierſchen, das Glück des ganzen deutſchen Volkes zu 
mehren und zu fördern, gewalſame Hinderniſſe hat be⸗ 
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reiten, deſſen Entſchiedenheit und bewundernswerthe 
Energie man zu Parteizwecken hat mißbrauchen wollen, 


— — 


* 


dürfte in Cambridge, wo er jetzt Univerſitäts⸗ Kanzler, 
mit größerem Rechte den Titel eines Doctors der Mu⸗ 


feſt entſchloſſen iſt, jedem Verſuch zur Rückbewegung ſik erhalten, worin er es weiter gebracht haben ſoll, als 
mit königlicher Gewalt vorzubeugen, auf daß er ſein in den Pandekten. 


Liebſtes, fein Volk, fein Vaterland vor Schmach und 
Verderben bewahre.“ 

Nürnberg, 17. März. Sicherem Vernehmen 
nach iſt in dem hieſigen Kollegium der Gemeinde: 
Bevollmächtigten die Oeffentlichkeit der 
Sitzungen und Verhandlungen beantragt und dieſer 
Antrag mit faſt einmüthiger Zuſtimmung aufgenommen 
worden. Eine eigens gebildete Kommiſſion wird die 
geeigneten desfallſigen Vorſchläge ausarbeiten, welche der 
königlichen Regierung zur Genehmigung unterbreitet 
werden ſollen. (N. C.) 

Dresden, 16. März. Nach einer Mittheilung 
des kgl. Münzamtes ſind durch hohe Finanz⸗Miniſterial⸗ 
Verfügung die Einkaufspreiſe des Silbers bei der kgl. 
Münzkaſſe bis auf Weiteres erhöht worden. Vom 1. 
April dieſes Jahres an wird das Liferanten:Silber im 
Gehalt von 5 Loth und darunter mit 13 Rthl. 27 
Ngr. 6 Pf., im Gehalt von mehr als 5 Loth bis mit 
10 Loth mit 13 Rthl. 25 Ngr. 5 Pf., im Gehalt 
von mehr als 10 Loth bis mit 16 Loth, ſowie in den 
zu ſcheidenden Metall⸗Gemiſchen mit 13 Rihl. 23 Ngr. 
5 Pf. für die feine Mark bezahlt worden. 

(Leipz. Ztg.) 

Dresden, 17. März. Die II. Kammer ver⸗ 
ſammelte ſich heute Vormittag zu einer öffentlichen 
Sitzung, in welcher Vicepräſident v. Thielau ſich we⸗ 
gen dringender Abhaltung entſchuldigen ließ. Auf der 
Regiſtrande befand ſich eine Beſchwerde von Brockhaus 
wegen des Deuckverdots der in ungariſcher Sprache 
erſcheinenden Schriften. Der Abg. Brockhaus führte 
die Beſchwerde mit einigen Worten ein; dieſelbe fei be⸗ 
reits die vierte Eingabe über dieſen Gegenſtand, wor⸗ 
aus die Kammer erkennen werde, wie wichtig und drin⸗ 
geud den Betheiligten die Angelegenheit erſcheine. Der 
Abgeordnete bezog fich auf einen neuern Erlaß des Mi: 
nifterlums des Innern über dieſe Angelegenheit, aus 
welchem die Conſequenz hervorgehe, daß künftighin äber⸗ 
haupt Schriften nur in einer ſolchen Sprache gedruckt 
werden dürften, welche den Kreis ditektionen und dem 
Miniſterium ſelbſt geläufig fei. Auch wenn auf dem 
gegenwärtigen außerordentlichen Landtage nicht mehr 
möglich werden ſoute, dieſen Gegenſtand durch die 
Standeverſammlung zur Erledigung zu bringen, würde 
er doch um des moralifhen Eindrucks willen wünſchen, 
daß ein Deputationsbericht und wo möglich auch eine 
Berathung der zweiten Kammer darüder zu Stande 
käme. Staatsminiſter v. Falkenſtein bemerkte, ohne 
auf die Angelegenheit ſelbſt einzugehen, daß die Sache 
auch dem Miniſterium in vieler Beziehung ſehr unan⸗ 
genehm geweſen ſei, und der von dem Abgeordneten an⸗ 
geführte Beſcheid, wenn er der Kammer vollſtändig vor⸗ 
läge, deuſelben Sinn enthalten dürfte. Das Minifte: 
rium aber fei nicht im Stande, einen Cenſor für un: 
gariſche Schriften zu bekommen. Der Cenſor, den das 
Miniſterium vor einiger Zeit nach vieler Mühe aufgefunden 
und zu Uebernahme des Amts disponirt, habe nicht lange dar: 
auf und zwar theilweiſe wohl auch deswegen, weil er ſich dem 
Amte nicht völlig gewachſen fühlte, ſeine Funktionen wie⸗ 
der niedergelegt, das Miniſterium aber ſei jetzt gar 
nicht im Stande, an ſeine Stelle irgend einen Cenſor 
wieder zu erlangen. Der Abgeordnete Anton bemerkte 
im Namen der dritten Deputation, daß der Gegenſtand 
bereits in Erwägung gezogen und der Deputattonsbe⸗ 
ticht ſo weit bearbeitet ſei, als dies ohne den Beirath 
des köͤnigl. Commiſſars, den die Deputation nech zu 
erwarten habe, möglich geweſen ſei. (D. A. 3.) 

Hannover, 17. März. Geſtern hatte Miß Ka⸗ 
roline Herſchel, der aſtronomiſchen Welt rühmlichſt 
bekannt, das ſeltene Glück. heitern und ungetrübten Geis 
fies ihr 98. Lebensjahr anzutreten. Se. Majeſtät der 
König Ernſt Auguſt hatten die Gnade auf eine höchſt 
ſchmeſcheihafte Weiſe die Greiſin beglückwünſchen zu laſ⸗ 
ſen. Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin begnadigten fie durch eigene perſönlſche 
Gegenwart; fügten dieſer beſonderen Auszeichnung auch 
die hinzu, die ſo hoch Geehrte Theil an der Freude und 
den Hoffnungen des Landes nehmen zu laſſen, indem 
Höchſiſie die nun faſt Hundertjährige auch durch des 
Ecbprinzen königl. Hoheit begrüßen ließen. 

(Hann. Ztg.) 


London, 15. März. Das amerikaniſche Dampf⸗ 
ſchiff von Halifax fehlt. Wenn auch nicht mit dieſem, 
ſo erwartet man doch mit dem 5 Dampfſchiffe 
die Nachricht von einem Angriffe auf Vera⸗Cruz. Die 
letzten Berichte aus Newyork vom 13. v. M. wa⸗ 
ren von keinem Belang. Ein Gerücht, daß Santa⸗ 
Anna von ſeinen eigenen Soldaten erſchoſſen worden ſei, 
fand keinen Glauben. General Taylor war in Un⸗ 
gnade, und General Scott ſcheint auserſehen, den ent⸗ 
ſcheidenden Streich zu führen. 


Die Herzogin v. Kent wird gleich nach Oſtern 


England verlaſſen, um zuerſt dem König der Belgier 
und dann in Koburg und andern deutſchen Reſidenzen 
einen Beſuch abzuſtatten. — Prinz Albert, der von 
der Univerſität Orford zum Doctor der Rechte crelrt If, 


Die Times wollen aus St. Petersburg vom 
26. v. Mts. die Meldung haben, die Regierung habe 
Berichte über ernſtliche Unruhen in mehreren Provinzen 
des Reichs erhalten, ohne jedoch Näheres angeben zu 
können. 

Das Dampfſchiff Montroſe, welches Liſſabon am 
10. d. M. verlaſſen hat, bringt keine Nachrichten von 
Belang mit. Militäriſche Operationen von einiger 
Bedeutung hatten ſeit dem letzten Berichte nicht ſtatt⸗ 
gehabt. . 

Aus dem Bericht unſers Londoner Korreſpon⸗ 
denten vom 16. Morgens erſehen wir, daß die 
Sitzung des Unterhauſes vom 15. mit der Fortſetzung 
der Debatte über das iriſche Armengeſetz ausgefüllt wor⸗ 
den iſt, und daß das Haus ſich am Schluß zum Ge⸗ 
neralkomitee konſtituirte, gleich darauf aber vertagte, 
ohne die Berathung der Details der Bill zu beginnen. 

(Börſenh.) 


* Paris, 15. März. Die Börſe war heute 
im Allgemeinen wieder nicht beſſer. Die Sproc. ſchloſ⸗ 
fen mit 115 ½, die Zproc. mit 77 /, die Nordbahn⸗ 
Aktien mit 611 ½. England gab wiederum den Ton 
an. — In der Sitzung der Deputirtenkammer 
am Sonnabend war zuletzt der Geſetzentwurf wegen der 
Dampfſchifffahrtsverbindung zwiſchen dem Havre und 
New⸗Mork unerledigt geblieben, weil es an der zu einer 
gültigen Abſtimmung nöthigen Zahl von Mitgliedern 
fehlte. Man hatte dabei auch u. A. den ſeit der Re⸗ 
ſtauration nicht erheblichen Titel Ercellenz, welcher 
in einem Vortrage dem Finanz⸗Miniſter gegeben ward, 
gloſſirt und Hr. Lherbette hatte erklärt, er werde in 
der heutigen Sitzung einen förmlichen Antrag machen, 
daß die Excellenz geſtrichen werde. Das Beſtreben, in 
die gute alte Zeit zurückzukebren, iſt freilich be 
dieſer anſcheinenden Zufälligkeit wie bei man⸗ 
cher Andere, daß der Angelegenheit des Stifts von St. 
Denis nicht zu verkennen, iadeß hatte doch die Debatte 
in dieſem Fall viel Lächerliches. Ehe es nun heute zu 
der Verhandlung kam, ſprach Herr Lepelletier d' Aulnay 
den Wunſch aus, daß Herr Lherbette feinen Vorſaß 
zurücknehmen möge, was denn auch geſchah. Gleich 
darauf wurde dann der Geſetzentwurf wegen der Dampf? 
bootsverbindung mit 239 gegen 4 Stimmen angenoms 
men. Weiter an der Tagesordnung war der Antrag 
des Hrn. v. St. Albin, nach welchem die Minifter als 
jährlich bei der Eröffnung der Seſſion Rechenſchaft 
darüber ablegen ſollen, was die ihnen üderwieſenen Bitt⸗ 
ſchriften für Erfolg gehabt haben. Hr. v. St. Albin 
entwickelte feinen Antrag. Man debattirte darüber in 
wie fern darch denſelden die Freiheit der Miniſter bei 
eintraͤchtigt würde, war aber bei Abgang der Poſt noch 
zu keinem Entſchluß gelangt. Wie heute in der Depu⸗ 
tirtenkammer angezeigt wurde, würde das feierliche Lei⸗ 
chenbegängniß des verſtorbenen Juſtizminiſters erſt am 
Donnerftag ſtatifinden. Das Minifterium ift gelten 
dem Generals Prokurator Hebert, einem tüchtigen Ju 
riſten und praktiſchen Geſchäftsmann erſter Klaſſe, über 
tragen worden. Der beutige Moniteur enthält die 
königl. Verfügung. — Die Anleihe, welche die fran 
zöſiſche Bank bei der engliſchen machte, war auf de 
Monate und am Schluß des März wären demna 
die dreißig Mill onen Franken zurück zu zahlen, w 
dle engliſche Bank ſich nicht willfährig zeigt, die Zahlung 
noch zu ſtunden, was leider nicht der Fal fein ſoll. Dit“ 
fer letztere Umſtand ſoll auch die Schuld tragen, daß 
heute die Courſe wieder fielen. Geſtern hieß es, 5 
Majeſtät der König der Belgier ſei nach Londen 
abgereiſt, es kann jedoch verſichert werden, daß die Na 
richt ohne Grund iſt. — Der Prinz von Join vill! 
iſt in Toulon angekommen, um das Kommando 
Flotte zu übernehmen und den Infanten Don Hen 
que zu tröſten. — Die Nachrichten aus Madrid sat a 
chen bis zum 10ten. Die Gaceta enthält die Verf 
gung, welche den General Breton feiner Funktion m 
General⸗Kapitän von Katalonien entbindet, und e 
andere, welche den General Pavia an feine Stelle 
nennt. Der Letztere iſt auch bereits nach Barce 
abgereiſt. Die Infantin Donna Anna von 3 
fus Maria, Dom Miguels Schweſter, war auf 
ter Reiſe von Paris nach Liſſabon mit ihrer 
und ihren beiden Söhnen in Madrid angekomm 
In der Sitzung der zweiten Kammer der fpanif®", 
Cortes vom 10ten erwähnte der Miniſter der er 
fäte in Saragoffa am äten, die jedoch keine 
liche Folge batten. Der Ruf: Es lede Eſpartero! wt 
wirkich gehört worden. Nach dem Clamor publice un 
ein Korps Montemoliniften in Tarragon einged 
gen. Es iſt dies aber offenbar eine Verwechslung us 
dem bereits erwähnten Handſtreich auf Terrara⸗ und 
Porto meldet der Heraldo, daß mehrere Offizier? „Kö 
60 Soldaten der Inſurgenten zu den Truppen. 5 in 
nigin übergetreten ſeien und daß der Generaliſſun, 
Porto, das Antas, mit der Junta ſo zerfallen wahr A 
er feine Päſſe nach England begehrt hatte. 


Madrid, 9. März. Das Vorſpiel des längſt ans 
gekündigten progreſſiſtiſchen Aufſtandes fand am 5. in 

aragoſſa ſtatt. Die Einwohner nahmen den Jah⸗ 
restag des karliſtiſchen Ueberfalls, welchen fie im Jahre 
1838 ſiegreich zurückwieſen, zum Vorwand, um aus 
der Stadt zu ziehen und ſich der Schwelgerei zu über⸗ 
laſſen. Abends um 5 Uhr kehrten mehr als 14,000 
Menſchen, unter Vortragung von Fahnen, auf denen 
ſich die Worte: „Es lebe Espartero! Es lebe 
die Konftitution von 1837!” befanden, in geregel⸗ 
ten Gruppen in die Stadt zurück und durchzogen die 
Hauptſtroßen unter dem Geſchrei: „Es lebe Espartero! 
Es lebe die Regentſchaft, die Konſtitution von 1837! 
Es lebe die Freiheit! Nieder mit den Moderirten, den 
Tyrannen! Es lede die National⸗Miliz!“ Dieſe Ausru⸗ 
fungen verdoppelten ſich vor der Wohnung des Gene⸗ 
ral Kapitäns, der keine Anſtalten traf, dem Unfuge zu 
ſteuern. Endlich zerſtreuten ſich die Haufen. Die 
Truppen verbrachten die Nacht unter dem Gewehr in 
den Kaſernen. Tages darauf unterſagte der General⸗ 
Kapitän die Zuſammenrottirungen auf den Straßen 
und verkündete, daß alle Ruheſtörer nach dem Martial⸗ 
Geſetze beſtraft werden würden. Dieſer Vorfall zeugt 
von der Stimmung, welche die niederen Volksklaſſen 
in gewiffen Städten, die von jeher mit dem Beispiele 
des Aufſtandes vorangingen, befeelt. Die Militär⸗Par⸗ 
tei macht heute den jetzigen Miniſtern, welche meh⸗ 
rere Adjutanten und Miniſter Esparteros aus der 
Verbannung zurücktiefen, bittere Vorwürfe. — Es 
beißt, der Finanz ⸗Miniſter hätte der Königin Chrl⸗ 
fine 200,000 Piaſter als Reiſegeld auszahlen laſſen. 
— Der von mehreren Progreſſiſten im Kongreſſe ge: 
ſtellte Antrag auf Vorlage der teſtamentariſchen 
Verfügungen Ferdinands VII., der vormund⸗ 
ſchaftlichen Faventarien und Rechnungen, der Ehepakten 
der Königin Iſabella und ihrer Schweſter kam in der 
geſtrigen Sitzung zur Erörterung. Einer der Antrag⸗ 
ſteller, Herr Sagaſtt, ſagte, Ferdinand VII. erkläre 
in ſeinem Teſtamente ſeine Töchter zu einzigen Erben 
aller Juwelen und Güter der Krone. Die Cortes hät⸗ 
ten demnach das Recht, zu unterſuchen, ob dieſer Wille 
gewiſſenbaft vollzogen wäre. Es wurde behauptet, daß 
ſämmtliche Inventarien der Juwelen und Schätze des 
Palaſtes verſchwunden wären, und aus den Papieren 
des Zahlamtes des königlichen Hauſes ginge hervor, daß 
für die Privat⸗Chatulle der Königin Chriſtine von 1833 
bis 1840 die Summe von 37,122,000 Realen ohne 
rechtlichen Grund ausgezahlt worden wären. Die Kom⸗ 
miſſion von Senatoren und Deputirten, welche im Jahre 
1841 die Schätze im Palaſt unterſuchte, hätte 723 Ju⸗ 
welenkäſtchen leer vorgefunden. Der Juſtiz⸗Miniſter 
müſſe deshalb die Inventarien vorlegen, da fie in feinen 
Bureaus verwahrt würden. Ferdinand VII. hätte te⸗ 


des ſeiner Wittwe vermachten Fünfthells, unter feine 
Töchter, den Geſetzen gemäß, getheilt würde, und nach 
einem Ausſpruche des Herrn Pidal hätte man der In⸗ 
fantin eilf Millionen Realen in Fußdecken, Teppichen, 
Riegeln und dergleichen überwieſen. Die Cortes müß⸗ 
ten erfahren, nach welchen Grundſätzen eine ſolche 
Theilung vorgenommen worden wäre. Um das der 
Königin Chriſtine vermachte Fünftheil möglichſt zu 
erhöhen, hätte man alle Mobilien des Palaſtes 
und ſelbſt die geringfügigſten Gegenftände mit veran⸗ 
ſchlagt, und dieſes Fünftel fiele doch, den Geſetzen ge⸗ 
mäß an die Kinder erſter Ehe zurück, wenn die Wittwe 
ſich wieder verheirathet. Die Unterſuchungs⸗Kommſſion 
hätte im Jahre 1841 ermittelt, daß alle Juwelen aus 
dem Palaſt entfernt, nach Valencia gebracht und von 
dort ins Ausland geſchickt worden wären. Niemand 
kenne den Betrag, der bei der Erbtheilung einer jeden 
der Töchter zugefallen wäre, nur wiſſe man, daß man 
der Infantin Luiſa Fernanda 57,333,491 Realen zu⸗ 
erkannt hätte. Woher dieſe Summe rühre, von wel⸗ 
chem Grundſatze man bei der Zuerkennung ausgegan⸗ 
gen ſei, müßten die Cortes erfahren, damit die Stimme 
der Verläumdung ſchwiege. — Der Juſtizminiſter, 
Herr Bravo Murillo, erklärte, die bei dem Ableben 
Ferdinands VII. aufgenommenen Inventarien und teſta⸗ 
mentariſchen Akten wären weder im Beſitz der Regie⸗ 
rung, noch dürften ſie es ſein. Den Cortes erkennten 
weder die Verfaſſung noch die Geſetze das Recht zu, 
Rechenſchaft über jene Papiere zu verlangen, und nur 
dem Mündel habe bei deſſen Volljährigkeit der Vor⸗ 
mund Rechnung abzulegen. Die Inventarien über die 
Verlaſſenſchaft Ferdinands VII. wären zu einer Zeit 
aufgenommen worden, als die Repräſentativ⸗Regierung 
noch nicht in Spanien eingeführt war, und ſie befän⸗ 
den ſich im Beſitze der königlichen Familie. Die Cor⸗ 


tes hätten eben ſo wenig das Recht, die Ehepakten der 


Königin und ihrer Schweſter einzuſehen, weil keine 
Beſtimmung darin enthalten wäre, die der Einwilli⸗ 
gung der Cortes bedürfe. — Der Antrag auf Vorle⸗ 
gung der Aktenſtücke wurde darauf vom Kongreſſe durch 
86 Stimmen gegen 34 verworfen. (A. P. 3.) 


Waadt. Der entlaſſene Profeſſor der Theologie, 
Hr. J. J. Herzog, hat einen Ruf als Profeſſor nach 
Halle erhalten. — Die Synode der freien Kirche hat 
ſich genöthigt geſehen, ſich aufzulöſen, um nicht durch 


Pöbelau ufe, die beab i 
— e beabſichtigt waren, geſprengt zu 


Von Lauſanne aus wird uns geſchrieben, daß 
durch das Einfchreiten der Behörden am 8. März ein 
Blutbad verhindert wurde. Am Wahltag ſeien von 
den Conſervativen viele ihnen befreundete Landleute, die 


nicht zu ſtimmen hatten, in die Stadt gezogen und 


ſtamentariſch verfügt, daß fein Vermögen, nach Abzug traktirt worden. Diefe follen lärmend die Gaſſen durch: 


zogen und ſo ſich beſtrebt haben, den Muth der Con⸗ 
fervativen zu ſteigern und deren Gegner zu entmuthi⸗ 
gen. Ruhige Bürger ſeien vom Präſidenten des Ver⸗ 
eins „Hoffnung“ förmlich angeworben worden; man 
habe ihnen Versprechungen gemacht, wenn fie dazu bel⸗ 
tragen würden, die Religion zu ſchützen. Es ſeien dies 
die „offenkundigen Thatſachen“, auf dle der ſtaatsräth⸗ 
liche Beſchluß anſpiele. Die Auflöſung des Vereins, 
der die Aufregung fortwährend unterhalten, ſel eine un⸗ 
abweisliche Nothwendigkeit geweſen. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
u a ̃ 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Bekanntmachung. f 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am 
Ringe befindlichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe vom“ 
7. bis 13. April d. J. einſchließlich, mit Aus⸗ 
ſchluß des Sonntags, in den Vor mittags⸗ 
ſtunden von 8 bis 12 Uhr, die Zinſen der hie⸗ 
ſigen Bankgerechtigkeits-Amortiſations⸗Obli⸗ 
gationen für das halbe Jahr von Michaeli 
pr. bis Oſtern d. J., in Gemäßheit der Bekannt⸗ 
machung der hieſigen königl. Regierung vom 2. Juli 
1833, zu Zweidritttheilen baar bezahlt, für den 
Rückſtand von anderthalb Prozent aber, unverzins⸗ 
liche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 
Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 
Bankgerechtigkeits⸗Amortſſations⸗ Obligationen aufgefor⸗ 
dert, ein Verzeichnſß derſelben mit folgenden Rubriken 


a, Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 
b. Kabitalsbetrag, f 


e. Anzahl der Zinstermine, 
d. Betrag der Zinſen und zwar; 

1. baar, 

2. in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 11, pt. 
bel der Zinſenerhebung mitzubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig . Verzeichniſſe 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. \ 5,0 

75 155 un 13. April d. J. einſchließlich nicht eins 
gehobenen Zinſen können erſt im nächſten Zinstermine 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 11. März 1847. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 


Befanntmachnng. _ 

Die auswärtigen Leſer des Breslauer Han⸗ 
delsblattes erſuchen wir, ihre Beſtellungen recht 
zeitig machen zu wollen, damit in der Expedition deſ⸗ 
ſelben keine Unregelmäßigkeiten entſtehen. Das Blatt 
erſcheint jetzt dreimal wöchentlich und wird Pränu⸗ 
meration bei allen königl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


—— 


Theater: Repertoire. 


Alter von 31 Jahren. 


Tief betrübt widmen 


Sonntag: „Die Hugenotten.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. (Königin, Madame Küchen⸗ 
meiſter. Valentine, Dlle. Garrigues.) 

Montag, zum Iiten Male: „Uriel Acofta.” 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Karl 
bar! en 

ontag, 22. März: Einlaß 6 Uhr, 

Anfang der Vorſtellung 2 Ahr.) 
Verlobungs⸗Tnzeig e. 

Die Verlobung 1 Lochter Marie mit 

dem Mülen⸗Inſpektor Hrn. Schmickaly zu 

Mühlrädlie, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 

den hiermit ergebenſt an. 2 
Leſchwitz bei Parchwitz, im März 1847. 

Opitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie 


Albert Semtcalp. 
Statt beſonderer Meldung, 
Mathilde Samulon, 
Dr. S. Silbermann, prakt. Arzt, 
Verlobte. 
Oſterode und Strasburg. 


Als Verlobte 
empfehlen sieh, statt besonderer Meldung: 
Emilie Epstein. 

J. R. Feldmann. 

Guttentag und Breslau, 
den 19. März 1847. 


Als Verlobte empfehlen ‚sich: 
Henriette Breslauer, 
Emil Grunwald. 


rn in Oberschl, und Mislowitz, 
den N 


8. März 1817. 

Den 14. Wöodes⸗ Anzeige. 5 
uch am Nerven ruh 8%, Uhr ſtarb plot 
unſer innig anlage in feinem 64ſten Jahre 
Fart er bierſelöſt der 71 0 aer. 

eber be nzeige widmen wir 
* des Verſterbenenn Meldung, den Freun⸗ 

oldberg, den 18. Mär 1847 

Die Hinterbliebenen Kind 
Nach nen diesc niche 8 
g entli 

ge W am Iten d. N. an benlager 
ziger geliebter ent unfer — 
er Oekonom Friedrich Beben, ln de 


wir den Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten des Verſtorbenen dieſe Anzeige mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Strehlen, den 19. März 1847. 

Die Hinterbliebenen: 
Verwittw. Bedau, als Mutter, 
Sophie Panke, geb. Bedau, 

als Schweſter. 
F. Panke, als Schwager. 

Der Spediteur und Commiſſtonär Herr 
Johann Thomas Schuberth verſchied 
heute in feinem 79ften Lebensjahre am Blut⸗ 
ſturz und hinzugetretenem Lungenſchlage. 
Indem ich dieſe Anzeige ſeinen Freunden und 
Bekannten im Namen der tief betrübten Hin⸗ 
terbliebenen mache, danke ich als Sohn, und 
gleichzeitig als Nachfolger des fortbeſtehenden 
Geſchäfts, den Geſchäftsfreunden des Verſtor⸗ 
benen für das ihm geſchenkte Vertrauen und 
Wohlwollen, und bitte, daſſelbe unverkürzt auf 
mich zu übertragen; ich werde mich bemühen 
durch reele und prompte Ausführung der mir 
ertheilten Aufträge gegen billige Provifion die 
Zufriedenheit der Geſchaͤftsfreunde zu erwerben, 

Gleiwitz, den 6. März 1847. 


Joh. Theodor Schuberth. 


Danffagung. 

Be den edlen Menſchenfreunden, welche 
Era der dreiwöchentlichen Krankheit mei: 
es am 16. d. M. früh um 7 Uhr verſtorbe⸗ 

dle kame des Lokomotivführers Eichler, 
e innigfte Theilnahme an den Tag legten, 

fo wie auch allen Denen, welche ihn bei der 
funke hegten eben zu ſeiner letzten Ruhe⸗ 
tet, ſtatte i i en herz: 

lichsten Dank ab, > hiermit meinen herz 


Philippine Eichler, geb. Jorg. 


’ König, von Ungarn. 
Heute Sonntag 

Letzte Soirée musicale, 
von der holländischen Musik- Gesellschaft. 
Anf. 4 Uhr. Entree 5 Sgr, Loge 7 ½ Sgr. 

Montag grande Soirée musicale im Win- 

tergarten. Anfang 3 Uhr. 
A. Crasss. H. Sauvlet. 


Sonntag den 21, März 
große Vorſtellnng im alten Theater. 
ee unn widerruflich letzte Vor⸗ 
ſtellung im alten Theater. Anfang 7 uhr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 


iſt fo eben erſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu deziehen, in Brieg durch 


J. F. Ziegler 


Die 


yrenäen. 


Von 


Eugen Baron Baerit. 


Heimkehr. 


2 Bände. 


nhalt: Zueignung. Quellen. Reiſe nach Marſeille. Die Provence. 
Geſchichte von Rouſſillon. Pau. Die Pyrenäen. 
baskiſchen Provinzen. Die Karliſten. 


8. Geh. 4 Relr. 


Catalonten. 
Geſchichte von Bearn. Spanien, Die 


Reiſe zu den Karliſten. Aufenthalt bei benfelben. 


f öthe's Werke in 40 Bon, eleg. Hibfzbd. 18 Nthl. Herculanum und Pompeſt, 
vollſtändige —.— der entdeckten, zum Theil noch unedirten Malereien, Mofaiten und 


Bronzen, geſt 


„ v. Roux aing, mit erläuterndem Text herausgegeben von Barré in 6 eleg. 


Hlofrzbdn. Lerikon⸗Format 1841. mit 738 Kptfin. f. Künſtler und Gelehrte, Lp. 42 Kthlr. 


f. W Rthl. 


Dewerdeck, Silesie Numismatica, ſchönes Exemplar in Pergament⸗Band, 2% 


Rthl. Bosphorus und Konſtantinopel) gez. v. Bartelet, mit 80 der ſchöͤnſten Londoner Stahl⸗ 


ichen, eleg. 
. — mit 101 


Hfrzbd. 4. 8 Rthl. Anſichten v. Syrien, Klein⸗Aſien und Palästina, in 2 eleg⸗ 
trefflichen Londoner Stahlſt. v. Bartelet u. Purſer, f. 9 Rtl. Homan⸗ 
ſcher Atlas v. Schleſien, mit 21 großen Spezial⸗Karten, 2 Kthl. 


Beckers Weltgeſchichte in 


7 B. Hfrzbd., wie neu, 7 Rthl. bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 


ä— ——n n m-'ͤ—ä — 3333 ————— H—h— 


Sonuta ‚den 21. Mär 1847, 

keſtauration, Schmiedebrücke, 
u den vier Löwen, eine Abend⸗Unterhal⸗ 
tung ſtatt, wozu ergebenſt ein geehrtes Pu: 
blikum einladet: der Lokalſänger E. Berg. ſtandtheile der Pflanzen, 


Anerbieten. 

, Kür ein currentes Geſchäft, welches ſelbſt 
in den kleinſten Orten und auf dem Lande 
mit Vortheil betrieben werden kann, ſucht ein 
Handlungshaus thätige und zuverläßige 
Agenten, die am Platze und in der umge⸗ 
gend unter Privatleuten hinlänglich bekannt 
find, um dem Artikel die nöthige Verbreitung 
Beſondere kaufmänniſche 
Kenntniſſe find nicht erforderlich. Verſiegelte 
Offerten, mit genauer 

Wohnorts und mit G. 8. 
den franko zur Weiterbefö 
genommen in der Handlung 


findet in der 


geben zu können. 


in Breslau. 


Angabe 


rderung entgegen: 
Stockgaſſe Nr. 28 


Techniſche Section. 
Montag den 22. März Abends 6 uhr. Hr. 
Profeſſor Dr. Duflos über die Mineralbe⸗ 
N deren Urſprung, Ver⸗ 


wendung in der Technik und Werthbeſtimmung. 
2 ̃ ˙— m?412rĩ 17 — 


Freitag den 26. März d. J. Abends halb 
7 Uhr wird die hiesige Sing-Akademie im 
Musiksaale der Universität 

die grosse Passions-Musik 

u. d. Ev. Matthäi 
von Joh. Seb. Bach aufführen. 

Eintrittskarten, a 20 Sgr. wie auch Text ; 
bücher, a 3 Sgr., sind in den Musikalien 
handlungen bei Bote u. Bock, Leuckart, 
Scheffler und Schuhmann zu haben. 


des 
bezeichnet, wer⸗ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nachdem durch die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 


12. Februar d. 3. die Genehmi⸗ 


gung zur Ausgabe von 8,234 Stück Stamm⸗Xktien Litt. A. ertheilt worden iſt, werden die 


Herren Aktionäre, welche in Gemäßheit unferer Bekanntmachung vom 27. 
auf dieſe Aktien bereits 10 pCt. eingezahlt haben, 
die zweite Einzahlung mit 


November v. J. 
hiermit aufgefordert: 
zwanzig Prozent 


vom 20. bis incl. 23. April d. J. 
die dritte Einzahlung mit zwanzig Prozent 
vom 19. bis incl. 22. Mai d. J. 
die vierte Einzahlung mit fünf und zwanzig Prozent 
vom 18. bis incl. 22. Juni d. J. 


die fünfte und letzte Einzahlung mit fünf und 
vom 19. bis incl. 24. d 


zwanzig Prozent 


Auguſt d. J. 


Vermittags von 8 bis 1 uhr (mit Ausſchluß des Sonntags) gegen Quittung der Herren 


Kaſſirer Lange und Buchhalter Bialecki an unſere Hauptkaſſe zu leiſten. 
Da die neu ausgefertigten Quittungsbogen bei der vom 20. bis 23. 


April d. J. ſtatt⸗ 


findenden zweiten Einzahlung von zwanzig Prozent den Herren Aktionären ausgehändigt 


werden ſollen, ſo werden dieſelben erſucht, 
theilten Quittungen bei 
neuen Quittungsbogen, 


7 die ihnen über die gezahlten zehn Prozent er⸗ 
gedachter Einzahlung zur Kaſſation einzureichen und dagegen die 
über dreißig Prozent lautend, in Empfang zu nehmen. 


Bei der zweiten Einzahlung von zwanzig Prozent werden den Herren Aktionären die 


Zinſen von 10 Rthl. für die Zeit vom 18. Dezember 1846 
alſo für 125 Tage, zu 4 Prozent mit 4 Sgr. 2 Pf 


bis 23. April 1847, 


5 
bei der dritten Einzahlung von zwanzig Prozent werden die Zinſen von 30 Rthl. für 


1 Monat mit 3 Sgr.; 


bei der vierten Einzahlung von fünf und zwanzig Prozent werden die Zinſen von 


50 Rthl. für 1 Monat mit 5 S 


gr.; 


bei der fünften und letzten Einzahlung werden die Zinſen von 75 Prozent für 2 Mo⸗ 


nate mit 
Bei der Iten, 
geordneten Quittungsbogen mit einzureichen. 


Es wird den Herren Aktionären hierbei bemerklich gemacht, 
19, bis incl. 24. Auguft d. J. ſtattfindenden Einzahlung, gegen Rücknahme 
lautenden Quittungsbogen und gegen Zahlung voen + + 24 RKthl. 15 Sgr. 
zu welcher Summe die Zinſen von 100 Rthl. zu 3 ½ Prozent 


vom 1. Juli bis 24. Auguſt d. J. mit 


treten, alfo gegen Zahlung von 
die Original⸗Aktien mit Coupons und 


15 Sgr. in Anrechnung gebracht. k 
aten und öten Einzahlung iſt ein Verzeichniß der nach den Nummern 


daß bei der letzten vom 
der auf 75 pCt. 
— Pf. 
enn 15 Sgr. 5 Pf. 

.. 295 Rthl. — Sgr. 5 Pf. 


Dividendenſcheinen bis 31. Dezember 1857, die Cou⸗ 
pons vom 1. Juli d. J. ablaufend, verabfelgt werden. 
Es wird jedoch auch den Herren Aktionären geſtattet, 


bei der zweiten, dritten oder 


vierten Einzahlung gleich die volle Zahlung zu leiſten und dagegen die Original⸗Aktien mit 


Coupons und Dividendenſcheinen bis 31. Dezember 1857, die Coupons vom 


ab laufend in Empfang zu nehmen. 


ionä i i illi achen wollen 
Aktionäre, die von dieſer wre Pete 2 Einzahlung a hun 5 


bei der zweiten vom 20. bis 
derten 
Zinſen zu 34, 
bis 23. April d. J. mit 
beiſammen alſo 

bei der dritten vom 


Einzahlung außer den eingeforderten 
Zinſen zu 3 ½ Prozent von 100 Rthl. vom 1. Jan. 


bis 22. Mai d. J. mit 


beiſammen alſo 
bei der vierten vom 18. bis 


bis 22. Juni d. J. mit 


ö beiſammen alſ o 
zu zahlen haben. 


Prozent von 100 Rthl. vom 


19. bis 22. Mai b. J. ſtattfindenden 


Januar d. J. 
würden ; 


19 Nthl. 25 Sgr. 10 Pf. 
1. Jan. 


den wen. 1 etthl. 2 Sgr. 8 Pf. 
. 20 Fthl. 28 Sgr. 0 Pf. 


ak „„ 19 Rthl. 27 Sgr. er Pf. 
„„ . 11 Sgr. 5 Pf. 
A Kthl. 8 Sgr. 5 Pf. 

24 Rthl. B Sgr. — Pl. 


1 Rthl. 19 Sgr. 10 Pf. 
20 Kehl, 14 Sgr. 10 Pf. 


22. Juni b. 8. ftattfindenden 
Einzahlung außer den eingeforderten 
Zinſen zu 3½ Prozent von 100 Rthl. vom 1, Jan. 


nn 


Freren 


Wir verweiſen im uebrigen die Herren Aktionäre rückſichtlich der Folgen der Nichtein⸗ 
zahlung auf 9 2 des Allerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗Nachtrags⸗Statuts. 


Breslau, den 8. März 1847. 


Der Verwaltungs⸗Nath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


tag den 21. und Sonntag den 28. März 
Kachmutge von 2—4 Uhr wird die Mel: 
dung der Zöglinge für die jüd. Meligionsuns 
terrichts⸗Anſtalt angenommen. Geiger. 
B 30099990920920000090 
Alle Gattungen Militair⸗ und Civil⸗ #% 
uniformſtücke werden auf das promp⸗ 
% tefte und zu den ſolideſten Preiſen ans 2 
gefertigt, fo wie alle dazu nöthigen & 
Effekten aus den beſteſten Fabriken & 
Berlins, find ſtets auf dem Lager in 4% 
der Militair⸗Effekten⸗ Handlung des 
Militair⸗ und Civil: Kleiderverfertiger 
L. Sontag, Junkernſtraße Nr. 3. K 
Bdassesgssensssssss 
Peuſions⸗Offerte. 
In einer auf der Tauenzienſtraße ſehr an⸗ 
nehm wohnenden Familie, finden zwei hie⸗ 
fee Schulen befuhende Knaben, nicht nur 
wahrhaft mütterliche Pflege, ſondern auch ſtete 
Aufſicht, und den bei ihren Arbeiten erforder⸗ 
lichen Hülfsunterricht. Das Nähere wird 
Herr Diakonus Weiß die Güte haben mit⸗ 
zutheilen. 


Gegen eine Anzahlung von Tauſend 
und einigen Hundert Thalern habe ich ein in 
der Stadt und guten Straße gelegenes drei 
Fenſter breites Haus mit Handlungsgewoölbe ꝛc. 
zu verkaufen im Auftrag, und iſt Näheres 
Weidenſtraße Nr. 13 bei C. Hennig eme 
zuſehen. 
92H: SSR 


3 Weißer Zucker⸗ 
Rüben ⸗ Samen, 


S een eigenem Anbau, offerirt mit Ga⸗ 
9 tantie für beſte Qualitat? : 
S. Silberſtein, Karlsſtraße 45. 2 
Ggagesgesesesssedses 
| 1 

Meth, vorzüglicher Qualität, wie auch herben 
und ſüßen Ungar⸗Wein, Liqueure in allen 
Sorten, empfiehlt: 8 

Bergmann, 


Goldneradegaſſe Nr. 26 


—ð—Eä6—ů—ů ů —- —7 — — 
Kanarienvögel. 

Schön ſchlagende Kanarien⸗Mannchen, auch 
Weibchen, ſind zu verkaufen Odervorſtadt am 
Wäldchen Nr. 10 beim Haus wirth. 


Sass 


- Gebrüder Ohagen, 
Helmfabrikanten in Breslau, Werderſtr. 29, 
empfehlen ſich zur Anfertigung und Lieferung 
aller Gattungen kompletter Helme, ſowohl für 
das königl. preuß. Militär, als auch für Po⸗ 
lizei und Bürgergarden, mit vergoldeten und 
unvergoldeten Beſchlägen. Eben ſo werden 
Aufträge in Schuppenketten, Patrontaſchen⸗ 
Schildern und allen in dieſes Fach gehören⸗ 
den Kleinigkeiten auf das Schnellſte und Beſte 
zu den möglichft billigften Preiſen ausgeführt. 
. —— —-— — 


Eine Dame aus den höheren Ständen 
wünſcht mit ihrer dafür geprüften Tochter in 
Schleſien, preußiſch Sachſen oder preußiſch 
Lauſitz eine Töchterſchule nebſt Penſionat zu 
errichten. Sollte daſelbſt in einer Stadt 
oder auf dem Lande das Bedürfniß darnach 
gefühlt werden, fo bittet man desfallſige 
Adreſſen bis zum 3. April unter der Chiffre 
Z. poste restante franco in Breslau ab⸗ 
zugeben. 8 


Bücher⸗Verzeichniß des Antiquar 
Ernſt, Giementas⸗ Pöpagogfl, Schul-, Volks, 
Lehr-, Leſe⸗, Sprach, Religions, Rechen⸗ und 
andere Bücher, zu ſehr billigen Preiſen, wird 
gratis verabfolgt: Nadlergaſſe 6, erſte Etage. 


ausverkauf. 


In Freiburg iſt ein maſſives Eckhaus, mo: 
rin ſich ſeit 12 Jahren eine Liqueur⸗ und Eſ⸗ 
ſig⸗Fabrik befindet, mit allem nöthigen In: 
ventarium ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen oder zu verpachten. Ernſtliche Selbſtkäu⸗ 
fer erfahren Näheres in Freiburg beim De⸗ 
ſtillateur H. Unger, und in Breslau bei 
Herrn M. S. Erftling, Reuſcheſtr. 24. 


— n — — —— — 
Zu miethen wird Heſucht 
in der Schweldnitzer Vorſtadt eine Wohnung 
von 3 10 4 Stuben nebſt Kabinet und Gar⸗ 
ten. Adreſſen unter B. wird Hr. Au ditor, 
en 5 die Güte haben zu übers 

nehmen. 


W e 


Nothwendige Subhaſtation. 
Folgende den Wälter ſchen Erben gehörige 
zu Hennersdorf gelegene Grundſtücke 


Auktions -Anteige. 
Dienfag den 23. d. M. Vormittags 9 uhr 
und folgende Vormittage ſoll der Nachlaß des 


a) — Landung Nr. 5, tarirt auf 2093 Rtl. Religionsletrer Stenzel, beſtehend in Kupfer, 


Sgr., 

b) ein — dem Bauergute Nr. 56 abzuzwei⸗ 
gendes bereits abgegrenztes Mühlengrund⸗ 
ſtück mit einer noch nicht ausgebauten 
Windmühle, taxirt auf 1471 Rtl. 10 Sgr., 

e) das Reſtbauergut Nr. 36, ſelbſt taxirt 
auf 11,324 Rthl. 

ſollen 3 

den 24. April 1847 Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe, die neueſten Hypothekenſcheine 
und die Verkaufsbedingungen find. in der II. 
Abtheilung unſerer Kanzlei einzuſehen. 

Görlitz, den 8. Septbr. 1846, 

Könige, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Frauſtadt. 

In Folge einer Auseinanderſetzung ſollen 

nachſtehende Grundſtücke, als: 
1) das Erbſchulzengut sub Nr. 2, im Dorfe 
Kaltvorwerk, abgeſchätzt auf 13,122 Rtl. 
9 Sgr. 2 Pf., 5 
2) die Schankwirthſchaft sub Nr. 21 daſelbſt, 
abgeſchätzt auf 144 Rtl. 15 Sgr., 
3) die Beſitzung sub Nr. 44 in Ilgen, ab⸗ 
geſchätzt auf 444 Rtl. 19 Sgr. 4 Pf., 
ſämmtlich im Frauſtadter Kreiſe belegen, mit 
einem Geſammt⸗Areal von circa 880 Morgen 
20 QR. im Ganzen, oder einzeln im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden, 
wozu nachſtehende Termine anberaumt ſind, 
und zwar zu ad 1 auf den 22. Juni d. J. 
Vorm. um 10 uhr, zu ad 2 u. 3 auf den 
23. Juni d. J. Vorm. um 10 uhr. 

Die Bedingungen, Hypotbekenſchein und 
Taxe können ſowohl bei dem unterzeichneten 
Gericht als auch an Ort und Stelle eingeſe⸗ 
hen werden. 

Im Auftrage der königl. hochlöblichen Re⸗ 
gierung ſollen nachgenannte entbehrliche In⸗ 
ventarienſtücke aus freier Hand gegen baare 
Zahlung verkauft werden, als: drei Gewichte 
von Meſſing, à 24, 20 und 16 Pfund ein 

eaichtes Quartmaaß von Zinn eine geaichte 

upferne Mete und eine geaichte ſtählerne 
Berliner Elle in einem hölzernen Futteral. 
Kaufluſtige wollen ſich deshalb in unterzeich⸗ 
netem Amte (Albrechtsſtraße Nr. 31) während 
den Amtsſtunden melden. 
Breslau, den 20. März 1847. 
Königliches Kreis: Steuer- Amt. 


Von den Erben der hier verwittwet verſtor⸗ 
benen Frau Kaufmann Senftner, Maria Lu⸗ 
cia geb. Benzonelli, bin ich mit der Verſtei⸗ 
gerung des zu deren Nachlaſſe gehörigen, hier 
auf der Ohlauerſtraße sub Nr. 80 gelegenen 
Hauſes beauftragt. Zu dieſem Zwecke habe 
ich einen Termin auf den 30. März Vor⸗ 
— 10 uhr in nn ee 
Junkernſtraße Nr. 4 zwei Treppen hoch ans 
geſetzt. an ich zahlungsfähige Käufer 
hierzu einlabe, bemerke ich, daß, falls ein an⸗ 
nehmliches Gebot abgegeben wird, der Kauf⸗ 


vertrag ſogleich nach dem Termine aufgenom⸗ 


men werden kann. Die Nachrichten über das 
Grundſtück ſo wie die Kaufbedingungen kön⸗ 
nen jeder Zeit bei mir eingeſehen werden. 
Breslau, den 27. Febr. 1847. 
J. Nitſche, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. £ 

Das in der Seminar⸗Gaſſe sub Nr. 6, in 
der Nähe der Ziegel⸗Baſtion belegene, dem 
königl. 5 5 gehörige alte Seminar⸗Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus mehreren Gebäuden, Gars 
ten und Hofraum, ſoll hoher Beſtimmung ge⸗ 
mäß, im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
kauft werden. Hierzu iſt der Termin auf 
den 31. d. M. . von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 uhr feſtgeſtellt, 
welcher Termin an Ort und Stelle in einem 
der Säle der qu. Gebäude abgehalten wer⸗ 
den wird. Die Bedingungen, weiche der Ver⸗ 
dußerung zu Grunde gelegt werden, und die 
Material⸗Taxe, die ſich auf 11,211 Rthl. bes 
läuft, liegen in der Behauſung des unterzeich⸗ 
neten — Tauenzienſtraße und Bahnhofſtra⸗ 
ßen⸗Ecke — zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 5. März 1847. 

Spalding, konigl. Bau⸗Inſp. 


Die im Guhrauer Kreiſe, Regierungsbezirk 
Breslau, belegenen Rittergüter Tſchiſtey, 
Klein⸗Beltſch und Sandelwalde, mit einem 
Geſammt⸗Areal von 3413 Morgen 131 Ru⸗ 
then, wovon 1817 Morgen Ackerland, 845 
Morgen Wieſen und Hutungen, 532 Mor⸗ 
gen Wald und Büſche find, in vollftändigem 
gutem Bau-, Kultur⸗ und Düngungszuſtande, 
ſo wie mit einem reichlichen lebenden und 
todten Inventarium, ſollen Erbtheilungshal⸗ 
ber im Wege des freiwilligen Licitations⸗ 
Verfahrens zum öffentlichen Verkauf geſtellt 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen 
Bietungs⸗Termin in Tſchiſtey auf den Tten 
Juni 1847 angeſetzt. Der Zuſchlag kann we⸗ 
gen Concurrenz minderjähriger Erben in dem 
Termine nicht erfolgen und muß vielmehr 
aa “ne vierwöchentlichen Friſt vor: 
behalten bleiben. 117 

ae Auskunft erhalten die Kaufluftigen 
auf gefällige Anfrage bei dem Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Nitſche in Breslau, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Michaelis in Glogau, 
und Regierungs⸗Referendarius von Niebel⸗ 
ſchütz in Berlin, Behrendsſtraße Nr. 7. 

Die Major v. Niebelſchützſchen Erben. 


Meſſing, Zinn ꝛc., Porzellan, Gläſern, Mö⸗ 
beln, Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtücken, 
Bildern, ſo wie in einer Partie Wein in Fla⸗ 
ſchen in Nr. 37 Schuhbrücke (Matthias⸗Gym⸗ 
nafium) gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den, mit dem Bemerken, daß der Wein zuletzt 
vorkommen wird. Au 
Breslau, den 12. März 1847. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


> Auktion. 

Am 22. d. M. Vorm. 9 uhr werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, eine Partie BA h 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 


fund div. Hausgeräthe verſteigern. 


Mannia, Auktions⸗Kommiſſ. 


n Auktion. 

Dienſtag den 23. März d. J., Vorm. 10 
Uhr, ſollen auf dem hieſigen Packhofe, 17 
Str. 50 Pfd. Bremers, Hamburger und ech⸗ 
ter Havanna⸗Eigarren in Partien, 1 Punchon, 
echten Jamaika⸗Rum, 9 Etr. 84 Pfd., unver⸗ 
ſteuert, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. März 1847. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


t i o u. 


A u k 
Am 23ſten d. Mts., Nachm. 2 uhr, werde 


ich in Nr. 42 Breiteſtr., Nachlaßſachen, als: 


Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 

und Hausgeräthe verſteigern. 5 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am Zäſten d. M., Mittags 12 Uhr, werde 
ich in Nr. 2 Werderſtraße, 1 Floß, 1 Bade⸗ 
körbe und 1 Bretterbude verſteigern. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


RNüböl⸗Lieferungs⸗Verdingung. 
Die für die oberſchle ſchen Berg Büctoreien 
zu Friedel hat Tarnowitz, zu Könt, 
Pa bei Königshütte und zu Zabrze b. 
lewis, während der drei Monate April, 
Mai und Juni 1847 benöthigten 350 Etnt« 
klares, gut abgelagertes und unverfälſchtes 
rohes Rüböl, wovon an die Berg⸗Factorei zu 
Friedrichsgrube 285 Ctur., an die Berg⸗Fac⸗ 
torei zu Königsgrube 50 Etnr. und an die 
Berg⸗Factorei zu Zabrze 15 Eine. zu liefern, 
ſollen im Termin den 26. März d. J. als 
Freitags Vormittags zehn Uhr, nach den, bel 
uns und bei dem königl. wohllöbl. oberſchle⸗ 
ſiſchen Berg⸗Amte zu Tarnowitz, einzuſehen⸗ 
den Bedingungen, an den Mindeſtſordernden 
in Lieferung überlaſſen werden, und es wer? 
den daher alle Diejenigen, welche auf dieſe 
Lieferung eingehen wollen, hiermit eingeladen, 
vor dieſem Tage ihre Angebote ſchriftlich und 
verſiegelt, mit der Aufſchrift „Rüböl⸗Lieſe“ 
rungs⸗Geſchäft“ franco an uns einzuſenden 
und am 26. März d. J. als Freitags Vor⸗ 
mittags, ſich in unſerm Amts⸗Lokal einzuſinden 
Breslau, den 20. März 1847. * 


Königl. Bergwerks⸗Produkten Comptoir. 1. 


1 


Fuͤrſtensgarten. 


Sonntag den N. März 7 


Militar⸗Horn⸗Concert 
Entree & Perſon 1 Sgr. 
Das allgemein ſich verbreitende Gerücht, 
als ſei der Fürſtensgarten an eine hochgeſtellte 
Perſon verkauft und höre auf dem ſpatzieren“ 
gehenden Publikum geöffnet zu ſein, vera 
laßt mich zugleich zu der Erklärung, daß 
dies ganz unbegründet ſei, vielmehr em 
pfehle ich mein Pacht⸗Etabliſſement und Som“ 
mer⸗Logis bei der begonnenen milderen Jahres 
zeit der gütigen Beachtung meiner Gonner⸗ 
Th. Seibel. 


Die Eröffnun 
des wieder neu renovirten Theater ⸗ Kelle 
Lokals findet Morgen, Montag, ſtatt; 
hochzuverehrendes Publikum lade ich hie 
ganz ergebenſt ein, ſich recht zahlreich ein 
den zu wollen; es wird mein Beſtreben f 
meinen geehrten Gäſten ſtets mit reeler un, 
prompter Bedienung aufzuwarten. * 9 
Speifen, warme und kalte Getränke 
ich ſtets Sorge tragen, auch wird ferner, 
bisher, bei mir in der Reſtauration, welch 
ſich in der erſten Etage befindet, im Abont 
ment % la carte gefpeift werden. 12 
um Zuſpruch bittet ganz ergebenſt: 


Der Reſtaurateur und & 
Pächter des Theater- Kelle 1 
Auf heute, als den 21. März, lodet luss 
Welzeſſen und Sue 9 ein 
empfler ng 
Cafetier zu Marienau im S8 


Montag den 21. März 1847. 1 in 
Im Kaffeehauſe des Herrn Schmi gibt 
der Odervorſtadt, Matthiasftr. Nr. nette 
der Lokalſänger E. Berg eine Nachmittel 
Unterhaltung. Anfang 4 Uhr. : 


n . 
inium Jacſchönau, Kreis 

art 80 Stüc Mutterſchafe zu oertaufen t N 

können ſolche bald mit der Wolle © 

erſt nach der Schur abgenommen w 
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Zweite Beilage zu J 68 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 2 


er 


> 


* 2 
rdinand Hirt. 


er Verlag von H. L. Brönner in Frankfurt am Main, zu haben in allen Buchhand⸗ 
„in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock; 


Die deutſchen Sprichwörter. 


Geſammelt von K. Simrock. 
8. geb. 1 Rthl. 10 Sgr. 

„Dem Volk zu geben was des Volkes iſt, durfte man ihm ſeine Sprichwörter am we⸗ 
nigſten vorenthalten, dieſen feit tauſend Jahren gehäuften Schatz, zu welchem es ſelbſt feinen 
gefunden Verſtand, feine Sinnes⸗ und Anſchauungsweiſe, feine Rechtsgewohnheiten und Le⸗ 
denserfahrungen, ja einen Theil feiner Lebensſchickſale in goldenen Sprüchen ausgeprägt hat. 

Nur allzuſehr ſchwindet aus der heutigen Bücher⸗ und Rednerſprache die ſelbwachſene, 
kernige Sprache des ſprichwörtlichen Ausdrucks; eine abſtrakte verſchliffene, blaſſe Redeweiſe 
at jene ſinnliche, bildreiche, markige Sprache unſerer Altvordern verdrängt, die nationale 
irbung geht immer mehr verloren, Alles ſieht fahl und verwaſchen aus, im beften Fall wie 
aus dem Franzöſiſchen überſetzt. Darüber klage ich nicht zuerſt; aber laſſen wir es nicht bei 
der Klage bewenden: geben wir dem Volke was des Volkes iſt, und was ihm ſeine Schrift⸗ 
ſteller vorenthalten. Der Tag wird kommen, wo es ſelber reden wird, und dann wird es 


ja hoffentlich deut 5 ü 
ſch reden cher finden ſich ſchon Sprichwörter und Sprüche zu⸗ 


In mehren der gangbaren Volksbü Ah 
ſammengeſtellt; in kei 3 ar man auch nur darauf ausgegangen, den ganzen, freilich 
0 f een wie das andere nicht zunächſt für das 


unermeßlichen Schatz auf einen Haufen zu bringen, N 0 
Volk beflimmte 8 1 Plane Bebelius, Johann Agricola, Sebaſtian Frank ſich 
zur Aufgabe machten. Die deutſchen Volksbücher erhielten alſo ſtatt Einer Sprichwörter⸗ 
Sammlung mehre, ſtatt einer, die auf Vollſtändigkeit ausging und ſie einigermaßen erreichte 
deren drei bis vier, die durchaus nicht darauf ausgingen und ſie noch viel weniger erreichten. 
Es konnte nicht fehlen, daß manche Sprichwörter ſich in allen dieſen Sammlungen fanden, 
während ſo viel tauſend andere in keiner derſelben zu finden waren. Alſo Unvollſtändigkeit 
und Wiederholungen! um letztere wo nicht ganz zu vermeiden doch möglichſt zu vermindern, 
bedurfte es hier nur der Verſchmelzung der vorhandenen Sammlungen in eine; der Unvoll⸗ 
ſtändigkeit mußte aber auch dann noch durch fleißiges Nachſammeln — ſeines Fleißes darf 
ſich Jeder rühmen — nach Kräften abgeholfen werden. Unbedingte Vollſtändigkeit wird man 
niemals verlangen dürfen: alle Sprichwörter aufzuſchreiben, iſt ſo wenig möglich, als die 
Sterne zu zählen oder die See auszuſchöpfen; man darf ſich nicht einmal einbilden, keins 
der gangbarſten vergeſſen zu haben; aber wer nach einem goldenen Rade trachtet, dem wird 
doch wenigſtens eine Speiche davon; wer thut, was er kann, iſt werth, daß er lebt; wer 
redlich ſicht, wird gekrönt und überdieß: Allzuviel zerreißt den Sack.“ (Aus der Vorrede.) 


Empfehlenswerthe Confirmationsgeſchenke. 

ipzig, Verlag von B. G. Ten n 15 

Pyrker, J. L., Bilder aus dem Leben Deſc, dend der Apostel. Mu 24 aus: 
erwählten Stahlſtichen. Zweite Ausgabe. In 12 Lieferungen à 10 Sgr. 

Tiedge's, C. A. Leben und poetiſcher Nachlaß. Herausgegeben 
von Dr. Karl Falkenſtein. 4 Bde. In guilloch. Umſchlag. Pr. 4 Nie. 

Recke, E. von der, geiſtliche Lieder, Gebete und religiöſe Be: 
trachtungen. Nebſt dem Vorworte von C. A. Tiedge, und der am 
Grabe der Verfaſſerin geſprochenen Rede vom Paſtor Dr. M. F. Schmalz. 
Neue Prachtausgabe. Mit dem in Stahl geſtochenen Bildniſſe Eliſa's v. der 
Recke. In eleg. Silberdruckumſchlag gebd. Preis 1Y, Rt. 

Naumann, M. W., Paulus, die erſten Siege des Chriſten⸗ 
thums, in Bildern aus der Apoſtelgeſchichte. Mit 21 feinen in zwei Farben 
vollzogenen und 21 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 2 Bände. In eleg. 
Eindand. Preis 2 ½ Rtlr. 

— — Wohlfeile Ausgabe in einem Bande. Mit 21 in den Text 
gedruckten Holzſchnitten. Eleg, broſch. Preis 1 Rilr. 

kordſtern, A. vom, hinterlaſſene geiſtliche Gedichte. Auswahl 

4 nd Vorwort von Chr. Fr. v. Ammonn. In guilloch. Umſchlag. 1½ Rtl. 

Kempen, Thomas v., vier Bücher von der Nachfolge Chriſti, 

für evangeliſche Ceiſten bearbeitet und mit noch zwei kleinen Schriften deſſelden 
e ef 6. Pe 1 J. Bernhard. Mit einem ſchönen Holzſchnitte. 
5 * — RE gr. sun ? au 10 Neo rn 

Kirſch, K., der Feierabend eines Greiſes. Ländliches Gemälde. Mit 

1 Stahlstich. In reichverztettem Umſchlag. Preis % Rilke. i 


Vorräthig zu finden in Bresla l i : i 7 
ſchin le, ra san N e Ferdinand Hirt, in Kroto⸗ 


20 


Neu 
sungen 


1 


1. März 1847. 


IF 


— — 
PD ze = 


Eiterariſch. Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


— ———— — 
Bei uns iſt erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu beziehen: 


ahlert, G. E. A., Rektor der höhern Bürgerſchule in Lippſtadt, Eng: 
pe Schulgrammatik. Dritte vermehrte und verbeſſerte Aula. 
1845. Geh. 17½ Sgr. Nn 


Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Engliſche, mit 


e ebm un Dritte verbeſſ. Auflage. 


ſteter Hinweifung suf feine engl. Schulgrammatik. 
1847. Geb. 12½ Sgr. 

Die ſo eben fertig gewordene neue 
— — Engliſches Leſebuch mit vorausgeſch 
ſtücken, nebſt einem vollſtändigen Wortregiſter. 

Auflage. 1845. Geh. 20 Sgr. 

— — Handbuch der franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Umgangsſprache, 
mit vergleichenden Anmerkungen. 1845. Geh. 20 Sgr. 

Schütz, Dr. C., Engliſches Leſebuch für die höheren Klaſſen 
und Handelsſchulen. Gr. 8. 1847. 1 Rthl. 5 


So eben fertig geworden. Wir erlauben uns, auf diefes Leſebuch beſon 
ſam zu machen. 


Hecker, J. T. G., Elementarbuch der engl. Sprache. Nach Joh. 
Heinr. Ph. Seidenſtückers Methode bearbeitet. Nr. 1 oder erſte Abtheilung. 
Dritte ſorgfältig revidirte und verm. Auflage. 12 ½ Sgr. 

— — Daſſelbe Nr. 2 oder zweite Abtheſlung. Zweite ſorgfaͤltig revidirte und 
vermehrte Auflage. 17½ Sgr. 4 . 8 

Wolff, O. L. B., Prof. Dr., Franzöſiſches Leſebuch für Töchterſchu⸗ 
len, mit einer Tabelle üder die Formenbildung der fra nzöſiſchen Sprache. Er: 
ſter Kurſus. 1845. Geh. 7½ Sgr. N „e 

— — Franz. Leſebuch f. Töchterſchulen. Zweit. Kurſus. 1845. Geh. 15 Sgr. 

Franz. Leſebuch f. Töchterſchulen. Dritt. Kurſus. 1846. Geh. 20 Sgr. 

Franzöſiſche Theaterſtücke zum Gebrauch in Schulen, vornehmlich 

in Töchterſchulen, herausgegeben und mit erklärenden Anmerkungen verſehen 

von Dr. C. Schütz. 1845. Geh. 12 ½ Sur. 
Bielefeld, Februar 1847. Velhagen und Klaſing. 


Auflage kommt in dieſen Tagen zur Verſendung. 
ickten grammatiſchen Uebungs⸗ 
Dritte vermehrte und verb. 


der Real: 


ders aufmerk⸗ 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 


I Breslau bei Max n. Eomp., Aderholz, Goſohorsky, Graf, Barth u. Comp., 


Hirt, Korn, Leu 


art, Neubourg, Schulz u. Comp., Trewendt zu 5 
Dr. Philipp Marheineke's 
theologiß he Vorleſungen. 
Herausgegen von 6 73. Vatke. 


Syſtem der theologiſchen Moral. 


gr. geh. 3 Rtlr. 

Dr. Philipp Marheineke's Vorleſungen werden 5 Bände umfaſſen. Band 1. Moral. 
Bd. 2. Dogmatik. Bd. 3. Symbolik. Bd. 4. Praktiſche Theologie. Bd. 5. Dogmenge⸗ 
ſchichte. — Jeder Band bildet ein Ganzes für ſich und wird einzeln abgelaſſen, ohne Preis- 
Erhöhung und ohne daß ſich der Käufer zur Abnahme aller Vorleſungen verpflichtete. 

Berlin, den 12. Febr. 1847. Duncker u. Humblot. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und in der Bu 
Komp. in Breslau zu haben: 


Beſchlüſſe 
der evangeliſchen Generalſynode 


zu Berlin im Jahre 1846. 
Ueberſichtlich aus den Urkunden zuſammengeſtellt von 
Dr. G. B. Weiß, Pfarrer, 


chhandlung Joſef Max und 


Bei Julius Klinkhardt in Leipzig iſt fo eben erſchi ; \ u 
lungen zu haben, in Br IR rſchienen und in allen Buchhand⸗ zweitem Sekretair der Generalſynode. 
Kere 915 ie Sir eslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in ö 9 Bogen in gr. 8. Preis 20 Sgr. 2 = 
. 3 5 T Königsberg. räfe und Unzer, 
10 N 
‚ : lan 8 ouvelles. So eben wurde verfandt, und iſt durch Joſef Max und Komp. in Breslau zu 
Mit grammatiſchen wort und ſacherklärenden Anmerkungen WR) < - 


und einem vollſtändigen Wörterbuche 
Zum Schul- und Privatgebrauch bearbeſtet und herausgegeben 


von E. Schnabel. 


f 8. 17 Bogen. eleg! broch % R 
; 5 Ir 
Dieſes praktiſche Leſebuch hat den Zweck, mittelſt eine, Dit i g 
Methode den Schüler recht ſchnell in die franzöſiſche e ether 


nige Stelle im Texte des Buches iſt durch die nö ut g 
Sigentpümtichteit durch paſſende Regeln und Beiſpiele erklart. N it ie 
1 ale der ſchwierigern Wörter berückſichtigt und allemal 

g hnlichen gente Ausſtattung und billigen Preis empfiehlt ſich 


Bei uns 
mentlich bei Kan Er 
V 
he r mo doen: er 
A Patte ie Pietismus und der chriſtliche Glaube. Verſuch 
Unſere deuiſtie und Kritſk. Erſter allgemeiner und hitzoriſcher Theil. 
e it und 
Schroder, Ov 


AJuhalt des 


thigen Erläutel 


dieſe Ausgabe vor vielen 


* 


er Pietismus, wie er geworden. 
0 Wie und Profeſſor. 5 

RS; a Iſten Bandes Iftes.Heft Preis droch. 15 Sgr. 
Die Seneralſpnode und den Werkes: 1) Einleitung. Unfere Zeit und der Pietismus. 
n luſtven. Der deutſche Puſeyismus und die Union. 2) Das 
Mm 8 Der alte be und das Junge eit. 3) Charakter des Pietismus und Myſticismus. 
ationalismas. Die piökeſtan Ki egelthum. 5) Der vulgaire und der wiſſenſchaftliche 
gntiofoppie (Kant, Fichte, Schell chen Freunde und die freien Gemeinden. 6) Die neuere 
e 0 ihe Tbeslbgle und ber RD. 7) die Aufklärung und die Romantik. 8) Die 
inc han Der Spenetſche Pietiomus mus, 9) Die moderne Drtfoborie and der hie 
i Stuhr'ſche Buchhandlung. 


Von Dr. Auguſt 


* 
0 


genau angegeben worden. Nebenzw 


iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Schtefiens, in Breslau na⸗ 


Archiv der deutſchen Landwi 


rihſchaft. 
Herausgegeben von Moritz Beyer 
N (Leipzig, Friedrich Fiesch ee 
8 Preis 3 Nihlr. pro zwölf Hefte. 
4 Es wird dieſe ältefte aller landwirthſchaftlichen Zeitſchriften auch in dieſem Jahrgange 
ihren Werth bewähren und werden für ſolche, welche fie noch nicht kennen, Probehefte gern 
verabfolgt. Das ihr beigegebene Intelligenzblatt nimmt alle auf Landwirthſchaft und deren 
eige bezüglichen Anzeigen gegen Gebühr von 1 Sgr. pr. Zeile regelmäßig auf. 


chule, Nr. 12 Sandſtraße. 
a Rechnen und der Bu 
conceſſ. Handlungsſchule aus⸗ 


"BE Mittwoch den 7. April Eröffnung der Handlun 
1) Der neue Kurſus beginnt mit 2 ee Sprache, 
halterei. Ich wiederhole, daß Atteſte der Reife, von der 
geſtellt, im ganzen Königreich reſpektirt werden und den Inhabern von größtem Nugen 
fein konnen, wo hingegen jene der Privatlehrer unbeachtet, leiben. Einſchreibegebüͤhr 
1 RE — Honorar pro Monat 1 Ktl. — Auswärtige 2 tl. ö 

In der Sonntags⸗Gratis⸗Schule wird abwechſelnd engliſch und franzöſiſch gelehrt, ſpä⸗ 
ter italieniſch und die Handlungswiſſenſchaften. Berlin zählt 240 Theilnehmer, Bres⸗ 


lau erſt 23. Ol wie weit zurück!! 5 
3) Privatunterricht 10 Sgr. pro Stunde Honorar. 
4) Knabenklaſſe für die franzöf. und engl. Sprache Dienſtag und Freitag von 3—5 uhr. 
5) Mädchenklaſſe desgleichen Montag und Donnerſtag von 3 — 5 Uhr. Honorar 10 Sgr. 


ut — 57 

ieſes billige Hon die 
treten erhöhte und angemeſſene Preiſe ein. 
Möge ein Jeder ſich beſtreben die Segnungen unſerer höchpreisl. . 
Stadt zu würdigen, denn 45 in der Sl Handlungsſchule erzielt wird, iſt 
den Gymnaſien noch Realſchulen zu erwarten. 8 %% ee 
7 e ö 2 Brichta, geprüfter Lehrer und Chef des Inſtituts, 
Nr, 12 Sandſtraße, an der Wache. 


orar iſt nur für die ſich in dieſem Monat Melden den, 


5 3 
ſbincher auf 


ſpäter 


1 


> 
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So eben erhielten wir aus Paris eine zweite Sendung von Umſchlagetüchern und 


>> 


Möbelftoffe jeder Art, in 


BER 


rer 


* 5 LA 2 * 
Naſchmarkt Nr. 42, Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Stiege hoch, 
in dem früher von Herrn Moritz Sachs inne gehabten Lokale. 

\ oppel⸗Shawls, Cachemir⸗Tüchern und 
27° Echarpes. Geftreifte, carrirte und fagonnirte Seidenſtoffe in den verſchiedenartigſten Dispoſitionen, zu Braut⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Roben. Schwarze Taffete und Glacees zu Confirmations⸗Kleidern, in allen Breiten und Preiſen. Cachemir d Ecoſſes und 
Mouſſelin de laines %, breite echtfarbige Battiſte, Jaconnets und Percalins in ganz neuen Deſſins. 
in Velour d' Utrecht, Seide, Wolle, Halbwolle und geglätteten Perealins; Gardinenzeuge in Tüll 
und Mull, ſowohl geſtickt und brochirt, als auch tambourirt, welche wir zu den möglichſt dilligſten aber feſten Preifen hiermit empfehlen. 


Rother und Littauer. 
777ͤͥͤ ²¹-ẽ STETTEN 


> 


ut 
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Gleichzeitig empfingen wir 


KEN 
NS) 


Montag den 22. und Dienftag den 23. d. Mts. Fortſetzung der Wein⸗Auktion, Al⸗ 


brechtsſtraße Nr. 13, im Stadt⸗Rath Otto ſchen Haufe, mit dem 
ſtand in Ungar⸗, weißen und rothen Rhein- Weinen beſteht. 


emerken, daß der Reſtbe⸗ 


JJũã TTT . 
En 5 Nur noch bis morgen Abende 
.. . v 7 2 


findet der Verkauf bei 


E. M. Auſtrich aus Paris und Berlin 


BER 


0806 


a Statt. Daſelbſt befindet ſich noch eine überraſchend große Auswahl von feinen ſchon längſt bekannten Schmuck⸗ und Toi⸗ . 
e lette⸗Gegenſtänden, beſtehend aus Imitation de Diamants (fünftlichen Brillanten) für Herren und S 
I Damen. Ferner ein großartiges Lager engliſcher und franzöſiſcher Galanterie⸗, Quincaillerie- und Stahlwaaren, fo wie 2. 
2 die allerſchönſten Fantaſie⸗Gegenſtände: Broches, Ohrgehänge, Ringe, Collieres, Armbänder, Beſteck⸗ S8 
5 28 kämme, in Pariſer Bronce gefaßt, von 15 Sgr. bis zu 5 Rthlr. 287 
3 ür Herren: ächte Pariſer Sammetweſten, Shawls, Schlipfe werden, um gänzlich damit zu 
’ 3% räumen, zu jedem Preife verkauft. x 5 5 x 5 
2 Wichtig für das ſchreibende Publikum. r = 
. Ferner findet man die alleinige Niederlage für ganz Deutſchland der beften engliſchen Metall 8 
SE jetern, welche bis zum heutigen Tage erzeugt worden find, und in ganz Europa berühmt und S 
88 5 ekannt unter dem Namen BE 
A u 2 2 
% d Emanuel⸗Metallſchreibfedern, 22 855 
beſtehend nur aus 22 verſchiedenen Sorten. Das Sortiment bietet für jede Hand, auch für die zit: gu S 
= terndſte, eine entſprechende Feder dar. Zur Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit dieſer Federn wer⸗ a 
3 3 5 den dem geehrten Publikum Probekarten verabfolgt, um ſelbige zu Haufe zu proben, und man wird Wirk 1 8 > 
1 finden, daß eine ſolche Vollkommenheit noch nicht vorhanden war. 2 2 28 
> % 3 Stahlfedern in 265 verſchiedenen Sorten, von den größten und beften Fabriken Eng⸗ = & 
i 3 & lands, werben a Gros (144 Stück) von 3 Sgr. bis zu den allerbeſten zu 10 Sgr. abgegeben. . 85 5 E 
3 Verkaufs⸗Lokal: Ohlauer Straße Nr. 1, zur Korn⸗Ecke. 4 * 
3 r 5 
r ER RUBUB ER ERBERE EEE ET 


Pariſer und Wiener Shawls und Umſchlagetücher⸗Lager. 


Die vorzüglichſten Neuheiten. 


Gebrüder Dombrowsky aus Leipzig. 


Lager: Riemerzeile, gegenüber Herrn Scherbel. 
Ein Aktuarius 1. oder 2. Klaſſe, welcher 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Verlegung. Die Damenputz⸗ Handlung ſich über ſeine Moralität und Tüchtigkeit im 
5 n Hier von Subalterndienft auszuweiſen vermag, insbeſon⸗ 
\ a 1 7 dere im Kaſſenweſen geübt iſt und eine Kau⸗ 
mit ergebenſt an, daß meine Maria Wilhelm, tion von gu 50 Rte beſtellen kann, findet 
Sonnen und Regeuſchirm⸗ Reuſcheſtraße Nr. 2 im goldnen Schwert, zum 1. April oder 1. Mai d. J. eine vortheil⸗ 
Fabrik vom heutigen Tage ab empfiehlt ſich mit neuen Frühjahrshüten, hafte Anſtellung. Nähere Auskunft ertheilt 

nicht mehr im Hotel de Saxe, ſo wie auch das Waſchen und Moderniſiren der Güternegotiant und Kommiſſionär 

der Strohhüte aufs Beſte und Prompteſte 

beſorgt wird. 


ſondern näher am Ringe Nr. 18 der Schmie⸗ 5 0 
debrücke in den vier Löwen ſich befindet und 7 „ 55 
Neue engl. Fettheringe. 

Von dieſen delikaten Heringen verkaufe ich 


empfehle mein wohlaſſortirtes Lager en gros 8 - 
Kapitalien⸗Geſuch. 
das Fäßchen, circa 50 Stück enthaltend, 1% 


als en detail zu ſehr billigen Preiſen. 
Breslau, den 20. März 1847. 00 
aol thlr., (8 8 ©, 
Ve 65 7 Atl., einzeln das Stück 1 Sgr. Rthlr. werden auf ländliche Grundſtücke zur 
Friſchen marin. und geräuch. Lachs erſten Hypothek 5 pt. Zinſen ſofort ge⸗ 
und neue Elbinger Bricken 


5 Paraplüi⸗Fabrikant, 4 

Schmiedebrücke 18, in den vier Löwen. ſucht. Näheres bei F. Jeſtel, große Gro⸗ 
in großen Quantitäten und einzeln empfehle Wenne EL eu 

billig. G. Plautze, : 

d. Ohlaubrücke. 


Brückenwaagen 7 
— 62, a. 500 Rtlr. a 5 pCt., 


in allen Größen, unter Garantie, auch ei 
kleine ee offerist Gulet ine 5 „Rtlr. a5 f 
ott S N werden auf ein hieſiges Grun von einem 
n Guts⸗Verkauf. pünktlich, zinſenzahlenden Manne geſucht. 
Ein iſolirt bei Jauer belegenes Lehngut Näheres bei F. Jeſtel, große Groſchen— 


Reuſcheſtraße 12. 
Gut und billig. mit Weizenboden erſter Klaſſe, iſt für den gaſſe Nr. 6. 
Preis von 14000 Rthl. käuflich zu erwerben Aechten Lade: und Spiegelkarpfenſaamen 


Die beliebten - . . rigi f 
f durch O. Wüſtrich in Tentſchel bei Liegnitz. zwei⸗ und dreijährigen, hat abzulaſſen: 


7 tück 20 Sgr., und in Schweidnitz. 
* L 00 a j werden aufs befte und billigſte beſorgt durch Zur gütigen Beachtung. 
a Fam dei Eduard Friede, Neue Billards, welche modern und dauer: 
pro 100 Stück 15 Sgr., 250 Stück 1 Rti, Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


peu, u 1 find, — e 
5 Sgr., En wiederum . Ae el inen rauchte, fo wie ein Sternbillard empfe 
mil Neuſtädt, vollfaftige, Aepfelſ ohne Be 21 


ich zum Verkauf. . 
Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe. Sar. das Stück, die ſchönſten à 2 und 2%, 


Gleichzeitig erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß bei mir auf vorangegangene Be⸗ 


Sgr. das Stuck bei ſtellung Billards gefertigt, ſo wie jede Repa⸗ 
Sommer⸗Wagen⸗Fett Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. ratur an felben übernommen und ſchnell aus⸗ 
zu hölzernen und eifernen Axen, anerkanni! i ggeführt wird Auch lade ich alle Freunde des 
h 2 beſte, in jeder beliebigen Quantität, Preiſelbeeren . edlen Billardſpiels zum — ae meinen 
m fehle ic vedeutend billiger. Gleichzeitig friſch gefottene, von vorzüglicher Süße, das aufgeſtellten Billards erge e 
N eee. Pfd. 1½ Sgr., im Ganzen billiger, 55 + Nr. 15. 
ulius Ackermann, Gotthold Eliaſon, 


Vier Dutzend neue Kirſchbaum und Ma⸗ 
hagoni⸗Rohrſtühle von gutem trockenen Holz, 
ſind wegen Mangel an Platz billig zu ver⸗ 
kaufen Ketzerberg 28, 1 Stiege. 

Eine Beldenwange, wenig benust, ift bile 


Reuſcheſtr. Nr. 12, 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An: 
zeige, daß ich mein auf das Vollſtändigſte ſor⸗ 
tirte Verkaufslokal öſterlicher Waaren in die 
Fechtſchule Nr. 20 verlegt habe. 

Pauline Neumann geb. Lohnſtein. 


Schmiedebrücke Nr. 31 1 
ch her 5 letzten Viertel 


— ——— TI ——v—ͤ— r jZꝛ 

Ein Haus in der Odervorſtadt, Worin ih 
ſeit Jahren eine Bäudler⸗Nahrung befindet, 
iſt zu verkaufen. Näheres Matthiasſtraße 15, 


par terre, lig zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 34. 


müſe⸗ und Blumenſamen von vekannter Güte 


Die Lepke'ſche Gemälde⸗Hand⸗ 
lung aus Berlin 
iſt Ohlauerſtraße in zwei goldnen Löwen. 


Beſten fetten Limburger Käſe 


offerirt billigſt: 
C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt befteng: 
Wilh. Regner, Ning denne eilt 
In einer lebhaften Kreisſtadt in der 
beſten Gegend Schleſiens, iſt eine gut ge⸗ 
legene, ſeit vielen Jahren mit gutem Er⸗ 
folg betriebene Seifenſiederei ſofort 
zu verkaufen. Das Grundſtück eignet ſich 
auch für einen Kaufmann, da in dem 
Hauſe bereits ein Material- und Wein⸗ 
Geſchäft beſteht. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Inſpektor Elsner in Jauer. 


Die Tische und Leinwand⸗ 
„Handlung von | 
Wilhelm Regner, 
Ring, goldne Krone, 1 


empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Das 
maſt⸗ und Schachwitz⸗Tafelgedecken⸗ 
dergl. Handtücher, bunt, weiß, nakurell und 
ſeidene Kaffee- ſowie Deſſert⸗Servietten 
zur geneigten Abnahme. 


— DU ˙—⁰— ? a nr A 
Ko Samen: Offerte, 
als: Maierbſen, das Pfd. 4 Sgr.; Möhren, 
Braunſchweiger, d. Pfd. 10 Sgr.; Weißkraut, 
d. Pfd. 20 Sgr.; frühe Oberrüben, d. Pfd. 
20 Sgr.; desgl. ſpäte, d. Pfd. 15 Sgr.; Erb‘ 
rüben, d. Pfd. 8 Sgr.; Stoppelrüben, d. Pf ⸗ 
5 Sgr.; Cichorien, echte Braunſchweiger, d. 
Pfd. 7 ½ Sgr., find wieder friſch angekom⸗ 
men und empfiehlt, fo wie alle übrigen Ge 


zur gefälligen Beachtun 
Eduard Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 
ah gr Se 


Lichtbilder 


9 verfertigt täglich, von 9 bis 3 Uhr: 
C. Staritz, f 
Albrechtsſtr. 22, im deutſchen Haufe, 
8:9: © 00400: 180100095; 


* 

Gaſthofs⸗E pfehlung 
Gaſthof zum ſchleſiſchen Ho 
Rofßiſtraße Nr. 12, in Berli 
Mitte der Stadt, nahe am Schloſſe und 
ter Geſchäfts⸗Gegend, empfiehlt ſich den 
ſenden Herrſchaften zur geneigten Bea 
und wird nur die Verſicherung hinzug 

ir 


6, 


daß fo billig, wie irgend ein anſtändiger 
hof feine Rechnung ſtellt, dieſelben hi 
zu erwarten ſind. “ N 

Stähre und Mutterſchafe pt 
hochfeine Race, ſtehen zum Verkauf al 
Herrſchaft Olbersdorf in öſterr. Schleſien 
weit preuß. Neuſtadt. Ä 


Engliſches Wagenfet, 


zu hölzernen und eiſernen Achſen empfe 4 


in vorzüglicher Güte: * 
Kyritz u. Syrrenberge omteic⸗ 
Nikokaiſtr. Nr. 24, eine Treppe, im Me 


Eine neue Mangel mit eichenem Rr 9 
ſteht billig zu verkaufen Wallſtraße Mr 
beim Zimmermann Hoffman 5 75 7 
2 „ April fährt ein verde 272 
* — Berlin zurück; 

res Ring Nr. 4, zwei Treppen. 


Die Besorgung der neuen Coupons- 
Bogen zu den alten und. neuen polni- 
schen Pfandbriefen 


überniwmt gegen billigste Provision: 


S. L. Landsberger, Ring Nr. 25. 


Die Beſorgung von polniſchen Pfandbriefs⸗ 
Coupons, 


deren Ausreichung in Warſchau am 1. Mai d. J. beginnt, übernimmt, ſo wie im Jahre 
1840, gegen billige Proviſion 


— Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 


e eee e e e eee 
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* 
AVIS. 


um möglichen Irrungen vorzubeugen, erlaube ich mir X 
meinen anden 15 dem geſchätzten Publiko überhaupt erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß: 493; ; 
meine Negen⸗ und Sonnenſchirm⸗Fabrik, Ohlauer % 
Straße Nr. 2, in der Löwengrube hierſelbſt, in 


e 
URAN 


n 


5 keiner Weiſe mit irgend einer andern derartigen 
Fabrik in Verbindung ſteht. 


8 Indem ich zugleich mein reichhaltiges Lager der geſchmackvollſen Mar⸗ 
quiſen und Stockſchirme in den neueften, erſt von Lyon erhaltenen X 
Seidenzeugen empfehle, bitte ich bei Ertheilung der mir gütigſt zugedachten N 
Aufträge auf meine endſtehende Firma zu achten. 
A. Gallyot. 
Firma: Franz Pätzoldt's Nachfolger, 
Ohlauer Straße Nr. 2. 


ee e e 7 
zee 


ae; 
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RR, 25 
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orduͤren⸗ und Strohhuͤte. 


Einem bochverehrten Damen⸗Publikum und meinen werthen Geſchäftsfreunden 
beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich durch Erweiterung meiner Fabrik-⸗Einrich⸗ 
tungen nunmehr im Stande din, alle Aufträge, namentlich auch die Strohhut⸗ 
Wäſche aufs ſchönſte und ſchnellſte zu beſorgen. — Insbeſondere erlaube ich mir 
die geehrten Damen auf Bordüren⸗Hüte aufmerkſam zu machen, welche ich 
durch von mir dazu eigends conſtrufrte Vorrichtungen auf ſolche Weiſe waſche, daß 
ſich ſelbige von neuen durchaus nicht unterſcheiden laſſen; zur Ueberzeugung hier⸗ 
von liegen jederzeit mehrere Dutzend gewaſchene Bordüren-Hüte zur Anſicht bei mir 
bereit, und hoffe ich in dieſer Beziehung auch die größten Anſprüche befriedigen zu können. 


Seeliger, Strohhut⸗Fabrikant, 


Werderſttaße Nr. 2, im früher Kroll'ſchen Bade.“ 


Maison de Paris. 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfing ich fo eben direkt aus Paris die letzte Form 

üten in Seide, weißen Caſtor und Stroh. Ferner eine große Auswahl von Reiſe⸗ 
Knaben⸗Mützen, letztere in der Form à la permission de dix heures, ſo wie auch das 
Neueſte in Pariſer Sonnenſchirmen, Cravatten und Stöcke à la St. Lionz gleichzeitig em⸗ 
pfehle ich auch mein wohl aſſortirtes Lager von echt engl. und franzöſiſchen Parfümerien. 


lexandre, 


Coiffeur, Mehd. et Parfumeur, Ohlauer Straße Nr. 74. 


Klectronodyn. 

Diefes von dem Chemiker Herrn A. Lipowitz in Poſen dargeſtellte heilkräftige, elek⸗ 
triſch, balſamiſch, harzige Papier (Breslauer Zeitung Nr. 63 S. 543 rühmüichl. Kahn 
als ein ganz neues und wunderbar wirkendes Mittel zum Auflegen auf leidende und ſchmerz⸗ 
hafte Stellen des Körpers, gegen nervöſe Zahnſchmerzen, apoplektiſche Lähmungen, Gicht 
und Rheumatismus und zum Halsbande für Kinder gegen ſchweres Zahnen berühmt, ver⸗ 
kaufe ich das Pack a 24 Sgr. und 5 Sgr. — Hiervon empfing ich das Haupt⸗Depot für 
ganz Schleſien und bin in den Stand geſetzt, Wiederverkäufern genügenden Rabatt zu ge⸗ 


währen. 


+ 
Ohlauer- und Biſchofsſtraßen⸗Ecke, im ſchwarzen Adler. 


Samen der weißen Jucker⸗Runkelrübe, 


1846er eigener Ernte, in jeder Hinſicht von Aeg pichneter Gi a 
mäßigem Preiſe abzulaſſen. llieſen A üte, haben wir zu 
Rüdenzucker⸗Fabrik 


8 | 
IN 


von 
und 


Spengler, 
in Magdeburg. 


Möbel ⸗Transport⸗Wagen 


empfiehlt, unter Garantie für entſtehenden Schaden, zum umzu ; iſe⸗ 
Auswärtige und hieſige Aufträge erbittet: zug und ſeder reiner > 
\ Wilhelm Richter, Matthiasſtraße Nr. 90, in Breslau. 


* 5 4 e 

„ ge Wichtige Anzeige für Damen. 
den wir . Bordüren⸗ Hüte (und wenn es den Damen beliebt, auch andere) wer: 
chen gewaſchen enmachſt fo zeitig zur Wäſche ausbitten, daß wir ſolche zum Markt, 
„Stelle gegen W wieder mit anher bringen können. Die Einlieferung geſchieht hier zur 

2), Um mit unfern Ton nach demnächſtiger Angabe. Die Wäſche koſtet 71, Sgr. 

am Montage zu mz lch den gänzlich zu räumen, werden wir den Reſt des Lagers 

wöglachſt billigen Preiſen ausverkaufen. er 
beim Germann, Gebrüder, 


ua Lager im bla Strohhut ⸗Fabrikanten aus Braunſchweig. 


uen Hirſch, Zimmer Nr. 2, par terre. 
Peg Möbel Transport Wagen. 


601 


oder ohne Möbel zu vermiethen. 


vermiethen. 


Zu vermiethen, Johanni zu beziehen, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 42, der erſte Stock mit 
oder auch ohne Stallung und Wagenremiſe: 
das Nähere in der Bäckerei daſelbſt. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Albrechtsſtraße Nr. 37 iſt ein großes Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal, welches ſich beſonders zur Con⸗ 
ditorei oder zum Weingeſchäft eignet, und 
eine Wohnung von 4 Stuben ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei Herrn Kaufmann 
Kohn daſelbſt. 
Für's reiſende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, Iſte Etage bei König 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Ein pünktlicher Miether ſucht unweit des 
Ringes zu Johanni eine freundliche Wohnung 
von zwei Stuben nebſt Alkove. Auskunft 
wird ertheilt beim Schneidermeiſter Rösler, 
Nikolai⸗Straße Nr. 16, 4 Stiegen. 

In Nr. 38 am Ringe iſt die zweite Etage 
zu vermiethen und Johanni zu beziehen. Nä⸗ 
here Auskunft par terre in der Handlung 

> Krambs und Stetter. 
rn in 1 mit —— 

benutzung, i ern zu bezi in Nr. 6 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße⸗ suieben | 
an 1 15 re wird in der Frebnitzer 
egen ehrer geſucht. Nähere Aus: 
Zu vermietben. kunft giebt der Verdi ee — 

Die von dem Herrn Grafen Henckel Scholz in Breslau, Neumarkt Nr. 7, drei 
auf Siemianowitz bisher inne gehabte Treppen hocõoc ht. 
Wohnung, erſte Etage, Ritterplatz Nr. 1, Zu vermiethen iſt Ohlauer Straße Nr. 53 
beſtehend aus 17 Zimmern, einem Saal, der zweite Stock; das er daſelbſt bei 
Stallung auf 6. Pferde ꝛc. iſt von Mi⸗ Herrn Wedekind, im Gewölbe. 


chaeli d. J. ab, zu vermiethen. Nähe: Die billigste Gattung von 


ze Saunprie Re 36 im Loro. Meſſiner Apfelſinen 


j Zu vermiethen 
iſt Stockgaſſe Nr. 10 das Parterrelokal, wor⸗ | find fo eben angekommen. 


in jetzt eine Reſtauration mit Billard, auch als Südfrucht⸗ Handlung 


Verkaufsgewölbe. Na 
—8 8 er e. Näheres Oderſtraße Nr. 125 P. Verderber, 
Ning Nr. 24, 


— — — — 
Gartenſtraße Nr. 21 find zwei Stuben mit 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Se aeg 
8 Caviar⸗Anzeige. 8 
&% 


Ber "or RE ⁰—ꝙẽQ. 7˙ Tossa en) 
Mehlgaſſe Nr 7 ift eine Ladentafel, ein 
Billard und ein Kronleuchter zu verkaufen. 
Büttnerſtraße Nr. 4 ift das Comptoir nebft 
Remiſe, Keller und Hausgelaß ſofort zu 


Zum 1. April set 
ift Karlsſtraße 35 eine Stube nebſt Kabinet 
für einen oder zwei Herren zu vermiethen. 


In den drei Mohren 8 
iſt ein Gewölbe, Comptoir und Hintergewölbe 
zu vermtelſen . Set) Arie 
Im goldenen Schwerdt, Reuſcheſtraße Nr. 2, 
ift die 2te Etage, in 4 Stuben, lichter Küche 
und Beilaß beſtehend, zu vermiethen. 

Zu Termin Oſtern iſt eine ſtille Familie 
willens Mädchen in Penſion zu nehmen. Nä⸗ 
here Auskunft wird Herr Senior Berndt 
die Güte haben zu ertheilen. 

Ein großer geräumiger Waaren⸗Lager⸗Kel⸗ 
ler iſt zu vermiethen und zum Iſten April zu 
beziehen Biſchofsſtraße Nr. 16. 

Zwei Stuben, möblirt, auch ohne Möbel, 
ſind vornheraus in der 2. Etage zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. Das Nähere 
Schuhbrücke 33 im Schiffsmatroſen beim Wirth. 


Bohnungs-Bermiethung. 
1) Eine große herrſchaftl. Wohnung iſt zu 
vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen in 
dem neuerbauten Eckhauſe Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 3d., von Liebichs Garten ſchräge 
über, in der erſten Etage, beſtehend aus 19 
2 incl. eines ſchönen Saals und Bal⸗ 
ons, nebſt Stallung, Wagenremiſe und Kut⸗ 
ſcherwohnung. In demſelben Haufe iſt 2) 
eine herrſchaftliche Wohnung zu vermie⸗ 
ten und zu Oſtern d. J. zu beziehen in der 
zweiten Etage, beſtehend aus 12 Piecen, incl. 
eines ſchönen Saals und Balkons, mit oder 
ohne Stallung. Das Nähere daſelbſt. 


Johann Noſſoff, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 13. 8 
978,19719,1910,19319,10:10H0H00H0H0H0MEHRH0 


Vier kupferne Kippfannen, zwei Scheide⸗ 
keſſel und eine Kühlpfanne, faſt neu, zur Rü⸗ 
benzucker⸗Fabrikation, wie auch eine gebrauchte 
Braupfanne von 800 Quart, und eine neue 
große fahrbare Feuerſpritze, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen bei Butter, 5 

Kupferſchmied⸗Meiſter, Reuſcheſtraße 51. 

Zu verkaufen: 2 geſunde Pferde, 2 Schlit⸗ 
ten, 2 Droſchken, nach der jetzigen Art gebaut, 
1 Brettwagen und ſämmtliches Zubehör, wegen 
Aufgabe des Geſchäfts, Kirchſtraße Nr. 7. 

Es iſt den 17ten ein braunfeidener Knider 
mit ae Bande, vom Wintergarten bis 
Neue Junkernſtraße verloren gegangen. Der 
Finder wird gebeten, denſelben egen Beloh⸗ 
nung Neue Junkernſtraße Nr. 6 1 Stiege, 
abzugeben. 

Eine ordnungsliebende pünktlich zahlende 
Familie, ohne Kinder, ſucht zu Johanni d. J. 
eine Wohnung von 3 Stuben mit Zubehör, 
nebſt eigener Benutzung eines Gärtchens. Hier: 
auf Reflektirende belieben das Nähere nebſt 
Angabe des Preiſes, Schmiedebrücke Nr. 51, 
im Laden des Herrn Kunſtdrechsler Horn 
ſchriftlich abzugeben. 


Eingeſottene 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
und Schwaden 


offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein gut gelegener Straßenkretſcham 
mit etwas Acker, wird von einem kautſonsfä⸗ 
higen Manne bald zu pachten geſucht. 

C. G. Schmidt, Taſchenſtr. 27 b. 
Mein großes Pärbereilofal, 70 Fuß lang und 
42 Fuß tief, läßt ſich außer zu Remiſen, Buch⸗ 
druckerei, auch noch zu anderen großen Fa⸗ 
brik⸗Anlagen einrichten. Da ich nun in Kürze 
mit dem Baue deſſelben vorzugehen beabſich⸗ 
tige, ſo würden die mir zu machenden Vor⸗ 
ſchläge, wozu ich ergebenſt auffordere, ſehr 
leicht baulich ausgeführt werden können. 

Breslau, Werderſtraße Nr. 32. 

Fr. Aug. Dietze. 

Ein mit guten Zeugniffen verfehener Haus- 
lehrer, der auch in Muſik unterricht ertheilt, 
ſucht als ſolcher, oder als Sekretär im In⸗ 
oder Auslande ſonach ein Unterkommen. Nä⸗ 
heres bei Hannig in Frankenſtein, Tuchma⸗ 

Wer alte Gartenmöbel zu verkaufen hat, 
wolle ſich gefälligft beim Wagenbauer Herrn 
Dreßler, Biſchofsſtraße 12, melden. 


Ich beabſichtige mein bisher betriebenes 
Geſchäft als Hürdler aufzugeben und dem⸗ 
nach meine fünf Pferde, Wagenfahrt und 
Geſchirre, im beſten Zuſtande befindlich, zu 
verkaufen. F. Numberg, 

Kurze: Gaffe Nr. 4. 

Eine gebrauchte halbgedeckte Droſchte ſteht 

billig zu verkaufen Velbenteaße 33. i 


Zwei elegante gebrauchte, in neuefter Form 
gebaute, und im beften Zuſtande ſich befin- 
dende Droſchken nebſt zwei noch guten Ge⸗ 
ſchirren für Pferde find billig zu verkaufen 


Tanenzienſtraße Nr. 27. Er 
W Abreife von hier find gebrauchte 
Möbel zu — Waſſergaſſe Nr. 20 


par terre. 


Vermiethung. 

Eine elegant eingerichtete Wohnung im 
erſten Stock eines vor einigen Jahren neu 
erbauten Hauſes, beſtehend aus fünf Zim⸗ 
mern, Balkon, Kabinet, Entree, Küche und 
Zubehör nebſt Garten-Promenade ift zu 
Johannis d. J. und wenn es gewünſcht 
wird, auch früher zu vermiethen. Auf 
Verlangen kann Stall und Wagenremiſe 


dazu gegeben werden. 
Das Nähere Weidenſtraße Nr. 25 


(Stadt Paris) beim Haushälter. 


Von Ostern 1847 ab ist Sohweiduitzer- 
strasse Nr. 1 im dritten Steck eine kleine 
Wohnung mit Küche und Zubehör zu ver- 
miethen und das Nähere deshalb im Com- 
toir der Handlung Christ. Gottlieb 
Mäüller zu erfragen. 
—— —-—- EEE 

Von Ostern 1847 ab ist Schweidnitzer 
Strasse Nr. I, nahe am Ringe, ein Verkaufs- 
Gewölbe zu vermiethen und das Nähere 
deshalb im Comptoir der Handlung Christ. 
Gottlieb Müller zu erfragen, 


Ein helles, geräumiges Gewölbe in der 
Albrechts⸗Straße, nahe am Ringe, iſt verän⸗ 
derungshalber vom 1. April d. J. ab zu ver⸗ 
miethen, und kann die darin befindliche Ein⸗ 
richtung, beſtehend in einem eleganten Vorbau, 
Regalien, Glasſchränken und Ladentiſch, gegen 
einen ſehr billigen Preis mit überlaſſen wer⸗ 
den. Das Nähere iſt zu erfahren: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 16, par terre. 2 

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen find 
2 Stuben mit und ohne Möbel, für einzelne 
Herren. Das Nähere hierüber bei 

S. Junocenz Eder, Ring Nr. 49. 
Eine Alkove 
mit apartem Eingang if zu vermiethen Rit⸗ 
terplaß 14, beim Schuhmacher Kleiner. 


So eben empfing ich eine große Auswahl neuer Frühjahrs⸗Artikel, worunter ſich 
beſonders auszeichnet [höne Seidenſtoffe, Cachemir laine Batiſte, wie 
auch die neueſten Umſchlagetücher und Long⸗Shawls befinden, welche ich zu den bil- 
ligſten Preifen hiermit empfehle. 
ä Moritz Sachs, 
Ohlauer und Schweidnitzer Straßen ⸗Ecke, „zur Kornecke.“ 
Cigarren - Offerte. 

La Carona (ächt Bremer Fabrikat) a 1¼ Rthle, pro 100 Stück, dei Ab: 

nahme von 500 Stück 100 Stück gratis; 

achte Columbia a 15 Rthir. pro 1000 Stück und 1½ Kthlr. pro 100 Stück, 
empfehlen als zwei vorzügliche Sorten, die ſich ſowohl durch feinen Geſchmack und Geruch, 


wie auch durch gleichmäßiges und ſparſames Brennen auszeichnen. 
Junck & Prusse, am Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


ne ap 192 m 


als füßen und herben Ungar⸗, Muscat⸗ und 
franzöſiſchen Wein vorzüglicher Qualität, 
ſo wie Specerei⸗Waaren und beſtes gebacke⸗ 
nes Obſt 


zum öſterlichen Gebrauch empſiehlt: 


J. Bendix, 
Reuſche Straße Nr. 65, im geldnen Hecht. 


Echte ſchwarze Taffete und franzöſiſche Tücher, beides zu Confirmationen, ſowie 
Möbel: und Gardinen⸗Stoffe in allen Nuancen, empfing und offerire ich zum be⸗ 
vorſtehenden Wohnungswechſel. 

Mein neues Geſchäfts⸗Lokal, „Ecke Schweidniger: und Junkern⸗ 
Straße, zum weißen Hirſch,“ übernehme ich in einigen Tagen, und um 
bis dahin noch zu räumen, verkaufe ich ältere wollene Kleiderſtoffe, Umſchlage⸗Tücher 
und Cattune zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


A. Weisler, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1. 
Die Mode⸗Waaren⸗Handlung 


H. Rinkel und Sohn, 


Ning Nr. 60, Ecke der Oderſtraße, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl Wiener und franzöſiſche Umſchl agetücher, 
ſchwarze Mailänder Glanztaffete, couleurt geftreifte Seidenſtoffe und Mouſ⸗ 
felin de laine Roben zu ſehr billigen aber feften Preiſen. 


Die erſten Transporte von 


franzöſiſchen und deutſchen Tapeten 


in den allerneueſten Muſtern empfing ſo eben aus den größten Fabriken und empfehle ſolche 
zu den nur möglichſt billigſten Preiſen zur gütigen Beachtung. 
5 | C. Wiedemann, 
Ning, Naſchmarkt Nr. 50, erſte Etage. 

J d ( 
f Br AvIS. 

Um ferneren Irrungen vorzubeugen, erlaube ich mir ſo⸗ 
wohl an meine bisherigen Herren Geſchäftsfreunde, als auch einem geſchätz⸗ 
ten Publikum überhaupt die ergebene Anzeige, daß: „meine Regen⸗ 
und Sonnenſchirm⸗Fabrik, Ring Nr. 29, in der golde⸗ 
nen Krone hierſelbſt, in keiner Weiſe mit irgend einer 
andern derartigen Fabrik in Verbindung ſteht, und ich 
daher dei Ertheilung der mir gütigſt zugedachten Befehle genau auf 
meine endſtehende Firma zu achten bitte, die prompt und reel 
auszuführen, wie bisher, auch ferner mein eifriges Beſtreben ſein wird. 

Breslau, im März 1847. 


D. Gallyot. 


CTC TIER PITR 


Niederlage der Cement- Fabrik in Tarnowitz. 


Nachdem ich mein Lager von, Roman- und Mastix-Cement durch frische 
Sendungen vervollständigt habe, offerire ich denselben in jeden Quantitäten zu den 
Fabrik-Preisen. C. G. Fels mann, Ohlauer-Strasse Nr. 55. 


Die Tapeten ⸗Fabrik 
von Robert Moritz Hörder, 
| jetzt Herrenſtraße Nr. 30, 

unweit dem Blücherplatz, empfiehlt ihre neueſten Fabrikate in Gold, Süber, 


Velour, Landſchaften, Satin etc. bis zu den einfachſten Tapeten, in größter Auswahl 
und zu den ſolideſten Preiſen, einer gütigen Beachtung. 


Achten Zittauer Sahnkäse 


ausgezeichnet fett und ſchmackhaft, empfingen und empfehlen in ganzen Ziegeln wie auch aus⸗ 
ge e Juncek umd Pruase, am Reumartt Nr. 26 in — 


fel- und Hohlglas⸗Niederlage. 


| Nachdem dose aufer Eager den Tafıt und Hohiglas aus den Fabriken Walden, cher 
nitz und Jemlitz nuhm e a aben, empfehl 7 2 
mit zur gefälligen Bea he wieder vollftändig aſſortirt 9 pfehlen wir daſſelbe hier: 
brikpreiſen verkaufen. 
Hertel und Warmbrunn in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 36. 
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tung, indem wir en gros und en detail zu den billigſten Fa⸗ 
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Aufnahme 
im Glasfalon 


a 1. ie Fremde. 

Den 19. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsbeſ. Nitſchke aus Girlachsdorf, 
Bieler a. Mechau. Reg.⸗Aſſeſſor Lindau a. 
Berlin. Direktor Grundmann a. Kattowitz. 
Kaufl. Mandel a. Berlin, Töpffer a. Maltſch, 
Fritſch a. Leipzig, Kupſch a. Köln, Strauß a. 
Mainz. Partik. Steinberg aus Berlin. — 
Hotel zum weißen Adler: Kaufl. Wittig 
a. Berlin, Plaht aus Leipzig, Naif aus der 
Schweiz. Partik. Seippel aus Hamburg, 
Henry a. London. Apotheker Elsner u. Le⸗ 
ſinski aus Warſchau. — Zettlitz's Hotel: 
Gutsbeſ. v. Eickſtedt u. Fr. Oberſt v. Pritt⸗ 
witz a. Liegnitz. Fräulein Leblanc a. Veray. 
— Hotel de Sileſie: Gutsb. v. Dresky 
a. Werndorf. Lieut. Bar. v. Rothkirch aus 
Berlin. Poſtinſp. Schulze a. Poſen. Kaufl. 
Tobias a. Grünberg, Kraul a. Görlitz, Lieck⸗ 
feld aus Stettin, Guſtedt aus Magdeburg. 
Techniker Scherer a. Chemnitz. — Hotel zu 
den drei Bergen: Oberamtm. Conrad u. 
Stadtger.⸗Aſſeſſor Böge a. Neumarkt. Par⸗ 
tik. Fiſcher a. Görlitz. Fabrik. Bormann a. 
Königsberg. Kaufl. Erbert a; Plauen, Schub: 
macher, Schönlank, Roſenthal u. Roſenfeld a. 
Berlin. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Brauereibeſ. Müller a. Laskowitz. Gutsbeſ. 


Daguerreſche Portraits 


fertigt täglich von 10—3 uhr, in bekannter Güte. 


Sowohl bunt 
als ſchwarz, 
A. Otto, Atelier im Tempelgarten, 


Reißner a. Sohrau, Hielſcher a. Großherz. 
Poſen, Elsner a, . Kaufl. Maiwald 
d. Karlsruh, Gebel a. Berlin, Matuſchke a. 
Frankfurt, Kraſchner a. Ratibor, Friedenthal 
a. Lublinis, Schleſinger a. Leobſchütz. Pfar⸗ 
rer Nehrling a. Oberſchleſien. Amtm. Schö⸗ 
— — Baumgarten. — AR de — 

erſtlieut. v. Köckritz a. Mondſchütz. rift⸗ 
ſteller Mütze AR en Ho⸗ 
tel: Paſtor Handel a. Markt⸗Borau. Guts⸗ 
bei. v. Dresky u. Langenöls. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Kaufl. Berthold a. Glogau, 
Blumenreich a. Gleiwiz, Barth. — Deut⸗ 
ſches Haus: Buchhalter Brand a. Rawicz 
kommend. Inſp. Schöbel aus Schollendorf. 
Papiermacher Köhler a. Oſterode. — Wei⸗ 
ßes Roß: Kaufl. Gehlig u. Seidel a. Ra: 
wicz. — Gelber Löwe: Kaufm. Stolling 
a. Poſen. Oberamtm. Puchardt a. Nerſchütz. 


Privat: Logis. Karlsſtr. 41: Kaufm. 
Brühl a. Neiſſe. — Albrechtsſtr. 33: Ober⸗ 
amtm. Menzel a. Guttentag. — Karlsſt. 30: 
Kaufl. Dembicer a. Krakau, Fink a. Pleſchen. 
— Schweidnitzerſtr. 5: Kaufmann Appel a. 
Schwedt a. O. Lieut. v. Kehler a. Lublinig. 
Inſp. Kunze a. Gleiwitz. — Junkernſtr. 25: 
Kaufl. Cohn a. Oppeln, Roſe a. Gleiwitz. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 20. März 1847. 
Fonds: und Geld- Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 95 % Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 ½ Gld. 

Poln. Papiergeld 99 ¼ Gld. 

Oeſter. Banknoten 103 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 / Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thl. 95 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97½ Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102%, Br. 


7 


dito rior. 4% — 

dito 2 4% 55% Gd. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% bez. u. Gld. 

dito dito Prior. 4% 95 ½ Br. 


Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 89 Br. 
dito dito Prior. 5% 101% Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Eiſenbahn⸗ Aletien- 


77777 
5 


Poſener Pfandbriefe 3½% 92½ Br. 


Schleſ. dito 3 % % 97% Br. 
dito dito 4% Litt. B. 102 ½ Br. 
dito dito 3½% dito 95 % Br. 


Poln. Pfobr., alte 4% 94% u. ½ bez. u. Gld. 
dito dito neue 4% 94 u. 94½ bez. u. Gld. 
dito Part. L. & 300 Fl. 96 ½ Br. 
dito dito à 300 Fl. 80 Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Gld. 

Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 82 Br. 


m. ua, 


Nheinſſche 4 — 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 91% bez. 


Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 49% 103 Br. 


Nile ZJuſ.⸗Sch. 4% 65 % — ½ bz. u. Br. 
Krakau ⸗Oberſchleſ. 4% 83 ½ — ½ bez. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 86 Br. 

Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73 Gld. 


—— . — . — . 9ꝙꝗ—¶FÜ§ʒÜẽ⁊—R————ß&ꝗKL⸗k 


Breslauer Wechſel⸗Cpurſe vom 20. März 1847. 
Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Str 


Hamburger in Banko, 300 M., à vista 
dito dito 


Berlin, d vista 
dito 


2 Mon. 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon 
Wien 2 Moꝶn V 


i. b 


Hr 


es — Briefe. 140 Geld. 
url 0 % „„ 
5 1 „ 1400 
2 6. 20% „ — „ 
TR 164% — „ 
e 100%, „ „ 
ee. — 75 99 
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Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 19. März 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 
Niederſchleſiſche 4% 88% Gld. 
dito Prior. 4% 93 Br. 
dito dito 3% 101 Br. 
Niederſchl. Zweigb. Prior. 4%, 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 105 Br. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 95%, Br. 
Wilhelmsbahn 4% 87 ½ Br. 


Rheiniſche 4% 87 Br. : 
Quittungsbogen. 4 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 90 Br. 
Kaſſel⸗Lippſtädter dh 87 Br. 
Köln: Minden 4% 91% u. % bez. u. Br. 
Nordb. (Friedr. Wilh.) 4% 723%, Br. ½ GW 
Poſen⸗Stargarder 4% 85% bez. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 102%, Br. 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 83 ¼ etw. bez. u. Gld. Ungar. Central 4% 99 bez. 
Paris, 15. März. 3% R. 77 Fr. 70 C. 5% R. 115 Fr. 60 C. Nordb. 612 Fr. 50 C. 


| Breslauer Getreide: Wreife vom 20. Mätz 1847. 


Weizen, weißer 


beſter 110 Sgr. 
110 


dito gelber 57 * 
Bruch⸗ Weizen 55 86 2 
Roggen „ 
Ses n e 7 73½ , 


43 


mittler 103 Sgr. geringer 98 Sgr⸗ 
97 


a RA 5 191 
„ 82 7. 7. 75 . > 
77 7 7 „ 81 7 

AR he 00. A 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 4 

3 N Thermometer 8 D 

Barometer ek j ; K 

1 Wind. it. 

18. 5 2 v. inneres. äußeres. Pie 8 | h — 
Kbende 10 Uhr. 27 10, 80 . 5, 4% 3 % 1 e ond He | 
Morgens 6 uhr. 10, 20 — 3, 75 — 0, 3 0 7 11. O „ 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 74 — 6, 90 + 8. 8, 4 2 hg D „ 
Minimum 9, 560 3, 75 7 10 1; 0 7 6% 
Marimum 10 90 ＋ 7 >) Bel 10 0 , % „„ | 


19. und 20, nu Arne 


Abends IN uhr. 27 + 6, 30 
Morgens 6 Uhr. 8, 40 — 4 701+ 
Nachmitt. 2 Uhr. 8, 40 8, 30. 
Minimum 8, 40 4,707 
Maximum 9, 147 8, 501 


N Thermometer 


inneres. | äußeres, | 


ſeuchtes 
niedriger. 


e 


3, 2 1, 4 fis eo]. bei 
0, 7 1, 2% 3. Dh 
9, 50 4, 0 22% Sd „ 
0, 5 1. 2 [9 4 
10, 5 4, 0 422 PR .\ 


Der vierteljährliche nenne ane P für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte; „Die Schleſiſche Ghronik,“ ist am Hieigen Dete Shen 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 


„Tolk. 75 
Amel, Porto) 2 Tölt. 120, Able 73, Sg 


Sgr. Die Ghronik allein koſtet 20 Sgr. Tus wärts koſtet vie Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Sch chen Ch 8 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten “für die Shronik ken Porto angerechnet wird. 


